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Software 


Der Extra-Service: iii. 
Be RE TAT Te Te a Te rn But > Bet u en 


VICTAPE SPECTRUM MODEL B 
COMPUTING COMPUTING COMPUTING 
für VC-20 für ZX-Spectrum für BBC-Acorn, Modell B 


Spezial-Magazine auf Compact-Kassetten 


COMPUTING demonstriert, was Ihr Homecomputer kann: 


* Systemprogramme x Spiele 
%* Bewegliche Grafik x Internationale News 


auf dem Farbbildschirm 


COMPUTING-Magazine — exklusiv für c't-Leser 
in der internationalen Originalausgabe (in englischer Sprache) 


Preis: 19,80 DM (zuzüglich 3 DM Versandkosten) 


ZX-COMPUTING 


das große Spezialmagazin für ZX81 und Spectrum 
(Originalausgabe in englischer Sprache) 


Programme und Informationen 
über Ihren Computer 


Preis: 9,80 DM (zuzüglich 1,70 DM Versandkosten) 


Nummer 4 Nummer 5 Bestellen bei 


Heise-Software 
Postfach 2746 : 3000 Hannover 1 


\\ Lieferung nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder den quittierten Einzahlungsbeleg Ihrer Bank bei. // 
\ Überweisungen bitte auf das Konto-Nr. 9305-308 Postscheckamt Hannover 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


GARANTIE 


Wir garantieren jedem Abonnenten 
das Recht, seine Bestellung inner- 
halb einer Woche nach Abschluß 
schriftlich zu widerrufen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in e’t bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e’t-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover I, ordern. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle künftigen c’t-Ausgaben ab Monat 


(Kündigung 8 Wochen zum Jahresende möglich.) 
Das Jahresabonnement kostet DM 58,— inkl. Versandkosten und MwSt. 


Absender und Lieferanschrift 
Bitte in jedes Feld nur einen Druckbuchstaben (4 = ac. 8 = oc. U = uc) 


red EB EEE ER A I MT Da I N DR DR FD DPD NE | 
Vorname/Zuname 

Da a Ta P | 13 18 I BR DE I Da IT I I BR I | 
Straße/Nr. 

me | ‚U CI 1! I I LA DO ID PR LE: a AB 
PLZ Wohnort 


Datum/Unterschrift 


Ich bestätige ausdrücklich, vom Recht des schriftlichen Widerrufs innerhalb einer Woche nach 
Abschluß beim Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 2746, 3000 Hannover 1, Kenntnis genom- 
men zu haben, 


Unterschrift 
Bitte beachten Sie, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind. 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 

Ich beziehe mich auf die in et ___/8_, Seite erschienene 

Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 

Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt 

U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


_Menge Produkt/Bestellnummer 


_ _gsmı DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum. Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8 __, Seite erschienene 
Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 
Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ih Produkt 
Ol und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt/Bestellnummer aDM _ gesamt DM 


I j E 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 
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e’t-Kontaktkarte 
Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


‚Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 

Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/ Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 
Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


‚Antwortkarte 
BEE | a 
! magazin für 
computer 
technik 
Vertriebsabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 
3000 Hannover 1 
Bitte mit der 
Ponarengvane 
Postkarte freimachen 
Firma 
‚Straße/Postfach 
PLZ On 
Be mit der 
ee gültigen 
Postkarte freimachen 
Firma 
Sirabe/Pontach 
PLZ Ort 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 


zur Lieferung ab 


Heft — 198 _ 


Jahresbezug DM 58,— 
inkl. Versandkosten und MwSt. 


e't-Kontaktkarte 


‚Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


( c’t-forum e 


Kooperation tut not 


Der Mikrocomputermarkt ist im vollen 
Aufbruch, für die nächsten Jahre werden 
jedem, der sich mit Computern auskennt, 
krisenfeste Zeiten vorausgesagt. 


Doch ganz so rosig sind die Aussichten nun 
auch wieder nicht. Die Gründerzeit der Mi- 


der von Apple wird sich noch einmal 
wiederholen. Die größten sind in 
das Geschäft eingestiegen, und sie sind da- 
bei, den Markt 


und den Möglichkeiten der ‘Kleinen’. 


€'t 1984, Heft 6 


-Un- 


von Quellcode. Es gibt verschiedene Kate- 
gorien von Anwendungen auf der Basis we- 
. Verschiedene Lö- 


stufen ist. 


a ee 
Agreement bricht, 


Software ist ein immaterielles Gut. Diese 
Besonderheit, die im Gegensatz zu vielen 
anderen kommerziellen Produkten steht, 
wirft spezielle Probleme auf: Bislang gibt 
es keinen ichen Schutz der Urhe- 
berrechte für Software und rane organi- 
sierte Interessenvertretung für Program- 
mierer, wie sie beispielsweise die GEMA in 
darstellt, 


der Musik-Branche 


ig, Der Urheberschutz für Programme schei- 


tert heute vor allem daran, daß man Über- 
einstimmungen nur schwer feststellen 
kann. Wenn aber. Ger. Qualisoce Innskalb 


grammiersprachen und Code-Systemen 
eg die sich leichter analysieren Ins" 


Die Gemeinschaft kann auch bestimmte 
Dienstleistungen übernehmen. Zum Bei- 
spiel kann sie auf Wunsch die Software ei- 
nes Mitglieds prüfen und ihr das Gütesiegel 
der Gemeinschaft geben. Damit über- 
nimmt sie die Garantie für diese Software 
und vertritt das Urheber-Mitglied, wenn es 
Verkauf, Installation und Unterstützung 
nicht selbst übernehmen kann. 


Dieses Modell ist eine Fortführung der 

inzipien, die in der FORTH INTEREST 
GROUP (FIG) verwirklicht sind. Die FIG 
hat als erste kooperative Grundsätze auf 
dem Softwaresektor entwickelt und vor al- 
lem bewiesen, daß man nach solchen 
Grundsätzen handeln und trotzdem nicht 
aufs Kreuz gelegt werden kann, 


a 


| 


e't-aktuell 
Berichte von der Hannover-Messe ’84 


Apple IIc — Profi im Kompaktformat 
Ergänzungen und Berichtigungen 


e't-Club 
110 @t-Buchkritik 
1 12 e't-Platinen-Service 


Inserenten-Verzeichnis 


Vorschau auf Heft 7/84 


Computergrafik 
Alte und neue Aufgabenbereiche 


Grafik-Interface-Prozessor GRIP 1 
für Rechner mit und ohne ECB-Bus, 
Teil 1: Hardware 


Starke Typen 
Brother-Schreibmaschinen 
2 als Tastatur und/oder Drucker 


a 


SuperTape 
für den ZX Spectrum 48K 


a 
a 


ORIC — ROM geknackt 
9 Teil 2: Systemroutinen 


N 


Inhaltsv 


et-Titel 


Grafik und 
Computer: 


Fast alle Computer verwenden 
grafische Elemente — in wel- 
cher Form auch immer — zur 
Kommunikation mit dem Be- 
diener. Einen umfassenden 
Einblick in die Geschichte und 
Bedeutung der Computergrafik 
gibt der Beitrag von Herbert 
W. Franke. Dieser schon der 
Bilder wegen faszinierende Ar- 
tikel wird ganz sicher auch all 
diejenigen beeindrucken, für 
die bisher die ‘kleinen grünen 
Schriftzeichen’ das Wesen der 
Computergrafik ausmachten, 
und die alles andere verächtlich 
als ‘Spielkram’ abtaten. 

Wie verschiedenartig sich die- 
ses Thema in konkreten An- 
wendungen präsentiert, zeigen 
unsere Beiträge. 

Für ‘die Löter’ gibt es den 
Selbstbauvorschlag für ein Ter- 


Qu 
u 


magazin für 
computer 
*achnik 


minal mit hochauflösender 


Grafik. 

Die Apple-Fans werden gleich 
mehrfach bedient: Wir starten 
eine Beitragsreihe über die Pro- 
grammierung schneller beweg- 
ter Grafik am Beispiel des 
Apple 2. Auch des reichlich 
vertrackt “konstruierten’ 
Apple-Bildspeichers haben wir 
uns angenommen, und wir zei- 
gen, wie man ‘trotz- 
dem’ einen grafi- 
schen Bildschirmaus- 
druck bekommen 
kann. 


All jenen, die einen 
Computer ohne, aber 
‚ einen Drucker mit 
Grafikmöglichkeiten 
haben, können wir 
fl ein Programmpaket 
bieten, dessen Fähig- 
keiten vom ‘vector- 
plot’ bis zu ‘vorgefer- 
tigten’ Diagrammen 
reichen. 


Seiten 40, 44, 49 


DIE Messe ® 


Das Wort ‘Superlativ’ war wohl 
eines der meiststrapazierten bei 
der diesjährigen Hanno- 
ver-Messe. Besucherrekorde, 
fantastische Geschäftserfolge 
Aufschwung, ja Über- 
schwang allerorten. Technische 
Neuheiten, eine ‘neuer’ als die 
andere: Es war schon ein beein- 


druckendes, und für Besucher 
und Aussteller gleichermaßen 
faszinierendes Treiben. Unser 
Messe-Nachbericht, auch wenn 
er recht umfangreich ausfällt, 
kann dennoch nur ein Bruchteil 
dessen rekapitulieren, was Tau- 
sende Aussteller zu bieten hat- 
ten. Wir hoffen aber, die für 
unsere Leser interessantesten 
Informationen zusammenge- 
tragen zu haben. 


Seite 10 


a 


et 1984, Heft 6 


e 


rzeichnis 


Mitsubishi DC-186 
auf dem Prüfstand 


Als wir den Mitsubishi DC-186 
auf der Hannover-Messe das 
erste Mal sahen, hielten wir ihn 
zunächst für eine der zahllosen 
PC-Kopien. Doch bei näherem 
Hinsehen waren wir beein- 
druckt: 960x624 sichtbare 
Bildpunkte (in Farbe!) führen 
auf eine Bildqualität, die man 
wohl erst mit eigenen Augen 
gesehen haben muß, ehe man 
sie glaubt. Ermüdungsfreies 
Arbeiten in Farbe und ein kom- 
plett ausgestatteter 16-Bit- 
Computer zu einem bisher 
kaum für möglich gehaltenen 
Preis, das macht CAD/CAM 
erträglich und erschwinglich. 


Seite 97 


Computergrafik 


Herbert W. Franke, den mei- 
sten Lesern vermutlich durch 
seine schriftstellerische Tätig- 
keit im Bereich der Science- 
Fiction bekannt, ist auch begei- 
steter und sachkundiger 
“Computergrafiker’. Sein hi- 
storischer Abriß über Werde- 


1 IV 


Grafik-Tuning 


Der Apple II ist sowohl auf- 
grund seiner Hardware-Anlage 
als auch wegen der Unterstüt- 
zung durch das Apple-BASIC 
für Grafikanwendungen präde- 
stiniert. Die prinzipielle Lang- 
samkeit von BASIC-Interpre- 
tern behindert aber die Erzeu- 
gung schneller, bewegter Grafi- 
ken. Die in diesem Heft begin- 
nende Beitragsreihe zeigt, wie 
man den Apple mit geschickt 
gestalteten Maschinenprogram- 
men ‘tunen’ kann. 


Seite 36 


/ 


Kaypro — kein contra? 
Ein transportabler CP/M-Computer 


CAD/CAM wird erschwinglich 
Mitsubishi DC-186 mit Supergrafik 


VC 20 als Tastatur 


Grafik mit dem Drucker 
Hohe Auflösung im Bitmustermodus 


Hardcopy für Apple 
Grafiken ausgedruckt 49 


Label-BASIC für DRAGON-32 


Grafik Tuning 
Schneller Bildaufbau für 6502, Teil 1 


Apple II-Grafik 
Organisation der hochauflösenden Grafik 


BASIC-intern 
Was nicht im Handbuch steht, Teil 3 


gang und Stellenwert der Com- 


putergrafik zeigt in beein- 
druckender Weise, daß Com- 
putergrafik allemal mehr be- 
deutet, als Monster mit dem 
Joystick über den Bildschirm 
zu hetzen. 


Starke Typen 


. sind und haben die CE-50 
und CE-60, zwei Typenrad- 
schreibmaschinen der Firma 
Brother. Sehr bastlerfreundlich 
hat man zur Druckwerksteue- 
rung einen Prozessor gewählt, 
der bereits über eine eingebaute 
serielle Schnittstelle verfügt. 
Mit ein wenig Software, einem 
freien Port und — nur bei der 
CE-50 — mit einem klitzeklei- 
nen bißchen Hardware verfügt 
man nicht nur über einen 
Schönschreibdrucker, sondern 
auch über eine ergonomische 
deutsche Tastatur. 


Seite 62 


Grafik- 
Interface-Prozessor 


Der GRIP-I ist ein Grafik-Ter- 
minal mit einer Auflösung von 
768x280 Bildpunkten. Es kann 
wahlweise am ECB-Bus als 
Port oder über eine serielle 
Schnittstelle betrieben werden. 
WordStar-kompatible ASCII- 
Darstellung ist mit 80 Zeichen 
und bis zu 30 Zeilen möglich. 
Eine Farberweiterung ist in Ar- 
beit, die Ergänzungskarte, die 
mit GRIP-1 den c’t-80-CP/M- 
Rechner bildet, wird folgen. Im 
ersten Teil behandeln wir die 


Hardware. 
Seite 52 


MACRO 80 meistern 
Ein Software-Werkzeug mit allen Schikanen, 
Teil 2 


Arithmetik-Unterricht für 6502 und Z80 
Teil 4: Fließkomma-Arithmetik 


Open Access 
Allroundprogramm für Anspruchsvolle 


CLIP 


Supergrafik 64 
EDIT 


107 


Liebe Leserin, lieber Leser, 

wegen der Tarifauseinandersetzungen in der Druck- 
industrie hat sich die Herstellung dieser Ausgabe verzö- 
gert. Wir bitten um Ihr Verständnis, falls Sie c't verspätet 
erhalten haben. 


Verlag Heinz Heise GmbH 


et 1984, Heft 6 


Sn mit einer Repeat- 
Funktion für alle Tasten ausge- 
stattet sind. Die Sache mit dem 
Rare kann ich leider nur 


Zum genannten Nachteil, daß 
die Schnittstellen nur mit exter- 
nem Netzteil benutzt werden 
können: Als Schnittstellentrei- 
ber werden ‘richtige’ Treiber- 
bausteine (Centronics LS367, 
RS-232 SN75188) verwendet. 

Würden diese ständii 
sorgt werden, so würde sich die 
Stromaufnahme des Rechners 
von z.Zt. 80mA drastisch er- 
höhen. Beim Anschluß eines 
externen Netzteiles ist folgendes 
zu beachten: Am Mittelstift der 
Netzteilbuchse befindet sich der 
Minuspol!! Ansonsten ist jedes 
Netzteil mit einer ‘sauberen’ 
Spannung von 6 bis 9 Volt bei 
300 mA (6 Volt) geeignet. 


Zur eingebauten RS-232 
Schnittstelle: In den mitgelie- 
ferten Unterlagen ist an keiner 
Stelle gesagt, welches Format 
die seriell übertragenen Daten 
haben sollen. Ein Anruf bei Ca- 
sio brachte folgendes Ergebnis: 
7 bit, 2 stopbits und even pari- 
ty; wird ein anderes Format be- 
nutzt, so weigert sich der Rech- 
ner, irgend etwas an serieller In- 
formation anzunehmen. War- 
um dies nirgends vermerkt wor- 
den ist, konnte mir auch der 
freundliche Herr bei Casio 
nicht beantworten, 


Weiterhin positiv hervorheben 
möchte ich noch, daß durch die 
vollständige Kapselung des 
Rechners die nach außen gelan- 
‚gende Störstrahlung (HF) so ge- 
ring ist, daß meine Funkgeräte 
in keinster Weise gestört wer- 
den (dies ist bei vielen anderen 
Rechnern nicht der Fall, 
schlechtestes Beispiel ist der 
TRS-80 oder Video-Genie), 
Diese Tatsache ist für mich als 
Funkamateur durchaus wich- 
tig. Die Kapselung dürfte auch 
für die mechanische Stabilität 
von Vorteil sein. 


J. Neugebauer, Hamburg 


ig mitver- 


‚Hinter der Zeilennummer, ZUB 
100, einen beliebigen Buchs 
ben shiften, z. B. das M (es wird 
das entsprechende Grafikzei- 
‚chen auf dem Bildschirm darge- 
stellt). Dahinter jetzt so viele 
SPACES mit der Leertaste er- 
zeugen, wie benötigt werden — 
dann den BASIC-Ausdruck 
schreiben, der eingerückt wer- 
den soll. 


‘Wenn Sie das Programm jetzt 
listen oder ausdrucken, werden 
Sie feststellen können, daß das 
Grafikzeichen vom BASIC- 
Interpreter ignoriert wird und 
alles schön strukturiert auf den 
Bildschirm abgebildet wird. 


Damit ist das nachteilige Pro- 
gramm ‘Basicloader für ‘SPA- 
CES” von Oliver Fischer über- 
flüssig, und Sie können wei- 
ter Ihre BASIC-Erweiterungen 
(Toolkit, Exbasic, etc.) benut- 
zen. 


Ralph-Ingo Klepsch, 
Ennepetal 1 


Telefonisch teilte uns Herr 
Klepsch noch eine Ergänzung 
mit: Die BASIC-Zeile ‘100 
(ShiftM)(Space)(ShiftM)’ i- 
spielsweise erzeugt im Lis 
eine Leerzeile hinter der Zeilen- 
nummer. (Red.) 


Noch’n Kalender 


Das in Ausgabe 3/84 veröffent- 
lichte Programm verdient be- 
sondere Beachtung: Es wäre 
wünschenswert, wenn in Zu- 
kunft nur noch derartig struk- 
turierte Programme veröffent- 
licht würden, schon alleine des- 
wegen, weil es keinen besseren 
*Programmierlehrer’ gibt, als 
fertige Programme, die aller- 
dings durchschaubar sein müs- 
sen. 


Leider ist in dem Programm ein 
kleiner Fehler enthalten: Im 
Teil ‘Schaltjahr ?” (Zeile 170f) 
wird lediglich geprüft, ob die 
Jahreszahl (Variable Jahr) ohne 
Rest durch 4 teilbar ist. Nach 


Festlegung des 
Kalenders (er wird hierzulande 
seit dem 15. 10. 1582 benutzt) 
ist aber ein Jahr dann kein 
Schaltjahr, wenn es durch 100 
teilbar ist, es sei denn, es ist 
durch 400 teilbar. Bei Ausdruck 
eines Kalenders für das Jahr 
1900 führt dieser Sachverhalt 
zu einem Fehler: 10 Re 


len Dank, Sie haben dem 
Programm zu einem erweiter- 
ten Gültigkeitsbereich verhol- 
fen. Es gilt also nicht, wie ange- 
geben, von 1900 bis 1999, son- 
dern von 1901 bis 2099! (Red.) 


48K für Spectrum ISSUE III 


In Ihrem c’t magazin 3/84 ha- 
ben Sie in der Rubrik ‘Mehr 
Speicher’ die Erweiterung auf 
48 KB für den Spectrum ISSUE 
II beschrieben. Gilt diese An- 
leitung auch für den Spectrum 
ISSUE III, oder sind hier etwai- 
ge Änderungen nötig? 


M. Sander, Delmenhorst 


Nach unseren Informationen ist 
die Erweiterung ohne Ände- 
rung auf den Spectrum ISSUE 
IIT übertragbar. (Red.) 


MAX 1 hat dazugelernt 


Ihr Prüfbericht von MAX 1 ist 
bei uns mit Interesse aufgenom- 
men worden. Wir finden ihn 
insgesamt fair. In drei Punkten 
tun Sie uns allerdings unrecht: 


1. Unser BASIC-Interpreter ist 

dem “‘mageren Stadium’ 
schnell entwachsen. Neu 
hinzugekommen sind fol- 
gende Befehle: 
DATA, READ, RESTO- 
RE, SCREEN, CLS, LEN, 
SGN, ASC, MEM, TIMES, 
MID$, INKEYS, 


2. Der Prozessor 6803 ist im- 
mer häufiger zu finden, und 
auch Assembler sind dafür 
erhältlich. Als 6801 in der 
Piggy-Pack-Version ist er 
stark im Kommen. 


3. Die Idee des Selbstbau- 
Seminars soll keine Lücken 
in der Dokumentation stop- 
fen, sondern dem Einsteiger 
die Möglichkeit eröffnen, 
seinen Computer selbst zu 
bauen. Übrigens haben wir 


Dietmar Böhm, 
7542 Schömburg 


e’t für ‘alte Hasen’ 

Ich möchte Ihnen herzlich dan- 
ken für Ihr fabelhaftes Compu- 
termagazin. Es ist meines Er- 
achtens das Beste von allen, auf 
jeden Fall für mich. Ich glaube 
es sagen zu dürfen, als in jeder 
Beziehung ‘alter Hase’. Bin 70 


Jahre und nach fünf Jahren in- 
tensiven Studiums der 
Maschinen- bzw. Assembler- 


sprache Z80 seit einem halben 
Jahr mit Basic beschäftigt (als 
Übergang zu Pascal). 


H. Oligmüller, Weingarten 


HX 20 schon ‘geknackt’ 
(Leserbrief von K. H. Kreeb, Worpswede, in c't 
si) 


Die ‘interne Software’ des HX- 
20, für die sich Herr Kreeb in- 
teressiert, ist schon seit längerer 
Zeit geknackt. Wir sind drei 
HX-Freaks und geben seit Som- 
mer 1983 eine HX-20-Fach- 
zeitschrift *EPSILON’ heraus. 
Diese erscheint 6 mal pro Jahr 
und wird momentan von über 
400 Personen in ganz Europa 
abonniert. Daneben vertreiben 
wir eine HX-20-Dokumenta- 
tion, die die Betriebsroutinen 
und Systempointer des HX er- 
läutert und auflistet, ein sehr 
leistungsstarkes Textverarbei- 
tungsprogramm, ein Debug- 
ger/Compactorprogramm und 
ein EPROM-Pro- 
grammiergerät. Am 3. März 
1984 veranstaltete EPSILON 
eine HX-Tagung, an der 60 
Abonnenten teilnahmen, u.a. 
auch aus der Bundesrepublik 
und aus Österreich. Am 27. Ok- 
tober 1984 findet die zweite Ta- 
gung statt, die unter dem Gene- 
ralthema “Kommunikation mit 
EPSON-Computern’ stehen 
wird. 

Gerne senden wir Herrn Kreeb 
und allen, die sich interessieren, 
eine Probenummer zu. 


Peter Addor, EPSILON, 
Postfach 185, 
CH-8704 Herrliberg-Zürich 


c't 1984, Heft 6 


TEAC sERIE FD55 
5%” SLIMLINE FLOPPY-DISK- 
LAUFWERKE 


Eine komplette =, Exakter Gleich- 
Serie von er, : BT .: lauf, praktisch 
250 KByte bis ” u verschleißfrei 
1 MByte. ’ durch 
ü bürstenlosen 

Neu: FD-55G, R EZ wa N S 
Kapazität 1,6 MByte, r x Direktantrieb. 
softwarecompatibel Geringe Wärmeent- 
zu herkömmlichen : z wicklung durch 
8”-Laufwerken. { reduzierte Strom- 
aufnahme. 


ELEKTRONIK 


nbn ELEKTRONIK GMBH 
Gewerbegebiet - 8036 Herrsching 
Tel. 08152/390 - Telex 05-26458 


nbn-Büro Nord nba -Büro Frankfurt mon -Büro Stuttgart Mlom-Büro Berlin Mbm-Büro Nordbayern mim -Büro Südbayern 
Tel. 04591/86077 Tel. 02161/54677 Tel.0624877014 Tel. 072331205 Tel. 03018336092 Tel. 0917018312 Tel. 081527990 


inover Messe 


Hannover ’84: 


Der große Run 
auf die Mikros 


‘Messe der übertroffenen Er- 
wartungen', ‘Besucherrekord’, 
“hervorragendes Nachmesse- 
Geschäft’ — in ihrem Resümee 
der Hannover-Messe 1984 
schwelgen die Veranstalter in 
Superlativen. Diese gelten für 
keinen Bereich mehr als für den 
der Mikro- und Personal- 
Computer: Die Aussteller in 
den CeBIT-Hallen (Büro- und 
Informationstechnik) erlebten 
einen kaum für möglich gehal- 
tenen Besucheransturm. Auf 
manchen Messeständen — so 
beispielsweise bei Apple — 
wurden an den meisten Tagen 
die Grenzen des Fassungsver- 
mögens erreicht. 


Apples ‘Macintosh’ war wohl 
der stärkste *Besuchermagnet’ 
der Messe. Wie kaum ein ande- 
rer Mikrocomputer verkörpert 
dieses Gerät den aktuellen 
Trend zum leicht beherrschba- 
ren, kreativ und vielseitig ein- 
setzbaren Personal-Computer, 
dem derzeit viele Hersteller mit 
unterschiedlichem Erfolg nach- 
gehen. Es gibt — wie der Besu- 
cherandrang in Hannover ge- 
zeigt hat — gegenwärtig ein 
Heer von potentiellen *Einstei- 
gern’ aus dem Kreis von Freibe- 
ruflern und Kleinunterneh- 
mern, die den Mikrocomputer 
nutzen möchten, ohne erst lang 
üben zu müssen. Die Interessen 
dieser Zielgruppe hat Apple of- 
fenbar voll getroffen. 


Der IBM-PC, bedeutendster 
Konkurrent des ‘Mac’, erfreut 
sich derweil ungebrochenen In- 
teresses. Wäre noch eine Bestä- 
tigung nötig gewesen, diese 
Messe hätte sie geliefert: Der 
PC stellt den ‘de facto’- 
Standard im Bereich der 
Personal-Computer dar. Nahe- 
zu unüberschaubar war die Flut 
der Kopien und Kompatiblen, 
zu der sogar Commodore einen 
portablen ‘PC’ beiträgt. Sie alle 
sollen dem Anwender das riesi- 
ge Software-Angebot zugäng- 
lich machen, das inzwischen 
für den IBM-PC entstanden 
ist. Man geniert sich nicht um 
eine Werbeaussage wie “Wich- 
tigste Eigenschaft des x ist 
seine 100prozentige Kompatibi- 
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lität...’ — hier geht es nicht 
um die Innovationskraft des 
Herstellers, sondern um die 
Frage, ob selbst der (für den PC 
geschriebene) MicroSoft- 
Flugsimulator auf Anhieb lau- 
fen wird. 


Seriöse Anbieter garantieren 
das natürlich nicht ungeprüft, 
sondern liefern (Beispiel: 
‘MAD-I’) eine Liste derjenigen 
Software-Pakete, die sich mit 
dem eigenen Produkt vertra- 
gen. Man kann eben nie ganz si- 
cher sein, ob nicht das eine oder 
andere Programm auf ROM- 
Routinen des IBM zurück- 
greift, über denen das Urheber- 
recht schwebt. Dem Anwender 
eine Kompatiblen bleibt das 
Rest-Risiko beim Einsatz jedes 
neuen Software-Produkts. Da- 
für hat er beim Kauf des Rech- 
ners entweder Geld gespart 
oder mehr bekommen: Die 
Kompatiblen sind durchweg 
billiger oder besser ausgestattet 
(mehr Speicher, Farbgrafik) als 
das Original. 


Daneben gab es Computer, die 
mehr oder weniger ‘zufällig’ — 
aufgrund des Einsatzes einer 
8086-CPU und des Betriebssy- 
stems MSDOS — teilweise mit 
dem IBM-PC kompatibel sind, 
diesen aber in bestimmten Ei- 
genschaften deutlich übertref- 
fen. Beispiele dafür sind etwa 
der schon gut eingeführte 
“Olympia People‘ und die neu- 


Stärkster 
*"Besuchermagnet’ 
der Messe: 

Apple Macintosh 


en Olivetti-Rechner M21 und 
M24 mit ihren guten Grafik- 
Möglichkeiten. 


Teilweise kompatibel, aber so- 
wohl aufgrund seiner Lei- 
stungsfähigkeit als auch seines 
Preises der nächsthöheren Klas- 
se zuzuordnen ist auch der Mit- 
subishi ‘DC 186° (siehe Test in 
dieser Ausgabe). Herausragen- 
des Merkmal dieses Computers 
sind seine außergewöhnlichen 
Farbgrafik-Fähigkeiten, die ihn 
für den Einsatz im Bereich des 
computergestützten Entwurfs 
(CAD) prädestinieren. Ob- 
gleich mit einem Anschaffungs- 
preis von rund 16500 Mark 
nicht gerade billig, dürfte der 
Mitsubishi-Rechner hier neue 
Preis/Leistungs-Maßstäbe set- 
zen. Das Interesse am 
Computer-Einsatz bei Planung, 
Konstruktion und Fertigung 
hat, wie sich in Hannover au- 
genfällig zeigte, ganz beträcht- 
lich zugenommen. Zugleich ist 
die Aufgeschlossenheit gegen- 
über Low-Cost-Lösungen auf 
Mikrocomputer-Basis gewach- 
sen. Hier hat Mitsubishi offen- 
bar zum rechten Zeitpunkt den 
richtigen ‘“Riecher’ gehabt. 


Offensichtlich wird im Bereich 
der Personal-Computer die 
Grafik künftig eine wichtigere 
Rolle spielen als bisher. Apples 
Macintosh mit seinen allseits 
gelobten Grafik-Fähigkeiten ist 
nur ein Beleg für diese positive 
Entwicklung, die neue Anwen- 
dungsgebiete erschließen und 
die “Schnittstelle Mensch- 
Maschine’ freundlicher gestal- 
ten wird. Erfreulicherweise darf 
man wohl damit rechnen, daß 
demnächst Datensichtgeräte, 
deren Auflösung über die von 
Fernsehgeräten deutlich hinaus- 
geht, zu vertretbaren Preisen 
erhältlich sein werden. 


Im Bereich der Büro-Computer 
hat sich der 16-Bit-Standard 
ganz eindeutig durchgesetzt. 
Motorolas 68000-CPU gewinnt 
in der oberen Klasse der Mikro- 
computer zunehmende Bedeu- 
tung. Die größere Leistungsfä- 
higkeit der neueren Mikros 
stellt den Einsatz von mittleren 
EDV-Anlagen immer mehr in 
Frage. “Intelligenz am Arbeits- 
platz’, ‘Dezentralisierung’ und 
“innerbetrieblicher Verbund’ 
sind Schlagworte, die die neue 
Richtung weisen. Propagiert 
werden die Bildung lokaler 
Netzwerke und der Anschluß 
an öffentliche Netze. Die mei- 
sten Bürorechner sind aller- 
dings bisher nur eingeschränkt 
kommunikationsfähig. 


Bei den Homecomputern zeich- 
nen sich sehr widersprüchliche 
Entwicklungen ab: Zum einen 
gibt es weitere “idiotensichere’ 
Computer, die dem nicht be- 
sonders ambitionierten Anwen- 
der lediglich die Wahl zwischen 
BASIC und ‘Instant Software‘ 
in Form von Steckmodulen las- 
sen. Zum anderen wurden aus- 
baufähige Systeme präsentiert, 
die im Leistungsbereich der 8- 
Bit-Personal-Computer kaum 
einen Vergleich zu scheuen 
brauchen. 


Recht erfreulich entwickelt sich 
das Preis-/Leistungsverhältnis 
bei Druckern: Es gibt jetzt eine 
ganze Palette von Low-Cost- 
Druckern mit durchaus akzep- 
tablen Leistungsdaten, die we- 
niger als 1000 Mark kosten. Im 
Preisbereich zwischen 1000 und 
2000 Mark liegen gute Typen- 
raddrucker beziehungsweise 
Matrixdrucker mit verbesser- 
tem Druckkopf, die dank einer 
höheren Anzahl von Nadeln 
*“Korrespondenz-Schriftquali- 
tät’ erzielen. Auch Mehrfarb- 
Drucker und Plotter sind deut- 
lich preisgünstiger geworden. 


Auf den folgenden Seiten fin- 
den Sie weitere Berichte von der 
Hannover-Messe. Bei weit über 
1000 Ausstellern allein im Be- 
reich der Computertechnik 
können diese allerdings nur ei- 
nige Schlaglichter auf die größ- 
te Industriemesse der Welt wer- 
fen. 
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Er #7 Ge — = liefert 


ET sE: Das Komplettsystem — VME Bus 


‚CPU: 68000 8(10) MHz, CPU-1 Karte, 640 KByte RAM / 
256 KByte EPROM, 20 MByte (form.) Platte & 1 MB Floppy 


Betriebssystem: COHERENT* (Superset von UNIX*) 
Multiuser / Device indep. I/O 


PSOS-88h: Echtzeitbetriebssystem 
Sprachen: ASSEMBLER, BASIC, C, FORTRAN77 (z.2t.) 


SYS68K VME Bus Karten: 


‚CPU-1: 68000, &(10) MHz, 128 (512) KByte RAM, 
32 (256) K EPROM, Uhr (Viow 8 ... Monate) mit Akku, 

24 Bit Timer mit int.lext. Clock, 3 RS: 
16 Bit paı 
CPU-3: CPU Karte mit MMU für Multiprozessor 
WFC-1: Winchestercontroller für 3 Drives und 4 Floppys 
AR-1: 128....512 KByte CMOS RAM mit Akku und/oder 
ROM/EPROMI/SRAM 
GDC-1: Grafik, 16 Farben gleichzeitig, 1Kx1K Punkte, 
512x512 Fenster, Grafikprozessor 
ADDA: AD-Wandier mit 32 (16 diff.) Kanälen, 12 Bit, 60 us, Eingänge 
per Software einstellbar, Empf. max. +10 mV, 
DA-Wandler, 2 Kanäle, 12 Bit, 5 us 
Weitere Karten auf Anfrage 


Für Einsteiger das preiswerteste 68000 Entwicklungssystem zum Anschluß an 
bestehende Rechner (CP/M Kommunikations- und Datentransfer Software verfügbar): 
* UNIX Ist Warenz. der BELL LABS, COHERENT von MARK WILLIAMS 


FORCE Profi Kit 2 


68000, 8 MHz, 128 (512) KByte RAM, max. 128 KByte EPROM, 2x RS232, 

16 (+ 13) Bit parallel /O, 3 Timer, Kassettenrecorder Interface zur Datenauf- 

zeichnung, FORCEMON Im Lieferumfang 

Software: 

FORCEMON: 

Monitor und umfangreicher Debugger mit Tracemode, Assembler- und 

Disassemblerfunktion 

FORCEMONIIDEAL: 

komfortabler Bildschirm Editor und Assembler, die zusammenarbeiten: 
er . ' P Interaktive Fehlerkorrektur, Labelnamen: 20 Stellen signifikant, Unter- 

A Br f stützung blockstrukturierter Programmierung 

Temar terace BASIC-68K: 

Editor (mit Such-&Ersetzfunktion), Compiler für erweitertes ANSI BASIC, 

2 bis 10mal so schnell wie andere 16 Bit BASICs: z.B. leere FOR Schleife 

10000mal in 1,31 sec, mit Hilfsmitteln für strukturlertes Programmieren: 

IF/THEN/ELSE/ENDIF, DO/UNTIL, WHILE/DO/WHEND, Typendeklaration 


Reset button 


Connector und strenge Typenüberprüfung: REAL, DOUBLE PRECISION, INTEGER, 
RS 232 © Termmar STRING, BOOL 
een! Zahlensysteme: Hex/Dez/Okt/Bin, Namen beliebig lang 
5 Fehlersuchhilfen: ON ERROR GOTO, TRACE Mode, Assemblerprogramme 
ara tir] können leicht eingebunden werden. 
System ROM \ FORTH: 

(BKW) exDan Baud Rato Generator fig FORTH 79 Standard mit zusätzlichen Befehlen zur 
able up 10 16KW Communcaton cs Unterstützung des großen Adreßraumes 
| "Baud Rate Selection Die oben genannte Software, de- 
Output and Timer £ BO CHUR ren Dokumentation In Deutsch 

Functons oRaM oder Englisch gellefert werden 
Para WO Inter-— enge kann, ist auch auf der CPU-1 Karte 
face Connector “ "Address Decoding and Refresh Log: lauffähig, die man dann später zu 
forUse 1000 izirz —Power Supply Comectors einem VME System ausbauen 
kann. 
Preise (Incl. MwSt.) 

PROFIKIT 2... EN 1995,— FORTH-88K ...... BE 387,60 SYS68KISTANDI 

FORCEMONIIDEAL en 324,90 SYSSBKICPUT 3876,— System mit 20 MByte ...........-... 19528,— 
BAROBER He, 387,80 Handbücher einzeln . i 34,20 


Technischer Support für OEMs verfügbar. 


Falls Sie Ihre CPU-1 oder den Profi Kit 2 selbst erweitern wollen: WD-1002 Winchester + Floppy Comkröller, sera s Modul zum Anschluß von Standardlauf- 
werken, schreibt/liest und formatiert automatisch für nicht mehr als .... DM 1024,— incl. MwSt, 
Dazu passend: Slim-Line 54" Winchester-Laufwerk, 10 MByte formatiert . DM 2995,— incl. MwSt. 


ee E \ ELECTRONIC verraiessamen 


Computer für Amateure Meisenweg 10 - D-3012 Hannover-Langenhagen 
Bauteile + Systemteile Tx.; 923203 evghl d . Tel.: 0511/7820778 


| HamnoverMesse U G 


War die Flut der all- 
seits vorgestellten 
neuen Modelle oh- 
nehin _überwälti- 
gend, so schaffte es 
ein Hersteller, dem 
Ganzen das krönen- 
de i-Tüpfelchen 
aufzusetzen. Die 
Rede ist von Com- 
modore: Außer 
dem nun sattsam 
bekannten C-64 
fast alles neu! 


Quo vadis, Commodore? 


Beginnen wir ganz unten: Der 
VC-20 wurde nicht mehr prä- 
sentiert. Ihn ersetzt ein abgema- 
gerter 64er, der C-16, im glei- 
chen Styling, mit 16k RAM 
(12k für Basic) und basierend 
auf einem 7501 als Prozessor. 
Schirmdarstellung 40 Zei- 
chen/25 Zeilen, Basic- 
Interpreter 2.5. 


Ein *aufgebohrter” 64 wurde 
ebenfalls präsentiert: der C- 
264, mit 64k RAM (60k für Ba- 
sic), Basic-3.5-Interpreter, inte- 
griertem Maschinensprache- 
Monitor, integrierter Software 
(z.B. Magic Desk) und 
Window-Fähigkeit. 


Floppy und Drucker können 
für beide neuen Modelle weiter- 
hin genutzt werden, es ist je- 
doch ein anderes Kassettendeck 
erforderlich. Auch die Joy- 
stickanschlüsse wurden geän- 
dert. Alle bisherigen Steckmo- 
dule sind nicht kompatibel, 
Sprites werden auf den neuen 
Rechnern nicht angeboten. Ein 
angekündigter C-116 kommt 
offenbar nicht: ‘Den streichen 
Sie bitte gleich wieder.’ 


Die Palette der kommerziellen 
Computer wurde um ein Mo- 
dell 8296 erweitert, das, im 
Softline-Gehäuse, auch mit 
zwei integrierten Diskettenlauf- 
werken erhältlich ist. Dies auf 
der Serie 8032/8096 basierende 
Modell arbeitet mit Basic 4.0, 
verfügt über 128k RAM, das in 
Bank-Switching verwaltet wird, 
und unterstützt damit die be- 
reits in c’t vertretene Ansicht, 
daß die 8000er Serig auch wei- 
terhin ein Rückgrat von Com- 
modore’s Bürocomputerlinie 
bilden wird. 


Aufgesetzt wird dem der 
“Mikro-Mainframe® CBM Z 
8000, ein für Multi-User-Netze 
geeignetes Modell mit 16-Bit- 
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Architektur und 256k RAM. 
Der Z8000 verfügt über ein 
UNIX-kompatibles Betriebssy- 
stem, das von der Floppy gela- 
den wird, kann Hochgeschwin- 
digkeitsdrucker und eine 10- 
MByte-Harddisk treiben und 
besitzt einen Mausanschluß. 


Als weiteres Modell mit einer 
nicht-6502-CPU wurde der 
Commodore PC vorgestellt: 
Prozessor Intel 8088, optional 
Arithmetikprozessor 8087, 256 
KByte RAM (erweiterbar), Be- 
triebssystem MS-DOS 2.11, 
BASIC A, im portablen Gehäu- 
se mit eingebautem grafikfähi- 
gen s/w-Monitor (600x400 
Punkte) und abgesetzter, mehr- 
sprachig erhältlicher Tastatur. 
Nach Angaben von Commodo- 
re soll die gesamte IBM- 
Software auf diesem Modell 
lauffähig sein. Es steht zu er- 
warten, daß auch eine Tischver- 
sion mit abgesetztem Bild- 
schirm vorgestellt werden wird. 


Neu auch fast alle Peripherie, 
die zu sehen war — obwohl sich 
hinter neuen Gehäusen wohl 
meist bekannte Technik ver- 
birgt. Das gilt sowohl für die 
Drucker (neu: ein Typenrad- 
drucker DPS 1101 für die low- 
cost-Computer) als auch für die 
Disk-Drives. Die 1541 erhielt 
ein neues Laufwerk, und, bitte 
aufatmen, auch die totgeglaub- 
te 4040 ist wieder da! Jetzt al- 
lerdings, wie auch die 8250, im 
“schicken” Softline-Design. 


Alle  Mikrocomputerbereiche 
wurden abgedeckt; Lücken sind 
nicht zu erkennen, bis auf die- 
se: Was auf der Strecke blieb, 
ist wohl wieder einmal die 
Kompatibilität nacheinander 
und nebeneinander. Software- 
häuser und Buchverlage dürfen 
sich die Hände reiben: Es gibt 
wieder viel zu tun. 

ES 


Dragon 64 mit 
0S-9-Betriebssystem 


Äußerlich kaum vom ‘Dragon 
32’ zu unterscheiden, im Innern 
jedoch ein völlig anderer Com- 
puter: das ist der neue ‘Dragon 
‚64° mit dem Betriebssystem OS- 
9, das bisher nur für große, 
kommerzielle Systeme erhält- 
lich war. Gleichzeitig sind pro- 
fessionele Programmpakete 
für den ‘Dragon 64’ erschienen, 
darunter ein Tabellenkalkula- 
tionsprogramm, Textverarbei- 
tung, Dateiverwaltung. An 
Programmiersprachen sind 
jetzt Basic 09, Pascal und C 
verfügbar. Zu den Hardware- 
Features des neuen Dragon zäh- 
len V24-Schnittstelle, Centro- 
nics-Schnittstelle und Profi- 
Tastatur. 


Informationen: Norcom Noris 
Computer-Vertriebs-GmbH, 
Badstraße 5, 8500 Nürnberg 1 


‘Robotron PC’ 
aus der DDR 


Mit dem Personalcomputer 
*Robotron PC 1715’ stellte die 
DDR auf der Hannover-Messe 
einen komplett ausgestatteten 
CP/M-Rechner auf Z80-Basis 
vor, Der in Dresden gefertigte 
Computer besitzt ein solides, 
formschönes Metallgehäuse mit 
aufgebautem Monitor und ab- 
gesetzter Tastatur. Auf dem 
Bildschirm wird das nicht mehr 
ganz zeitgemäße Anzeigefor- 
mat 64x16 verwendet, auf 
Kundenwunsch kann die Aus- 
gabe jedoch auf 80x24 Zeichen 
eingestellt werden. Die RAM- 
Kapazität beträgt wahlweise 16, 
32 oder 64 KByte. Auf den 
den eingebauten “Mi 
Folienspeichern’ (so die schrift- 
liche Information) lassen sich je 
128 KByte unterbringen. Der 
angepeilte Verkaufspreis für 
den westdeutschen Markt be- 
trägt rund 4500 Mark. 


Informationen: Robotron 
Export-Import, DDR-1080 Ber- 
lin, Friedrichstraße 61. 


Ki 
Bike; 


Netzunabhängiger 
CP/M-Computer PX-8 


Neue Wege geht EPSON mit 
dem in Hannover vorgestellten 
PX-8, der mitsamt 80-Zeichen- 
Bildschirm (LCD) und Massen- 
speicher (Mikrokassette) in eine 
kleine Aktentasche paßt. Der 
PX-8 verfügt über ein ROM- 
residentes CP/M-Betriebssy- 
stem. Das LC-Display ist auf- 
klappbar und zeigt 8 Zeilen mit 
je 80 Zeichen. Anstelle eines 
Diskettenlaufwerks wird ein 
Kassettenspeicher verwendet, 
der wie eine Diskettenstation 
verwaltet wird und sehr kurze 


Zugriffszeiten bieten soll. Der 
PX-8 verfügt über einen 64- 
KByte-Arbeitsspeicher, der auf 


184 KByte erweitert werden 
kann, Ein definierbarer Teil des 
Speichers kann als RAM-Disk 
eingesetzt werden. Das gesamt 
RAM ist gepuffert, der Inhalt 
geht also beim Abschalten nicht 
verloren. Der PX-8 soll unter 
3500 DM kosten. Programme 
für Textverarbeitung und Kal- 
kulation gehören zum Liefer- 
umfang. 


Informationen: EPSON 
Deutschland GmbH, Am See- 
stern 24, 4000 Düsseldorf 11. 


Tandy präsentiert 
tragbaren TRS-80 


Der neue Tandy- 
Personalcomputer TRS-80/4 ist 
ein portables System und nur 11 
kg schwer. Die flache Tastatur 
(deutsch) kann in das Gehäuse 
eingeschoben werden. Auf dem 
eingebauten 9''-Zoll-Bild- 
schirm wird Schrift im Format 
24x80 dargestellt. Der Compu- 
ter besitzt 64 KByte RAM und 
zwei 5,25''-Laufwerke mit je 
184 KByte Kapazität. Geliefert 
wird das CP/M-fähige System 
mit “TRSDOS 6.1’ und deut- 
scher Anleitung. 


Informationen: Tandy Corpo- 
ration, Christinenstraße 11, 
4030 Ratingen 1. 
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Der PC-8201 von NEC 
paßt spielend in Ihre Aktentasche. 


Klein wie ein Briefbogen - enorm viel Speicherplatz wie bei den »Großen«. 
Sein Software-Menü: Textverarbeitung - Datenfernübertragung - 


N82-Basic-Interpreter 

Kompakt und leistungsstark, 
der tragbare Personalcomputer 
PC 8201 von NEC 
CPU 80C85 (CMOS Version des 8088), 

2.4 MHz 
RAM Bis zu 64Kbytes RAM zu je 8Kbyte 

Segmenten 
ROM Bis zu 64Kbytes ROM 
Anzeige Flüssigkristallanzeige (LCD) 


mit 40 Zeichen x 8 Zeilen I 

Effektive Fläche:191,2 (Breitex) | 

50,4 (Höhe) mm | 
Tonbandanschluß 600 Baud 

‚Aufzeichnungsverfahren entspricht 

‚Spezifikationen 

RS-232C-Anschluß 75/110/300/600/1200/2400/ 

4800/9600/19200 bits/sek. 

Parität: keine, gerade, ungerade 
Druckeranschluß Standardanschluß für 

Centronics-Drucker 


Anschluß für > =E 
Barcodeleser ‚Anschluß für 1 Kanal nach Hewlett- ! ; st 
er (Standard); 
iges Programm auf Kassette 
Systemslot Aurazkon Bakbyte RAM Kassette 


1964.- DM 


incl. MwSt. 


. - Pr 
Zu beziehen beillhren NEC-Händlern: - 
Linde-Elektronik, 7170 Schwäbisch Hall, 
Neue Str. 18, Tel/(0791)7318 
technik W. Gundhart, 1000 Berlin 45, 
Ostpreussendamm 76 A, Tel. (030)7123034 

Lioyd ter GmbH, 2800 Bremen 41, 
BM-Spitta-Ällee 3, Tel. (0421) 232811 
GE DA TEXT, 3500 Kassel, J 


BM-Brunner-Str. 4, Tel, (0561)104200 

Self Electronic, Hahn/und Breier OHG, 

2448 Burg a. Fehrmann, Sahrensdorfer St. 1, 
Tel. (04371)1486 P 
Dräger GmbH + Co KG, 7000 Stuttgart 1, 
Sophienstr. 21, Tel. (0711)608656 
Schmiedel Bürotechnik, 6941 Laudenbach, 
R.-Bosch-Str. 9, Tel. (06201)7771 


Hannover Messe 


Olivetti M24: 


Kompakt und ausbaufähig 


Hauptmerkmale des neuen Per- 
sonal Computers M24 von Oli- 
vetti sind: Modulare Bauweise, 
Tischrechnergröße, Kompatii 
lität mit dem IBM-PC und viele 
Erweiterungsmöglichkeiten. 
Olivetti hat sich mit dem neuen 
Rechner vom Z8000-Prozessor 
abgewandt, der im M20 einge- 
setzt wird. Als Standard- 
Betriebssystem dient jetzt 
MSDOS. Ein optimal erhältli- 
ches Z8000-Board schafft je- 
doch eine Brücke zur PCOS- 
Software. 


Der M24 besteht aus vier Bau- 
gruppen in getrennten Gehäu- 
sen: der Zentraleinheit mit 
8086-Prozessor (8 MHz) und 
128 KByte RAM, der separaten 
Tastatur, dem 12”'-Bildschirm 
mit 640x400 Bildpunkten und 
der optimalen Festplatten- 
Erweiterung. Im Rechnerge- 
häuse sind ein oder zwei Floppy- 


Laufwerke mit je 360, wahlwei- 
se 720 KByte Kapazität unterge- 
bracht. Alternativ kann eine 10 
MByte-Winchester anstelle ei- 
nes Floppy-Laufwerks inte- 
griert werden. Sieben Einschub- 
plätze sichern die Ausbaufähig- 
keit. 


Zur Standardausstattung ge- 
hört ein monochromer Bild- 
schirm, auf dem sich vier Hel- 
ligkeitsstufen darstellen lassen. 
Die Farbversion bietet die Wahl 
zwischen 16 Farbtönen. 


Der M24 kann als intelligenter 
Arbeitsplatz innerhalb von 
DDP-Netzen eingesetzt wer- 
den. Darüber hinaus kann man 
ihn an zentrale Großrechner an- 
schließen und in 3270-Ter- 
minalnetze einbinden. 


Informationen: Deutsche Oli- 
vetti DTS GmbH, Lyoner Stra- 
Be 34, 6000 Frankfurt 71. 


Tragbarer mit guter Grafik 


Hochauflösende Grafik mit 
640x400 Bildpunkten läßt sich 
auf dem eingebauten 9'- 


Schirm des neuen Olivetti- 
Portables M21 darstellen. Der 
“Tragbare” (15 kg) ist hard- und 
softwarekompatibel zum eben- 
falls neuen Personal Computer 
M24 und verwendet MSDOS 
als Betriebssystem. Er basiert 
auf dem 8086-Mikroprozessor 
und ist für den Einsatz eines 
8087 als Koprozessor vorberei- 
tet. Der Arbeitsspeicher umfaßt 
128 KByte RAM, ein oder zwei 
Floppy-Laufwerke mit 360 oder 
720 KByte Kapazität sind einge- 
baut. Zu den Besonderheiten 
des M21 zählt seine Verwend- 
barkeit bei der Datenfernüber- 
tragung: Er kann mit Groß- 
rechnern kommunizieren und 
in 3270-Terminal-Netze einge- 
bunden werden. 


Elegantes 
Styling: MAD-1 


Durch moderne Technik und 
ein elegantes Design hebt sich 
der MAD-I von IBM-kompa- 
tiblen Mitbewerbern ab. Der 
Computer besteht in der 
Grundversion aus einem Rech- 
nermodul und einer Speicher- 
einheit in getrennten Gehäusen 
sowie Bildschirm und Tastatur. 
Das Rechnermodul enthält eine 
80186-CPU und 256 KByte 
RAM, zur Speichereinheit ge- 
hören wahlweise zwei 360- 
KByte-Diskettenlaufwerke oder 
ein Diskettenlaufwerk und eine 
10-MByte-Festplatte. Das Dis- 
kettenformat entspricht dem 
des IBM-PC. Die Grafikauflö- 
sung ist mit 720x350 Punkten 
deutlich besser als die des Kon- 
kurrenten. Der MAD-I kostet 
rund 10000 Mark, mit Festplat- 
te rund 17000 Mark. 


Informationen: Mad Computer 
GmbH, Prinzregentenstraße 
10, 8000 München 80. 


KAYPRO 

netzfähig 

Bis zu 60 KAYPRO-Computer 
kann das KAYNET, ein von der 
amerikanischen KAYPRO Cor- 
poration entwickeltes Vernet- 
zungssystem, miteinander verbin- 
den. In Deutschland wurde das 
System erstmals auf der 
Hannover-Messe vorgestellt. Bei 
KAYNET werden die Informa- 
tionen zwischen den Computern 
über ein normales, bis zu 330 m 
langes Telefonkabel geleitet. Um 
KAYPRO-Computer an ein sol- 
ches Verbundnetz anschließen zu 
können, ist allerdings eine Um- 
rüstung erforderlich. 


Mit einem KAYLINK genannten 
Programm können die portablen 
KAYPRO-Rechner mit Groß- 
rechnern in den Datenaustausch 
treten. Es kostet rund 25000 
Mark. 


Informationen: KAYPRO 
Deutschland GmbH, Roßmarkt 
15, 6000 Frankfurt. 


Abwaschbarer Portable-Computer 


Mit dem PDC CARRY-HD 
stellte die auf das Ausschöpfen 
von Marktlücken spezialisierte 
Professional Data GmbH ein 
neues *“Nischenprodukt’ vor. 
Der Zusatz HD steht für *Hea- 
vy Duty’ und beschreibt den 
Einsatzschwerpunkt des neuen 
Portable-Computers. Er hat ein 
staubdichtes, gegen Spritz- und 
Schwallwasser geschütztes Ge- 
häuse, dem auch Maschinenöl 
und die meisten Chemikalien 
nichts anhaben können. Selbst 
die Reinigung mit der Wurzel- 
bürste unter dem Wasserstrahl, 
wie sie bei radioaktiv belaste- 
tem Einsatz verlangt wird, soll 
der Computer ohne Schaden 


überstehen. PDC rechnet mit 
Anwendungen im Bereich von 
Atomkraftwerken, Bohrinseln, 
Baustellen und bei Wüstenfahr- 
ten. Das System ist komplett 
mit CMOS-Elementen aufge- 
baut und besitzt ein LC-Display 
(80x16), eine 8/16-Bit-CPU 
(vermutlich 65SC816), einen 
64-KByte-Arbeitsspeicher sowie 
ein geschützt eingebautes 3,5- 
Zoll-Laufwerk. Die Marktein- 
führung soll im Herbst 1984 er- 
folgen, der Preis wird rund 
4500 Mark betragen. 


Informationen: PDC Profes- 
sional Data GmbH, Heiligen- 
geiststraße 15, 3000 Hannover 1 
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Was ist Ihnen lieber? 
Ein Drucker mit diversen 
Aufpreis-Extras 

oder ein MC 2100? 


Ü Nur DM 1820,- incl. MwSt. kostet Sie 
(bei Einzelstück-Abnahme) der neue Schönschrift- 

Zu  Matrixdrucker MC 2100. In diesem Preis 
ist all das enthalten, das andere nur gegen 
‚Aufpreis bieten können. 
Mehr sollten Sie nicht bezahlen - weniger 
Leistung dürfen Sie von Ihrem künftigen 
Drucker nicht verlangen. 


it DIS 
windigk® ‚mbo' 
uch) GrafiksY 
Defieraualt?) ansatz, Öhsarze 
jr Zeic 


Technitron GmbH 


eine Firma der Dyneer Gruppe 


Charles-de-Gaulle-Straße 4 
8000 München 83 
Tel. (089) 6373090, Tix. 0522585 


‚Büro Hamburg: Tonndorfer Hauptstraße 126, 2000 Hamburg 70, Tel. (040) 669181, Telex 2174314 
‚Büro Düsseldorf: Kaarster Straße 18, 4005 Meerbusch 2, Tel. (02159) 4041/42 


Hannover Messe 


*Einsteiger-System’ 
des Fortune 32:16 


Die Fortune-GmbH präsentierte 
die neuen Computer-Modelle PS 
und XP ihrer 32:16-Produk! 
Die PS-Serie bietet zum Preis ei- 
nes herkömmlichen PCs mit 10 
MByte Festplatte ein leistungsfä- 
higes Einplatz-System, das ‘ohne 
Netzwerk-Klimmzüge’ auf drei 
Arbeitsplätze erweitert werden 
kann. Der Preis von unter 20000 
Mark soll den “Einstieg in die 
Unix-Welt’ erleichtern. 


Die XP-Modelle sind dagegen für 
anspruchsvolle Anwender ge- 
dacht, die von Anfang an mehr 
Bildschirmarbeitsplätze, mehr 
Speicherkapazität und eine höhe- 
re Durchsatzleistung benötigen. 
Sie erlauben nach Angaben des 
Herstellers ein sinnvolles Arbei- 
ten an bis zu neun Arbeitsplätzen 
und bieten eine Festplattenkapa- 
zität von derzeit 20 bis 120 MBy- 
te. 


Neben den Hardware-Produkten 
gab es eine ganze Palette neuer 
Anwendungssoftware unter 
Unix, darunter vor allem Pro- 
‚gramme zur Telekommunikation 
mit Großrechnern. Der Fortune 
32:16 besitzt seit Dezember 1983 
die FTZ-Zulassung für verschie- 
dene Datennetze. 


Informationen: Fortune Systeme 
GmbH, Frankfurter Straße 
63—69, 6236 Eschborn. 


IBM-Laborrechner 
mit 68000-CPU 


Der Laborrechner IBM System 
9000 ist als kompaktes Tischgerät 
für den Einsatz in Forschung, 
Entwicklung, Material- und Qua- 
litätskontrolle entwickelt wor- 
den. Die Flexibilität des Systems 
beim Anschluß unterschiedlicher 
Meßgeräte, seine modulare Aus- 
baufähigkeit und Benutzer- 
freundlichkeit ermöglichen nach 
Angaben von IBM stets eine auf 
die jeweilige Aufgabenstellung 
exakt angepaßte Lösung. Der 
Computer ist mit dem Motorola- 
Mikroprozessor 68000 ausgestat- 
tet. Das Betriebssystem soll bis zu 
13 Anwendungsprogramme par- 
allel in Echtzeit verarbeiten kön- 
nen. Auf dem 12’-Bildschirm 
können Graphiken mit einer 
Auflösung von 768x480 Punk- 
ten dargestellt werden. Der 
Hauptspeicher läßt sich auf 5 
MByte erweitern. 


Informationen: IBM Deutsch- 
land GmbH, Postfach 800880, 
7000 Stuttgart 80. 
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Optische Platte speichert 1 GByte 


Der Massenspeicher-Spezialist 
Shugart präsentierte auf der 
Hannover-Messe das optische 
Speichersystem OPTIMEM mit 
einer Kapazität von 1000 MBy- 
te. Datenträger ist eine Scheibe 
mit einem Durchmesser von 12 
Zoll (305 mm). Die Informatio- 
nen werden mit Hilfe eines La- 
sers auf die Platte geschrieben 
nicht löschbar. Im 
Vergleich zu Winchester- 
Laufwerken bieten die opti- 
schen Speicher nach Angaben 


von Shugart den Vorzug einer 
10- bis 100-fach höheren Kapa- 
zität (bei gleicher Fläche). Der 
Datenträger läßt sich leicht aus- 
tauschen; eine Luftfilterung wie 
bei Festplatten-Laufwerken ist 
nicht erforderlich. Anwen- 
dungsbereiche sieht der Herstel- 
ler vor allem im Bereich der Bü- 
roautomatisierung sowie über- 
all dort, wo ein schneller Zu- 
griff auf große, selten zu än- 
dernde Datenbestände erfor- 
derlich ist. 


Compaq: Stabiler 16-Bit-Portable 


In einem soliden Koffergehäuse 
mit Stahlrahmen und eingebau- 
ten Stoßdämpfern steckt der 
IBM-kompatible COMPAQ. 
Auch dieser Rechner bietet se- 
rienmäßig Grafik-Fähigkeiten 
und eine bessere Auflösung als 
das Vorbild. Es sind Versionen 
mit zwei Floppy-Laufwerken 
‚oder einem Laufwerk und ein- 


gebauter Festplatte erhältlich. 
Der COMPAQ, der in USA zu 
den erfolgreichsten ‘*Kompati- 
blen’ zählt, wurde auf der 
Hannover-Messe erstmals in 
der Bundesrepublik präsentiert. 


Informationen: COMPAQ 
Computer GmbH, Arabella- 
str. 30, 8000 München 81. 


Plessey baut Force-VME-Systeme 


Die britische Plessey Microsy- 
stems und Force Computers, 
USA, haben ein Lizenzabkom- 
men geschlossen, wonach Ples- 
sey sämtliche von Force ent- 
wickelten Produkte nach dem 
VME-Bus-Standard fertigen 


und auf den Markt bringen 
darf. Das britische Unterneh- 
men erhielt damit sofortigen 
Zugang zur aktuellen und im- 
populärer 


mer werdenden 


VME-Bus-Technologie. Plessey 
präsentierte in Hannover eine 
vollständige Serie der von Force 
entwickelten VME-Bus-Karten, 
darunter eine Prozessor-Karte, 
eine 512-KByte-RAM-Karte, ei- 
ne 6kanalige 1/O-Karte sowie 
einen SASI-Controller. 


Informationen: Plessey Micro- 
systems Deutschland, Bahnhof- 
straße 38, 6090 Rüsselsheim. 


HP 150 mit 
Kontakt-Schirm 


Neue Maßstäbe in der Kommu- 
nikation zwischen Mensch und 
Maschine will Hewlett-Packard 
mit dem Kontakt-Bildschirm 
des HP 150 setzen. Der bedie- 
nerfreundliche 68000-Rechner 
mit zwei 3,5-Zoll-Laufwerken 
ist vor allem für die Anwen- 
dung in kleinen und mittleren 
Unternehmen sowie bei Freibe- 
ruflern konzipiert. Nach Anga- 
ben von Hewlett-Packard steht 
bereits eine breite Palette von 
Software-Lösungen für die ver- 
schiedensten Branchen zur Ver- 
fügung. 


Informationen: Hewlett- 
Packard GmbH, Postfach 
560140, 6000 Frankfurt 56. 


Erweiterung 
auf 16 Bit 


Die CCU von Beta-Systems ist 
ein 16-Bit-Mikrocomputer mit 
dem Mikroprozessor 8086 (5 
MHz), bei dem bewußt auf jede 
Peripherie verzichtet wurde. 
Der Computer besitzt eine In- 
terfaceschaltung für die gängig- 
sten 8-Bit-Computersysteme. 
Damit soll es möglich sein, 
Bildschirm, Tastatur, Disket- 
tenlaufwerke und spezielle Er- 
weiterungen eines vorhandenen 
8-Bit-Systems weiterhin zu nut- 
zen. 


Informationen: Beta Systems 
International GmbH, MS5-1l, 
68 Mannheim 1. 


SAMSON mit 
virtuellem UNIX 


Die Systems Division von SGS 
stellte das neue, auf UNIX ba- 
sierende 16-Bit-System ‘Sam- 
son’ vor, das mit virtueller 
Speicherverwaltung arbeitet 
und bis zu 32 Benutzer unter- 
stützt. Nach Angaben von SGS 
ist ‘Samson’ einer der ersten 
Multiuser-Mikrocomputer, der 
virtuelle Speicherverwaltung 
unter UNIX zur Verfügung 
stellt. Darüber hinaus ist das 
System Multibus-kompatibel 
und verfügt über eine 70- 
MByte-Harddisk und eine 67- 
MByte-Tape-Cartridge. Zur Er- 
höhung der Arbeitsgeschwin- 
digkeit dient eine Dual-Bus- 
Architektur mit verteilten 16- 
Bit-Mikroprozessoren, 


Informationen: SGS-Ates 
Deutschland GmbH, Postfach 
1180, 8018 Grafing. 
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* DC DESIGN COMPUTER 
ist ein geschütztes 1 
Warenzeichen - © and supplied by Mitsubishi Corporatic 
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Mini-Terminal für 
den Schreibtisch 


Das ‘persönliche Terminal’ von 
TeleVideo ist das erste aus einer 
neuen Reihe von intelligenten, 
platzsparenden Bildschirm- 
Arbeitsplätzen für den Einsatz 
im Bereich der Büroautomati- 
sierung, Das PT besitzt Eigen- 
schaften, die sonst nur bei er- 
heblich größeren Terminals zu 
finden sind: Auf dem 9''-Zoll- 
Bildschirm können wahlweise 
25x40 oder 25x80 Zeichen an- 
gezeigt werden, acht Video- 
Attribute lassen sich in beliebi- 
ger Kombination verwenden, 
Editierfunktionen (wie Zeilen 
einfügen und entfernen) stehen 
zur Verfügung. Die Tastatur 
besitzt sieben programmierbare 
Funktionstasten (batteriegepuf- 
fert). Es stehen zwei V24- 
Schnittstellen und zwei RJ-11C- 
Schnittstellen zur Verfügung. 
Das PT kostet rund 1500 Mark. 


Informationen: SE Spezial 
Elektronic, Kreuzbreite 14, 
3062 Bückeburg 1. 


Kompakte 
Schaltnetzteile 


Modernste Schaltungstechnik 
und extrem geringer Bauteile- 
aufwand zeichnen die kompak- 
ten Schaltnetzteile des däni- 
schen Herstellers Rovsing A/S 
aus. Die in 100-KHz-Technik 
arbeitenden Stromversorgun- 
gen sind in verschiedenen Lei- 
stungsstufen von 50 bis 450 
Watt erhältlich. Zu den Beson- 
derheiten gehört eine Leistungs- 
begrenzungsschaltung, die es 
erlaubt, an jedem der Ausgänge 
für verschiedene Spannungen 
die Gesamtleistung zu entneh- 
men, 


Informationen; 
Eltronix GmbH, Aufkircher 
Straße 17, 7770 Überlingen. 


160 Spuren auf 
3,5''-Disketten 


Die _3,5’’-Mikro-Laufwerke 
‘MDP-10/MDP-20° bieten mit 
ihrer Spurdichte von 135 tpi 
(tracks per inch) hohe Speicher- 
kapazitäten. Das MDP-I0 hat 
80 Spuren pro Diskette und 
speichert bis 0,5 MByte. Die 
neuen Laufwerke von JVC be- 
sitzen ein neues, hochintegrier- 
tes Steuer-IC und einen bür- 
stenlosen Direktantrieb. 


Informationen: JVC, Frank- 
furter Allee 6—8, 6236 Esch- 
born. 
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BASF kündigt 
3,5”-Laufwerke an 


BASF kündigte auf der 
Hannover-Messe ein Mikro- 
Floppy-Laufwerk im 3,5”. 


Format (Sony) an, das mit Kapa- 
zitäten von 0,25 bis | MByte lie- 
ferbar sein wird. Mit Abmessun- 
gen von rund 5x10x 13cm bean- 
sprucht es beim Einbau beson- 
ders wenig Platz. Die Diskette 
besitzt ein Spritzguß- 
Kunststoffgehäuse, das beim 
Herausnehmen aus dem Lauf- 
werk automatisch geschlossen 
wird. 


Farbbildschirm 
von Zenith 


Der Zenith-Farbmonitor 
ZVM/133E eignet sich mit ei- 
ner Auflösung von 640x240 
Punkten (640x480 im Zeilen- 
sprungverfahren) als Bild- 
schirm für viele farbfähige 
Computersysteme. Mit 20 MHz 
reicht die Bandbreite des Video- 
verstärkers aus, um auf dem 
Bildschirm 25 Zeilen mit 80 
Buchstaben darzustellen. Der 
Monitor besitzt einen RGB- 
Anschluß. Passende Kabel gibt 
es unter anderem für den IBM- 
PC, Apple, Atari, Commodore 
VC-20/64, TI 99/4 und natür- 
lich für Zenith’s eigene Rech- 
nerserie Z-100. 


Informationen: Zenith Data- 
Systems GmbH, Robert-Bosch- 
Straße 32—38, 6072 Dreieich- 
Sprendlingen. 


VAX wird schneller 


Seit sechs Jahren setzen VAX- 
Computer Maßstäbe in der Lei- 
stungsklasse der 32-Bit- 
Mikrocomputer. Insgesamt 
sind weltweit nach Angaben 
von Digital Equipment (DEC) 
25000 Systeme installiert, in 
Deutschland rund 1000. Die 
VAX-Konzeption gründet sich 
zum einen auf den Ausbau der 
Modellreihe nach unten (Micro- 
VAX, VAX-11/725). Zur 
Hannover-Messe stellte DEC 
zum anderen die VAX-11/785 
vor, die den Leistungsbereich 
nach oben erweitert. Der Ein- 
satz neuer und schnellerer 
Komponenten habe eine Erhö- 
hung der Taktfrequenz um 
50% ermöglicht, hieß es dazu. 


Informationen: Digital Equip- 
ment GmbH, Freischützstr. 91, 
8000 München 81. 


Low-Cost- 
Typenraddrucker 


Mit einer Geschwindigkeit von 
mehr als 20 Zeichen pro Sekun- 
de kann der Typenraddrucker 
“Letter Pro 20’ arbeiten. Der 
Drucker, der zu den meisten 
Personal-Computern kompati- 
folgenden 


bel ist, ist mit 


Schnittstellen erhältlich: Cen- 
tronics, RS 232 (V24) und Qu- 
me 3. In dem Gerät können alle 
96-Speichen-Typenräder aus 
dem Qume-Programm betrie- 
ben werden. 


Informationen: Qume GmbH, 
Eichelstr. 31, 4000 Düsseldorf 
13. 


Farbgrafik mit 
1280x 1024 Punkten 


Der Prozessor ‘Jupiter 12’ von 
Tewidata basiert auf einem 10- 
MHz-68000 mit bis zu 4 MByte 
RAM, auf dem ‘Berkely-Unix 
4.3’ als Betriebssystem instal- 
liert ist. Die DEC-Q-Bus-- 
Architektur erlaubt das Einfü- 
gen aller Q-Bus-kompatiblen 
Peripherie und damit bis zu I 
GByte Massenspeicher. Ei 
sehr schnelle Bit-Slice-Karte 
führt die grafischen Operatio- 
nen aus. Der Bildspeicher um- 
faßt 1280x 1024 Pixel mit bis zu 
32 Bit Tiefe und wird über eine 
Video-Karte auf einen 100- 
MHz-Farbmonitor gebracht, 
der 1,3 Millionen Bildpunkte 
bei 60 Hz Wiederholrate flim- 
merfrei darstellt, Die mitgelie- 
ferte Software erlaubt 3-D- 
Modellierung, 3-D-Rotation, 
Echtzeit-Animation und Prä- 
sentationsgrafik bisher nicht er- 
reichter Qualität, 


Informationen: Tewidata AG, 
Romanstraße 35—37, 8000 
München 19. 


‘“Thinkjet’ mit 
Wegwerf-Druckkopf 
Der Thermo-Tintenstrahl- 
drucker “Thinkjet’ von 
Hewlett-Packard druckt 150 
Zeichen/s, ist voll grafikfähig, 
arbeitet mit weniger als 
50dD(A) praktisch geräuschlos 
und wiegt nur 2,5 kg. Der neue 
Drucker besitzt weder Düsen, 
die verstopfen können, noch 
Behälter, die nachgefüllt wer- 
den müssen. Druckkopf und 
Tintenpatrone sind eine Ein- 
heit, die komplett ausgetauscht 
wird, wenn die Patrone leer ist. 


Informationen: Hewlett- 
Packard GmbH, Postfach 
560140, 6000 Frankfurt 56. 


c't 1984, Heft 6 


Nveilesike 


DAS SUPER- 


Nach modernsten ergonomischen 
Richtlinien ist diese neue 
Gehäuse-Konzeption entwickelt 
worden; Bautyp Manta T 893. 


Modellreihe 
Monaco Typ T 840 


inbes 
au 


ges. gesch. 


für Tastaturen mit 
echter Handballenauflage 


Pultgehäuse 
Bp.830 


Bestellen Sie kostenlose Muster-Sets nach Ihrer Wahl und fordern Sie ausführliche Prospekte und Preislisten an. 


®) 


GEHÄUSE 
MIT 
SYSTEM 


Bündoplast bopla Gehäuse Systeme GmbH 
Postfach 1460 - 4980 Bünde 1 

Telefon 05223/6622 - Telex 09313160 

ab 15. 05.84 neue Telefon-Nr. 052 23/693-0 
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Schaltersystem 
für Printmontage 


Das modulare Miniatur- 
Schaltersystem UNIMEC läßt 
sich nach dem Baukastenprin- 
zip für die verschiedensten An- 
wendungen einsetzen. Der qua- 
dratische Miniaturschalter be- 
ziehungsweise -Taster kann 
wahlweise in Rahmen oder frei 
auf der Printplatte montiert 
werden. Tastenkappen sind in 
mehreren Farben und Formen 
erhältlich. In den Schaltern las- 
sen sich bis zu vier LEDs zur 
Funktionsanzeige unterbrin- 


gen. 


Informationen: PK Compo- 
nents, Knorscheidt GmbH, 
Wilhelmsaue 33, 1000 Berlin 


Plasma-Display 
mit Gedächtnis 


Als eine moderne Alternative 
zu Bildschirmen wird das 
PlasmaGraphics-120-Display 
bezeichnet. Das Display bietet 
480x250 Bildpunkte auf einer 
Fläche von rund 18x9,5 Zenti- 
metern — ausreichend, um 
80x25 Zeichen in einer 7x5- 
Matrix abzubilden. Die Bauhö- 
he beträgt weniger als 4 Zenti- 
meter. Aufgrund der verwende- 
ten ‘Self Scan’-Technik redu- 
ziert sich der zur Ansteuerung 


benötigte Aufwand an elektro- 
nischen Bauelementen dra- 
stisch, Das Plasma-Display 
könne deshalb auch im Preis — 
so der Hersteller — mit konven- 
tionellen Lösungen konkurrie- 
ren. 


Informationen: Craft-Data 
GmbH, Brookweg 48, 2358 
Kaltenkirchen. 


Sony produziert 

mehr 3,5”-Floppys 
Aufgrund der sprunghaft ge- 
stiegenen Nachfrage für 3,5’'- 
Floppy-Laufwerke, vor allem 
durch die beiden Hauptabneh- 
mer Apple und Hewlett 
Packard, hat Sony die Produk- 
tionskapazität auf eine Million 
Laufwerke pro Jahr und eine 
Million Disketten monatlich ge- 
steigert. Von den Drives werden 
vier verschiedene Typen produ- 
ziert, die sich nach Spurzahl (70 
‚oder 80) und Schnittstelle (Sony 
oder Shugart) unterscheiden. 


DECtalk kann 
sogar singen 


Das vollsynthetische Sprach- 
ausgabesystem DECtalk, das 
auf der Hannover-Messe von 
den  Digital-Equipment-For- 
schungslabors vorgestellt wur- 
de, kann Texte, die im ASCII- 
Code über die Tastatur eingege- 
ben werden, in hochwertige 
künstliche Sprache übertragen 
und sogar singen. DECtalk ist 
eine eigenständige kompakte 
Einheit, die an die meisten 
Computer oder Arbeitsstatio- 
nen angeschlossen werden 
kann. Bei dem in Hannover ge- 
zeigten Gerät handelte es sich 
um einen englischsprachigen 
Prototypen. An einer deut- 
schen Version wird beim 
Fraunhofer-Institut in Stuttgart 
‚gearbeitet. 


Um Texte in Sprache umzu- 
wandeln, geht DECtalk in drei 
Schritten vor: Auf der ersten 
Ebene nimmt das Gerät den 
ASCII-Text in Empfang und 
vergleicht ihn mit einem Wör- 
terbuch, das die Ausnahmen 
von den Standard-Aussprache- 
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regeln enthält. Dieses Wörter- 
buch kann vom Anwender um 
Fachausdrücke, besondere Re- 
dewendung oder Namen er- 
gänzt werden. Findet DECtalk 
keine passenden Aussprachere- 
geln, wendet das Gerät kompli- 
zierte Buchstaben-Aussprache- 
regeln an, um die richtige Aus- 
sprache zu bestimmen. In der 
zweiten Stufe gestaltet DECtalk 
die Sprache natürlicher, indem 
es heuristische Verfahren an- 
wendet, um die Wirkung von 
Wort- und Zeichenabrundun- 
gen auf die Aussprache zu be- 
stimmen und die Regeln für Be- 
tonung, Dauer und Tonlage an- 
zuwenden. Auf der dritten Ebe- 
ne synthetisiert DECtalk’s digi- 
taler Signalprozessor die Wel- 
lenformen der Stimme, indem 
ein entsprechendes Computer- 
model des menschlichen 
Stimmtraktes verwendet wird. 
‚Auf diese Weise lassen sich so- 
gar wahlweise die Stimmlagen 
von Frau, Mann oder Kind her- 
stellen, 


Informationen: Digital Equip- 
ment GmbH, Freischützstr. 91, 
8000 München 81. 


SMC-70GP als 
Video-Texter 


Sony hat den grafikfähigen 
“Video-Mikrocomputer' SMC- 
70GP vorgestellt, dessen beson- 
dere Fähigkeit darin besteht, 
ein externes Videosignal mit ei- 
ner Grafik oder einem Text zu 
mischen oder zu überlagern, 
Ermöglicht wird dies durch ein 
steckbares, ‘Superimposer’ ge- 
nanntes Interface mit FBAS- 
Ausgangssignal. Das Videosi- 
gnal kann dabei von einer Ka- 
mera, einem Video-Recorder 
oder einem Fernsehtuner stam- 
men. Das kombinierte Bild gibt 
der SMC-70GP auf einem Mo- 
nitor wieder, läßt es von einem 
Video-Recorder aufzeichnen 
oder leitet es über einen Mi- 
scher. Mit Hilfe der speziell ent- 
wickelten Softwarepakete ‘Gra- 
phic Editor’ und “Video-Titler’ 
können Grafiken, Schriften 
und Bilder recht einfach erstellt 
werden. Der ‘Video-Mikrocom- 
puter’ ist vor allem für den pro- 
fessionellen Video-Einsatz ge- 
dacht und kostet rund 13500 
Mark. Zur Serienausstattung 
gehören 64-KByte-Arbeits- 
speicher und zwei Mikrofloppy- 
Laufwerke. 


Informationen: Sony Deutsch- 
land GmbH, Hugo-Eckener- 
Straße 20, 5000 Köln 30. 


m’ 


CP/M-Portables 
von Philips 


Kompakt, formschön und por- 
tabel sind die CP/M-fähigen 
Computer der Serie P2000 C 
von Philips. Die beiden Rech- 
ner P2010 und P2012 unter- 
scheiden sich im wesentlichen 
durch die Kapazität der Floppy- 
Speicher (2x160 beziehungs- 
weise 2x 640 KByte). Beide Ge- 
räte besitzen 64-KByte- 
Arbeitsspeicher und sind mit 
zwei Z80-Prozessoren ausge- 
stattet, Der eingebaute 9''- 
Bildschirm ermöglicht die Dar- 
stellung von Schrift in 80 Spal- 
ten und 24 Zeilen sowie Einzel- 
punktgrafik (512x252 Punkte). 
Für die Grafik steht ein eigener 
Speicher von 32-KByte- 
Kapazität zur Verfügung. Zur 
Grundausstattung gehören eine 
SASI-Schnittstelle und An- 
schlüsse für einen externen Mo- 
nitor, Drucker und Datenfern- 
übertragung. Mitgeliefert wer- 
den neben dem Betriebssystem 
ein Textverarbeitungs- und ein 
Kalkulationsprogramm. 


Informationen: Gussow KG, 
Meß- und Datentechnik, Stol- 
per Straße 2, 2000 Hamburg 73, 


AD-Wandlerkarte 
mit 48 Eingängen 


SGS hat seine Computerkarten- 
Reihe weiter ausgebaut. Die 
Analog/Digital-Wandlerkarte 
ADZ80-48 verfügt über 48 
Analog-Eingänge mit program- 
mierbarer Verstärkung. Den Si- 
cherheitsbestimmungen ent- 
sprechend wurde durch die Ver- 
wendung von Opto-Kopplern 
eine Spannungsfestigkeit von 
500 Volt zwischen Analog- und 
Digitalteil erreicht. Mit einer 
Auflösung von 12 Bit, einer 
Wandlungszeit von weniger als 
100 ms und der Wahl zwischen 
drei unterschiedlichen Kodie- 
rungsarten ist die Karte univer- 
sell einsetzbar. Eine kleinere 
Ausführung mit nur 16 Eingän- 
gen ist von SGS ebenfalls liefer- 
bar. 


Die Digital/Analog-Wand- 
lerkarte DAZ80 besitzt sechs 
Analog-Ausgänge mit je einer 
Fühler-Leitung. Der Ausgangs- 
pegel kann in den Bereichen 
0...10V und —I0V... +10V 
gewählt werden. Die Auflösung 
beträgt 12 Bit. 


Informationen: SGS Deutsch- 
land GmbH, Postfach 1180, 
8018 Grafing. 
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YOUR COMMAND BRIDGE. 
PREH COMMANDER ELECTRONIC. 


Programmierbares, intelligentes Keyboard Schnittstellen-Variationen 
mit Mikroprozessor Gehäuse im Preh-Design 


du hohe Ansprüche Überall dort, wo die Brücke zwischen Mensch 


und Maschine hergestellt werden muß, löst Preh 
die daraus resultierenden Aufgaben - und darin 
haben wir seit über 60 Jahren Erfahrung. 


% 


x 
Preh#Elektrofeinmechanische Werke 


Podffäch 17%0 
D48740 Bad Neustadt 
.deex: 672503 - Tel. (09771) 921 


Lautlos drucken 


Lautlos drucken kann der Tin- 
tenstrahldrucker PT 89 der Fir- 
ma Siemens. Er kann Faltpa- 
pier und Einzelblätter bis zu 
400mm Breite mit einer Ge- 
schwindigkeit von 150 Zeichen 
pro Sekunde bedrucken. Neben 


verschiedenen Schriftarten und 
Schriftgrößen erlaubt der PT89 
auch Grafikdruck. Der 
Zeichen- und Zeilenabstand ist 
in Mikroschritten veränderbar. 


Computer 
versteht Sprache 


Bis zu 40 Wörter eines be- 
stimmten Sprechers kann ein 
neues Telefonvermittlungssy- 
stem der Firma Siemens erken- 
nen. Das System setzt die aku- 
stisch eingegebenen Komman- 
dos in entsprechende Aktivitä- 
ten um, Die dazu nötige Hard- 
ware besteht aus drei Signalpro- 
zessoren mit einer Verarbei- 
tungsgeschwindigkeit von 4 
Millionen Operationen pro Se- 
kunde. Als Hintergrundspei- 
cher dient ein nichtflüchtiger 
Magnetblasen-Speicher. 


Informationen: 
Info-Service, 
8510 Fürth. 


Siemens AG 
Postfach 156, 


Informationen: Siemens AG 
Info-Service, Postfach 156, 
8510 Fürth. 

82258 von Intel 

Neben Siemens fertigt jetzt 


auch Intel den Addvanced)- 
DMA-Controller SAB 82258. 
Intel plant den Liefereinsatz für 
Anfang 1985. Der Chip bietet 
einen Multiplexkanal für 32 pe- 
riphere Geräte, ein Adreßvolu- 
men von 16 MByte bei einer 
Datenrate von 8MByte/s. Mit 
dem ADMA-Controller kann 
die Leistung eines 80286- 
Systems mehr als verdoppelt 
werden. 


Informationen: 
Info-Service, 
8510 Fürth. 


Siemens AG 
Postfach 156, 


Minifloppy mit 
8"-Leistung 

Das Laufwerk Shugart 475 ist 
ein 5 1/4’ '-Minifloppy-Lauf- 
werk mit halber Bauhöhe, das 
die Leistung und das Aufzeich- 
nungsformat einer 8''-Floppy 
hat. Das Drive arbeitet mit ei- 
ner Übertragungsrate von 500 
KBit/s und hat eine Kapazität 
von 1,6 MByte (unformatiert). 


Informationen: Shugart Asso- 


ciates GmbH, Drygalski-Allee 
33, 8000 München. 


„u Mn. 
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Low-Cost-Netzteile 
aus Fernost 


Besonders günstige Preise bei 
guter Qualität bieten die mo- 
dernen Schaltnetzteile von Phi- 
hong (Taiwan), die in den Lei- 
stungsstufen zwischen 15 und 
125 Watt erhältlich sind. Fast 
alle Versionen können wahlwei- 
se mit einer oder mehreren Aus- 
gangsspannungen bezogen wer- 
den und sind sowohl als Box 
(geschlossener Käfig) als auch 
in offener Bauweise lieferbar. 


Informationen: Brandner- 
Vertriebs-GmbH, Stresemann- 
straße 19, 6450 Hanau 1. 


Software für 


PAL-Entwicklung 


Mit dem Programmpaket Cupl 
soll sich die Entwicklungszeit 
für programmierbare Logik- 
Bausteine wesentlich verkür- 
zen. Das Programm ist in ver- 
schiedenen Versionen für die 
Betriebssysteme CP/M-80, 
CP/M-86, MSDOS und UNIX 
erhältlich, Es unterstützt PALs 
und IFLs der meisten Hersteller 
und kann die verschiedensten 
Programmiergeräte bedienen. 


Informationen: SES Electro- 
nics, Oettinger Straße 6, 8860 
Nördlingen. 


‘Cobra’ zum Profi 
weiterentwickelt 


Die Sekuria-Ingenieurgesell- 
schaft präsentiert unter der Ty- 
penbezeichnung “Cobra 3-Plus’ 
eine Weiterentwicklung ihres 
bekannten ‘Cobra’- 
Kleinroboters, die sich für den 
professionellen Einsatz eignet. 
Der kompakte Handhabungs- 
Roboter imponierte vor allem 
durch eine hohe Arbeitsge- 
schwindigkeit von rund 
1,5 m/s. Diese wird unter ande- 
rem durch den Einsatz von drei 
Mikroprozessoren erreicht. Der 


Roboter kostet rund 20000 
DM. 
Informationen: Sekuria- 


Ingenieurgesellschaft mbH, 
Postfach 1125, 6100 Darmstadt 
11. 


LCD kontra 
12”-Monitor 

Die Kapazität des LC-Displays 
der Baureihe EDM-1G649801 
von Panasonic ist mit der eines 
12''-S/W-Monitors vergleich- 
bar. Die Anzeige besteht aus 
256 x 640 ‘full dots’. Das Dis- 
play wird ab August 1984 in Se- 
rie gefertigt. 


Informationen: Panasonic 
Deutschland GmbH, Winsberg- 
ring 15, 2000 Hamburg 54. 


80186 von AMD 


Bereits im vierten Quartal 1984 
will AMD den Intel-Prozessor 
80186 in Produktionsstückzah- 
len fertigen. Dieser Prozessor 
ist ein um einige Peripherie- 
Komponenten erweiterter 8086. 
Informationen: Advanced Mic- 


ro Devices GmbH, Rosenhei- 
mer Str. 139, 8000 München 80. 


A3-Plotter mit 
sechs Farben 


Der neue Watanabe-Plotter 
MP1000 arbeitet mit einer 
Schreibgeschwindigkeit von 


150 mm/s und einer Wiederhol- 
genauigkeit von besser als 
0,3mm. Die geneigte Schreib- 
fläche hat DIN-A3-Format; 
sechs Federn (für verschiedene 
Farben) gehören zur Standard- 
ausstattung. Die serienmäßige 
Ausrüstung für alle Modelle 
umfaßt unter anderem Soft- 
ware zum Zeichnen beliebiger 
Linien und Koordinatenachsen, 
Marken und Zeichen in ver- 
schiedenen Größen. Optional 
ist auch ein Kurvengenerator 
erhältlich. Die Preise betragen 
zwischen 2600 und 3300 Mark. 


Informationen: Watanabe 
GmbH, Postfach 1155, 8036 
Herrsching. 
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Der professionelle Heimcomputer 


Wir stellen aus 
za | 
[| 


Internatlonale 
Computer Show 
köln 


14.bis 17. Jun] 1984 
Halle 13, 
Gang B, 
Stand 58 


Drucker 


Druck 
Plot-System 
Zeichen: 
geschwindigkeit 
(horizontal) 
(vertikal) 

Druck 
geschwindigkeit 
Auflösung 

ktiver 
Zeichenbereich 


Zeichen/Zeile 


Zeichen/Zeile 


enauigkeit 
(Wiederholung) 
(Bewegung) 
(Abstand) 


Zeichenstift 
Lebensdauer 
Parallele- 
Schnittstelle 
Temperatur- 
Bereich 
Lagerung 
Feuchtigkeits- 
bereich 
Strom- 
Versorgung 


‚Abmessungen 
Gewicht 


Ball Point-Stift, 4 Farben 


72 mm/sec. 


12 Zeichen/sec 
0.2 mm/Schritt 

96 mm X-Achse, 

eingeteilt in 480 Schritte 

(keine Begrenzung in Y-Richtung) 
&0 oder 40 (Text Modus) 
programmierbar (Grafik Modus) 
INT (480/ (n+1) 6) 

fürO -n =15 


0,2 mm max 
0.3 mm max 

0,5% (X-Achse) 
1% (Y-Ach 


250m 
8-bit-Parallel 
STROBE und ACKNOWLEDGE 


183 bis 3° C 
-40 bis 71°C 
10% - 80% relative 
Luftfeuchtigkeit 


Eingang 
100-120 Wechselstrom 
200-240 Wechseistrom 


276% 174x 68mm 
850g 


lleinimporteur 


ir Deutschl 


land: 


6,0 


Haup 


tspeicher 


Hauptspeicher 
48K Modell) 


Bildschirm 
anschluß 


Zeichen: 
darstellung 
Textformat 
Zeichensatz 


Grafikformat 


Grafik. 
darstellung 


Tongenerator 


Anschlüsse 


Schnitt- 
stellen 


‚Außerdem 


6502 A 
16K oder 48K RAM 

Minimum 48K RAM, Max. 64K 
16K ROM 

Durch externe Kontrolisignale 
können die 64K RAM voll geni 
werden 


Erweitertes Microsoft Basic 
Schreibmaschinentastatur mit 
57 Tasten und akustische 
Auslösesignal. 

Standard Computertasten und 
Cursor-Führungstasten 
Automatische Wiederholfunktion 
‚Ausgang für S/W und Farb-TV 
RGB-Ausgang für Farbmonitor 


40 Zeichen % 28 Zeilen 
ähnlich Teletext 

Standard ASCII, doppelte Größe, 
blinkend, 80 Zeichen frei 
definierbar 


240 X 200, 8 Farben 


Punkte, Linien, Kreise 
eingebauter Lautsprecher und 
Verstärker 
3-Kanal-Tonsynthesizer mit 
Höllkurven-Kontrolle 

8 Oktaven 

Geräusch-Generator 
handelsüblicher Kassetten- 
Rekorder über DIN-Buchse 

(800 oder 2400 Baud) 

Drucker 

Disketten-Laufwerke 

Centronics, Expansion Port 

HI-Fl, RGB-Monitor, UHF TV, 
Kassetten-Rekorder 
RESET-Taste (Warmstart) 
Programme und Daten bleiben im 
Speicher erhalten 


CITIZEN s 
ORIC come 
BL BECH Schrein 


5 Ust) o 
5. 6408 Ebersburg- Weyhers Kreis Fi 


Micro Disc 


Kapazi 


‚Anzahl Spuren 


Anzahl 
Sektoren 


Bytes 
pro Sektor 


Übertragungs- 
rate 


Verwaltung 


Utilities 
1. Backup 
2. Copy 
3.Del 
4.Dir 


5.Drv 
6. Format 


7.Load 
& Protect 


10. Ren 
11.Save 


12. Store 
13.Sys 


Vorf: 


320K Bytes formatiert 
(doppelte Schreibdichte) 


40 (80 als Option zu einem 
späteren Zeitpunkt) 

16 

256 


250K Bits/sec 


bis zu 599 Dateien pro Seite 

4 Laufwerke (single oder double 
sided) 

40 oder 80 Spuren 
unterschiedliche Laufwerke an- 
schließbar, auch 5'/4" Disketten 
Laufwerke (durch Ändern der 
System-Konfiguration) 


kopieren einer Diskette 
kopieren einer Datei 
löschen einer Datei 
Anzeigen Diskettenbelegung 
(inhaltsverzeichnis) 

setzen Laufwerks-Nr 


formatieren und initialisieren 
Diskette 


laden einer Datei (Data‘oder Basic) 
ändern Status einer Datei 


utes Laden eines Basic Array 
ändern Dateiname 


sichern einer Datei 
(Data oder Basic) 


'hern Basic Array 


spe 
ändern System-Konfiguration. 


hrung und Information 


bei Ihrem Fachhändler 


Ss 


ei c’t-aktuell 


FUTURA-Gehäuse 


Den Namen ‘Futura’ trägt eine 
Serie von Gehäusen, die speziell 
für den Einbau von intelligen- 
ten Tastaturen und großforma- 
tigen Rechner-Platinen konzi- 
piert wurde. So verfügt das Ge- 
häuse T895P über einen ange- 
spritzten Aufsatz zum Einbau 
von Digitalanzeigen. Für den 
Einbau von Zehner- oder 
Sechzehner-Tastenfeldern kann 
das Modell T899 verwendet 
werden. Die Gehäuse sind in 
verschiedenen Größen liefer- 
bar. 


Informationen: 
Bündoplast 
Systeme GmbH, Uhlendiekstr. 
134—140, 4980 Bünde 1. 


bopla-Gehäuse- 


Daten auf ‘Video’ 


Alphatronic oder ITT 3030 Be- 
sitzer können durch das Gerät 
Videodump Daten mit einem 
handelsüblichen Videorecorder 
sichern. Dazu sind keine Verän- 
derungen an dem Recorder er- 
forderlich. Auf eine 3-Stunden- 
Kassette passen so 40 MByte 
Daten. 


Informationen: Computer- 
Vertriebs-GmbH, Buschhof- 
str. 3, 4784 Rüthen-Drewer. 


Computer- 
Trainings-Center 


Mehr als 40 verschiedene Kurse 
bietet das Computer Trainings- 
Center in Hamburg an. Im Vor- 
dergrund steht dabei die An- 
wenderschulung: Die Teilneh- 
mer der Lehrgänge sollen in die 
Lage versetzt werden, ihren 
Computer noch besser als bis- 
her zu bedienen und zu nutzen. 
Das Trainings-Center bietet 
Kurse für verschiedene Berufs- 
gruppen und praxisorientiertes 
Anwendungstraining an. Neben 
den Kursen können sich com- 
puterinteressiertte Anwender 
unabhängig von Computerher- 
steller-Firmen informieren. 


Informationen: Computer- 
Trainings-Center Hamburg, 
‚Gotenstr. 20, 2000 Hamburg 1. 
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Zwei CPUs im Plotter 


‚Ohne spezielle Treibersoftware kann der Plotter 
X 100S an jeden Computer mit IEEE 488-, 
RS 232C- oder Centronics-Schnittstelle ange- 
schlossen werden. Die Daten, die der Rechner an 
den Plotter sendet, werden von einer Z80-CPU 
vorverarbeitet. Eine 68000-CPU steuert dann die 
Schrittmotoren sowie den Vier-Farb-Kopf. Der 
X 100 S kennt Befehle für absolute und relative 
Vektorsteuerung, zur automatischen Ausgabe 
von Kreisbögen und Ellipsen, zur Generierung 
von zentrierten Symbolen und schraffierten Flä- 
chen. Ein ‘Spline’-Befehl verbindet vereinzelte 
Koordinaten miteinander durch Interpolation 


der Werte. 


Informationen: Adcomp Datensysteme GmbH, 


Olgastr. 15, 8000 München 19. 


Hochauflösende Grafik 
für Commodore 


COMGRAPH heißt die Grafik- 
karte für die Rechner CBM 
4032, 8032 und 8296. Sie bietet 
vier Bildschirmseiten zu je 
640x200 Bildpunkten. Das zu 
der Karte mitgelieferte GBA- 
SIC 8000 stellt dem Anwender 
30 komfortable BASIC-Befehle 
für die Erstellung von Grafiken 
zur Verfügung. Der microcur- 
sorgesteuerte SOFTPEN er- 
möglicht das interaktive Editie- 
ren einer Grafik. Die Karte ko- 
stet DM 849,—, als Version mit 
einer Schirmseite DM 700,— 
(Preise ohne Mehrwertsteuer). 


Informationen: 

Ihnen &Garbrecht Systembera- 
tung, Siemensweg 1, 3320 Salz- 
gitter 1 


64-Bit-Array-Prozessor 
mit FORTRAN- 
Compiler 


Für Anwendungen, die hohe 
Verarbeitungsgeschwindigkei- 
ten und hohe Genauigkeit ver- 
langen, steht der 64-Bit- 
Gleitkomma-Array-Prozessor 
“MAP-6420° zur Verfügung. 
Der Prozessor ist mit einem 
FORTRAN-Compiler ausgerü- 
stet, der die Entwicklung bezie- 
hungsweise Konvertierung von 
Anwenderprogrammen erlaubt. 
Wichtige Hardware-Merkmale 
des MAP-6420 sind: 64-MByte- 
Datenspeicher, 1-GByte Adreß- 
raum, interner Minicomputer 
zur Task-Steuerung, Arithme- 
tik-Prozessor, 


Informationen: EAI GmbH, 
Postfach 1865, 5100 Aachen. 


CPU-Karte mit 6809 

Für Taktfrequenzen von 1 oder 
2 MHz ist die Universalkarte 
10092-MCU ausgelegt. Die 
Karte arbeitet mit einer 6809- 
CPU und kann mit bis zu 64 
KByte Speicher bestückt wer- 
den. Der Daten- und Adreßbus 
ist bidirektional ausgelegt und 


mit dem Pin-Out des Eurobus 
an eine Steckleiste geführt. Da- 
mit können auch andere Bus- 
Master auf den lokalen Spei- 
cherbereich zugreifen. 


Informationen: EKF Elektro- 
nik Messtechnik GmbH, Wei- 
dekampstr. 1A, 4700 Hamm. 


für Disketten 


Die Speicherkapazität einer ein- 
seitig bespielbaren Diskette 
kann verdoppelt werden, indem 
eine zweite Ausstanzung des 
Schreibschutzes gelocht wird. 


So kann man auch die Rücksei- 


te der Diskette nutzen. Diese 
Lochung kann einfach mit dem 
Disketten-Locher ‘kleiner Biß’ 
gemacht werden. Das Gerät ko- 
stet DM 29,90 (einschl, Mehr- 
wertsteuer) und ist im Fachhan- 
del und Kaufhäusern erhältlich. 


Informationen: Dynamics Mar- 
keting GmbH, Große Bäcke- 
reistr. 11, 2000 Hamburg 1. 


C 64 als Meßgerät 


Verschiedene Baugruppen für 
den Anschluß am Userport des 
C64 bietet die Firma 
Bluemler&Dieser an. Mit den 
Geräten, die anschlußfertig ge- 
liefert werden, kann der Com- 
puter zum Beispiel als Oszillo- 
skop, Digitalvoltmeter, Spei- 
cheroszilloskop oder Logikte- 
ster eingesetzt werden. 


Informationen: 
Bluemler & Dieser, Lindengasse 
14, 6361 Reichelsheim 2. 
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RATEV POSTFACH 1601 - 4030 RATINGEN 1 
ELEKTRONIK-VERTRIEBS GMBH TELEFON (02102) 29902 


Sem Cherry-Tastatur B 108 


Hochwertige Cherry-Tastatur, 

8 bit paralleler Datenaus- 

gang, 15 mit Ctrl.-Codes 

belegte Funktionstasten 
(Textverarbeitung), 

abgesetzter Cursor und 

’Zehnerblock, anspre- 

chendes flaches 

Metall- Lieferbar 


78. 2 

28002 GPU 4 MHZ . hause DM 449,5: in deutscher und internationaler Ausführuni 
2 8030 ZSCC 4 MHZ 60 ge 0 9 
2 8038 ZEIO 4 Mn 
28520 SCC 4 MHZ 

2 8588 CI0 4 MHZ. 5 


FLOPPY-LAUFWERKE ‚Atari 400 Tastatur, 


Fabrikat Cherry, ohne 
Probleme austausch- 
bar, zuverlässige 
Gold-Crosspoint- 
Kontakte 


DM 134,50 


Centronics-Drucker, Modell 739 
Papierformat DIN A4, Rollen- 
Be PS Od Trksonenln, PE-PUnNE 
EN THONIOS Srückemss bo 39 Matrix, Einzelnadelansteuerung, 
ISIONS-IC-FASSUNG 6-40 POL., VERG. PRO PIN X grafikfähig (solange Vorrat 
ECB-BUS-KARTE, 10 STECKPLÄTZE, FÜR 19 reicht) 3 22... 980, 
Endlos-Traktor-Papier, dazu 
passend, (2000 Blatt Verpak- 
EXPERIMENTIERKÄRTE FÜR APPLE SLOT’& DD seOhDeiN 1000 an EA 2b 


PREISE INKL. MWST. - VERSAND PER NACHNAHME AB DM 30 — Anschlußstecker 40pol. 
ZWISCHENVERKAUF VORBEHALTEN mit 1,5 m Kabel 


BER PISERL ESTER NIS KENN = | Sonderpreis 
GENRUSE FÜR D-SUB STECKVERBINDER, 25 POL x 
E L-AUSWURFFASSUNG 


ür den preiswerten Einstieg 
in die 16 Bit Profi 


Genie 16 


Der voll PC ” 


kompatible 
er 4 MBC 550/555 


Der Grafik-Computer 
GENIE 16A 

Basisgerät m. 8086 CPU, 128k RAM erw. | 
auf 768k, 64k ROM, 16 Farben, 640x200 
Punkte, freie Tastatur mit 84 Tasten, “ 


10 Funktionstasten, RGB/BAS Monitor-, .__MBC_550/555 Tr 
TV-, Drucker-, Joysticks- u. Lightpen- 8088 CPU mit 128k RAM erw. auf 256k, 
anschluß: Sn 48k Video-RAM, 8k ROM, 8 Farben bei 
DM 21 38: einer Auflösung von 640x200 Punkten, 
GENIE 16B freie Tastatur, RGB/BAS Monitor-,Joy- 
wie Genie 16A zusätzlich zwei 360k sticks- u. Druckeranschluß. Mit einem 
Laufwerke, RS-232 Schnittstelle,4 IBM- ER oder zwei (MBC-555) 160k- 
PC kompatible u. 2 echte 16 Bit Steck- aufwerken: 498- 
plätze, incl. Software: py 5498 - MBC-550: DM 3 . 
Erw. von Genie 16A auf 16B:DM 3498.- mBc-s55: om 4398 
a ge aA. MBC-555 mit zwei 320/360k Laufw. a.A. 


Außerdem führen wir : Olivetti, SVI, Oric, Soft- u. Hardware für IBM-PC u. kompatible. 


ıcro Lomputer Systeme 


Brandenburgische Str. 39, 1000 Berlin 15, Tel 


030/8922063 


r 
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Telefon 
sprachgesteuert 


Die Bedienung aller Funktionen 
eines Telefons erlaubt die 
Spracheingabe der Firma Sasse. 
Das sprecherabhängige Spra- 
cherkennungssystem stellt da- 
für 128 Befehle zur Verfügung. 
Es arbeitet mit einem 8085- 
Prozessor und einem Arbeits- 
speicher von 8 KByte Größe so- 


wie 24 KByte Programmspei- 
cher. Ein getrennter Spracher- 
kennungsprozessor vergleicht 
die gerade aufgenommene In- 
formation mit dem Inhalt des 
beim ‘Lernen’ gefüllten Mu- 
sterspeichers. 


Informationen: Dr. Eugen Sas- 
se GmbH, Mühlenstr. 4, 8540 
Schwabach. 


e’t präsentiert den 

e’t 86 

In der Zeit vom 14. bis 17. Juni 
1984 findet in Köln die interna- 
tionale Computer-Show statt. 
Die rund 150 Firmen aus Euro- 
pa und Übersee stellen Compu- 
ter aller Art für Beruf, Heim 
und Hobby aus, Dazu kommen 
noch Exponate aus den Berei- 
chen Systemperipherie, Daten- 
übertragung und Kommunika- 
tion. Ebenfalls vertreten sind 
Aussteller, die standard- und 
branchenorientierte _Anwen- 
dungssoftware sowie Produkte 
aus den Bereichen Unterhal- 
tung und Zubehör präsentie- 
ren. Sie finden übrigens c’t in 
der Halle 13, Obergeschoß, 
Gang C, Stand-Nr. 21. 


\ 


Strom für Winchester 


Speziell zur Versorgung von 5- 
Zoll-Winchester-Laufwerken 
mit Controller wurde das 
Universal-Netzgerät' CP542 
entwickelt. Das Gerät ist in sei- 
nen Abmessungen kleiner als 
ein 5-Zoll-Winchester-Antrieb 
und ist für alle gebräuchlichen 
Primärspannungen konzipiert. 


Informationen: Framos Elec- 
tronic Vertriebs GmbH, Rieg- 
seestr. 16, 8000 München 71. 
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Array für VAX 


Der von CSPI angekündigte 
Multi-User-Array-Prozessor ist 
für alle VAX-Modelle sofort 
verfügbar und soll eine enorme 
Leistungssteigerung der Syste- 
me bewirken. Der ‘Mini-Map- 
Plus 4’ benannte Vierfach- 
Koprozessor erlaubt — laut 
Angaben des Herstellers — die 
Bewältigung von Aufgaben, die 
nur mit mehreren Host- 
Rechnern in vergleichbarer Be- 
arbeitungszeit lösbar wären. Je- 
der der vier Mini-Map-Array- 
Prozessoren verfügt über 64 
KByte Data-Memory, das auf 
16 MByte erweiterbar ist. 


Informationen: EAI Electronic 
Associates GmbH, Franzstr. 
107, 51 Aachen. 


Mehrplatz-Hard Disk 
für CBM 


Maximal vier Rechner vom Typ 
CBM 8032/8096 können gleich- 
zeitig an dem Plattenspeicher 
API8em betrieben werden. 
Vier interne logische Laufwerke 
mit je 4,5 MByte befinden sich 
auf dem Winchesterlaufwerk. 
Zur Datensicherung dient ein 
eingebautes Kassetten-Lauf- 
werk. 


Informationen: Adcomp Da- 
tensysteme GmbH, Olgastr. 15, 
8000 München 19. 


Pocket-Computer 
PC 180 


Das Klein-Terminal PC 810 bie- 
tet zusätzliche Funktionserwei- 
terungen und Programmier- 
möglichkeiten mit jedem 
CP/M-Computer. Für "diese 
Sonderfunktionen stehen dem 
Anwender freie CMOS- 
EPROMs mit einer Kapazität 
von 56 KByte zur Verfügung, 
So können zum Beispiel Dialog- 
texte oder Standarddaten vom 
‚Anwender selbst definiert wer- 
den. Der PC 810 ist mit einer 
16stelligen Flüssigkristallanzei- 
ge mit alphanumerischer Dar- 
stellung, 240 Standardzeichen, 
Graphikdarstellung, Va 


Schnittstelle und einer Quartz- 
Uhr ausgerüstet. 


Informationen: Thaler & Co, 
Mikroprozessortechnik 
GmbH., Magdeburger Str. 81, 
4150 Krefeld. 


Thermodruck auf 
Normalpapier 

Mit normalem Schreibmaschi- 
nenpapier arbeitet der Thermo- 
drucker Fujitsu TTP 16. Dabei 
wird an dem Druckkopf ein 
Transferband vorbeigeführt, 
das durch die punktuelle Erhit- 
zung Farbstoff auf das Papier 
überträgt. Der Drucker kann 
mit einer Geschwindigkeit von 


45 Zeichen pro Sekunde arbei- 
ten, der dabei erzeugte Ge- 
räuschpegel liegt unter S0dBA. 
Das Gerät ist wahlweise mit ei- 
ner Centronics- oder einer V 24- 
Schnittstelle erhältlich und ko- 
stet (ohne Mehrwertsteuer) DM 
2195,—. 


Informationen: Macrotron 
GmbH, Stahlgruberring 28, 
8000 München 82. 


Drucker für Sinclair 


Eine gute Druckqualität und 
die Fähigkeit, hochauflösende 
Grafik auszudrucken zeichnen 
den Thermoprinter Alphacom 
32 aus. Das Gerät verfügt über 
ein eingebautes Interface für 
den ZX Spectrum und den ZX 
81. Bei einer Druckgeschwin- 
digkeit von zwei Zeilen pro Se- 
kunde stellt der Printer 32 Zei- 
chen in einer Zeile dar. 


Informationen: Jürgen Schum- 
pich Internationale Industrie- 
vertretungen GmbH, Jägerweg 
10, 8012 Ottobrunn. 
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Der professionelle Heimcomputer 


WERNER THOMA 


7918 ILLERTISSEN - Auerstr. 29 


Telefon. Bestellannahme unter 


ORIC-ATMOS en. 


ORIC-ATMOS ist die technische Weiterentwicklung des 
ORIC-1, dem „Computer des Jahres 1983“ in Frankreich. 


@64K RAM 

© CENTRONICS-Drucker-Schnitt- 
stelle 

© 40 Zeichen x 28 Zeilen 

© Grafik 240 x 200, 8 Farben 

© 8 Oktaven, 3-Kanal-Synthesizer 

© HI-Fl-Ausgang 


Weitere Informationen? Kein Problem, kostenlose INFO 
anfordern! 


Oric-Atmos 
Incl. Netzteil, Anschlußkabel für handelsüblichen Kassettenrecorder 
und Fernseher, Demo-Kassette und deutschen Handbuch ..... 748,— 


Oric MCP-40 Colour Printer 
Ball-Point-Pen 4-Farb-System (schwarz, blau, grün, rot), voll grafikfähig, 
eingebaute Centronics-Schnittstelle, Incl. Verbindungskabel und Hand- 


buch..... Su 6 698,— 
Orie Micro-Disc 

3"-Disketten-Laufwerk mit 320 K Speicherkapazität (formatiert), incl. 
Controler und Handbuch 1195,— 
Quick-Shot-Joystick.. . a 48,— 
Interface für 2 Joysticks .... 48, — 
Daten-Leercassette C-15 Spitzenqualität Br 3,50 
Rom-Switch | macht aus Ihrem Oric-1 einen Atmos 125,— 


Rom-Switch Il für den Betrieb Oric-1-Software auf dem Atmos . 125,— 


‚Aktuelle Software-Liste für Oric-1, Commodore 64 und Spectrum 1,50 in 
Briefmarken 


Tastatur-Aufrüstsatz für Oric-1 auf Anfrage 


Daten-Display-Monitore 


ern _ 


‚Auflösung: Horizontal/Vertikal 1000 Zeilen, Bandbreite: 22 MHz 
Anzeige: Grün oder Orange 


CDM-00/GN, 9" grün .. a 349,— 
COM-SO0/OR, 9" orange .....22...u0.... x 369,— 
CDM-1200/GN, 12” grün 359,— 
CDM-1200/OR, 12” orange 399,— 
Taxan-RGB-Farbmonitor 12” ä a 990,— 
Mannesmann-Tally Matrix-Drucker, 80 Zeichenis, 

Centronics-Schnittstelle, Einzel- und Endlostormulare 998,— 
Anschlußkabel RGB-Monitor 49,50 
Anschlußkabel CDM-Monitor 19,— 
Oric-Owner Zeitschrift... x .... auf Anfrage 


nor 


NORTH STAR DIMENSION" 


Die neue DIMENSION in der IBM®-Kompatibilität 


auf der 


Hannover- 
Messe 1984 


Pin für Pin 
IBM®-kompatibel iv 


Syscom 


Winkler GmbH 

Trübnerstraße 40 

6900 Heidelberg 1 

Tel. (0 62 21)4 91 81 
Telex4616555 1 —_ 


Nach der 
EUROPA-Premiere 


Zur Auswahl liefern wir folgende Druckertypen: 


DIABLO, EPSON, NEC, QUME, RICOH 
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c’t-Report 


Computergrafik _- 


alte und neue Aufgabenbereiche 


Herbert W. Franke 


Der Computer — als Steuerge- 
rät für einen Zeichenautomaten 
eingesetzt — diese Idee ist mehr 
als 20 Jahre alt. Landkarten, 
Baupläne, Schemazeichnungen 
aller Art konnten nun in höch- 
ster Präzision weitaus schneller 
als bisher erstellt werden. Vor- 
aussetzung dafür war ein grafi- 
sches Ausgabegerät, im Prinzip 
ein Zeichenbrett, über das sich 
ein Farbstift führen läßt. Man 
kann ihn anheben, um ihn bei- 
spielsweise an den Startpunkt 
zu bringen. Von dort aus be- 
wegt er sich in abgesenktem 
Zustand über das Papier und 
hinterläßt dort eine Linie. An- 
statt der ebenen Unterlage 
kann man auch eine Walze ein- 


setzen; der Stift bewegt sich 
dann linear — beispielsweise in 
X-Richtung — über deren 
Oberfläche, die Ausdehnung 
der Zeichnung in die Y-Rich- 
tung wird durch Drehung des 
Zylinders erreicht. Naturgemäß 
kann man auf diese Art nur 
Strichzeichnungen hervorbrin- 
gen, braucht man aus irgend- 
einem Grund eine flächige Be- 
legung, so muß man sich durch 
Schraffur behelfen. 


Die ersten Zeichenautomaten 
beziehungsweise mechanischen 
Plotter ließen noch zu wün- 
schen übrig. Immer wieder gab 
es. Schwierigkeiten mit dem 
Farbauftrag, manchmal be- 
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Vom ersten zaghaften ‘Pinsel- 
strich” unter Computersteuerung 
bis zur dreidimensionalen Umwelt- 
simulation in Foto-Qualität reicht 
die Palette dessen, was man als 
Computergrafik bezeichnet. Her- 
bert W. Franke, selbst ein Pionier 
der Computergrafik, ist mit ihren 
Anfängen ebenso vertraut wie mit 
ihren neuesten Methoden. Der 
enorme Fortschritt, der auf diesem 
Gebiet erzielt wurde, läßt sich erst 
ermessen, wenn man die ganze Hi- 
storie der Computergrafik kennt. 
Welcher ‘verwöhnte’” Mikrocom- 
puteranwender kann sich noch 
vorstellen, daß man Grafiken an- 
fangs per Lochkarte entwickelte, 
ohne sofortige Rückmeldung der 
Resultate über einen Bildschirm? 
Aber diese mühseligen ersten Geh- 
versuche legten den Grundstein für 
computererzeugte Bilder so hoher 
Qualität und Realität, daß diese 
sogar auf der Kinoleinwand beste- 
hen können. 


gann der Stift zu klecksen, und 
dann mußte die Gesamtzeich- 
nung, oft in halbstündiger Ar- 
beit, erneut begonnen werden. 
Diese Anfangsschwierigkeiten 
sind jedoch längst überwun- 
den, und überall dort, wo man 
präzise angefertigte Strich- 
zeichnungen braucht, setzt man 
auch heute noch den mechani- 
schen Plotter ein. 


Bildschirmgrafik 


Die ausschließliche Kopplung 
eines träge arbeitenden mecha- 
nischen Geräts mit einem Com- 
puter war im Grunde genom- 
men ein Anachronismus. Es 
konnte vorkommen, daß der 
Computer mit der Berechnung 
der Zeichnung innerhalb weni- 
ger Sekunden fertig war, doch 
dann brauchte er ein Tausend- 
faches der Zeit, um die Bewe- 
gungen des Stifts über das Pa- 
pier zu kontrollieren. Darum 
war es ein ganz entscheidender 
Schritt in der Geschichte der 
Computergrafik, als man dazu 
überging, Bildschirmgeräte zur 
Ausgabe einzusetzen. Zunächst 
stützte man sich auf den Katho- 
denstrahloszillografen, wie er 
beispielsweise zur Aufzeich- 
nung von elektronischen 
Schwingungsbildern nach dem 
Analogverfahren benutzt wur- 
de. Dabei wird der Elektronen- 
strahl, der aus dem Hinter- 


grund der Röhre an die Fluo- 
reszenswand trifft, im Sinn ei- 
nes Zeichenstiftes verwendet — 
er bewegt sich entlang der Li- 
nie, die gezeichnet werden soll. 
Man spricht in diesem Fall von 
“Vektorgrafik’. 


Im Laufe der letzten Jahre setz- 
te sich eine andere Möglichkeit, 
die vom Fernsehempfänger be- 
kannte ‘Rastergrafik’, durch 
Hier tastet der Elektronen- 
strahl die Zeichenfläche zeilen- 
weise ab, das Bild entsteht 
durch Helligkeitsmodulation. 
Das brachte unter anderem den 
Vorteil mit sich, daß man nun 
auch Flächen darstellen konn- 
te. Außerdem stand eine ausge- 
reifte Technik zur Verfügung 
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RADAR SYST 


Man konnte die Monitore bald 
preiswert anbieten, und außer- 
dem war auch der Übergang zu 
Farbdarstellungen leicht mög- 
lich. Im übrigen begnügte man 
sich nicht mit der niedrigen 
Auflösung von Fernsehen und 
Video, sondern steigerte diese, 
wo es nötig war, auf über 2000 
x 2000 Pixel (Bildpunkte) 


Interaktives Arbeiten 


Der wichtigste Vorteil der Bild- 
schirmgrafik ist die Schnellig- 
keit der Bildproduktion, die 
nun kein Verzögerungsfaktor 
mehr ist. Sobald die Bildbe- 
rechnung erfolgt ist, erscheint 
die Darstellung verzögerungs- 
frei auf dem Schirm. Kein Ver- 
gleich mehr mit der alten Ar- 
beitsweise — damals wurden 
die Programme ja auch noch in 
Lochband oder Lochkarte ge- 
stanzt; bis zur Ausfertigung der 
Zeichnung gab es lange Warte- 
zeiten, und war irgendwo ein 
Fehler unterlaufen (und wo ge- 
schieht das nicht!), so mußte 
die Prozedur wieder von vorn 
beginnen. 


Bei der Arbeit am Bildschirm 
macht die Verbesserung des 
Programms keinerlei Schwie- 
rigkeiten. Ganz im Gegenteil: 
Das tastende Probieren wird 
zur Methode, und abgesehen 
von der größeren Aussicht auf 
schnellen Erfolg, ergibt sich da- 
bei auch eine viel “menschliche- 


re’ Arbeitsweise. Das Compu- 
tergrafiksystem reagiert unmit- 
telbar auch auf spontane Ein- 
fälle — was später für freie 
künstlerische Anwendungen 
grundlegend wichtig werden 
sollte, 


Im übrigen verzichtet man heu- 
te auch dort, wo man die Plot- 
terzeichnung braucht, nicht auf 
die Vorteile des Dialogbetriebs: 
Man entwirft das Bild auf dem 
Monitor und läßt es erst als 
Zeichnung ausgeben, sobald es 
sich als fehlerlos erwiesen hat. 


Grafik-, Drucker- und 
Tintensprühgeräte 


In der Anfangszeit der Compu- 
tertechnik, als es noch keine 
Plotter gab, setzten manche 
Programmierer den Drucker 
ein, um grafische Darstellun- 
gen zu erreichen. Sie nutzten 
dabei die verschiedenen Hell-/ 
Dunkel-Werte einzelner Buch- 
staben oder Zeichen aus und 
verwendeten diese dann zur 
Auffüllung von Flächen. Heute 
bieten selbst preiswerte Nadel- 
drucker die Möglichkeit, Bild- 
schirmgrafiken — wenn auch 
nur in Schwarzweiß — präzise 
wiederzugeben 


Eine weitere, grafisch recht in- 
teressante Möglichkeit bietet 
das Tintensprühgerät, auch 
Ink-Spray-Plotter genannt. Es 
handelt sich um ein System, das 


dem Trommelplotter ähnelt, 
doch statt des Stiftes bewegt 
sich ein Düsensystem über das 
auf der Walze eingespannte Pa- 
pier. Der Computer kontrol- 
liert, welche Intensitätsanteile 
an Grundfarben Punkt für 
Punkt aufgesprüht werden; da- 
mit lassen sich alle beliebigen 
Farbnuancen realisieren. Die 
Erzeugung eines Bildes dauert 
rund 1,5 Minuten, Bis vor kur- 
zem waren diese Geräte noch 
recht teuer, doch hört man aus 
Japan, daß dort bereits billige 
Modelle zur Verfügung stehen, 
die selbst für den Amateurbe- 
reich zugänglich sind. 


erhalten. In der Praxis aller- 
dings stehen grafische Erweite- 
rungen der bekannten Pro- 
grammiersprachen zur Verfü- 
gung, die in den meisten Fällen 
die Angaben sämtlicher Koor- 
dinaten überflüssig machen. 
Das ist beispielsweise der Fall, 
wenn eine gerade Linie gezeich- 
net werden soll; dann genügt 
die Angabe des Anfangs- und 
des Endpunkts. Die dazwi- 
schenliegenden Werte ermittelt 
das Programm dann automa- 
tisch. Auch Intrapolationsrou- 


FOTO: Dr. Herbert W. Franke 


tinen werden angeboten; auf 
Grund einiger weniger Stütz- 
punkte rechnet der Computer 
einen stetig geschwungenen 
Kurvenzug aus, der diese alle 
verbindet. Als besonders hilf- 
reich erweist sich die Verbin- 
dung mathematischer Formeln 
mit grafischer Ausgabe. Ent- 
spricht die Grafik einem ma- 
thematisch irgendwie aus- 
drückbaren Verlauf, irgendei- 
ner auch nur statistisch be- 
schreibbaren Verteilung, dann 
begnügt man sich mit der For- 
melangabe und überläßt die Er- 
mittlung der Konfiguration 
dem Computer. 


Von einer Normierung grafi- 
scher Software kann derzeit 
zwar noch keine Rede sein — 
für jedes System ergeben sich 
kleine Unterschiede — auf der 
anderen Seite aber kommt man 
mit relativ wenig Befehlen aus, 
die gut durchschaubar und 
leicht zu beherrschen sind. 


Grafische 
Eingabegeräte 


Die klassische Computergrafik 
war programmiert, das heißt 
durch Programmbefehle und 
Zahlenbeziehungen beschrie- 
ben. Diese Methode hat aller- 
dings ihre Grenzen, und zwar 
dort, wo man Bilder bearbeiten 
will, die von außen her gegeben 
sind. Zur Behebung dieser 
Schwierigkeit stützt man sich 
auf sogenannte Digitizer: Gerä- 
te, die Realbilder, grafische 


Grafische Programme 


Im Prinzip läuft die Erzeugung 
jeder Computergrafik auf die 
‚Aneinanderreihung von Koor- 
dinatenpunkten hinaus. Im ein- 
fachsten, aber auch primitiv- 
sten Fall müßte man in einem 
grafischen Programm sämtli- 
che betroffenen Koordinaten 
eingeben, um die Zeichnung zu 


Vorlagen, Fotos und derglei- 
chen in eine digitale, im Com- 
puter speicherbare Beschrei- 
bung umsetzen. Im Grunde ge- 
nommen handelt es sich dabei 
um eine Rasterung, wobei je- 
dem Bildelement ein Grau- 
oder Farbwert zugeschrieben 
wird. Es gibt Ausführungen, 
die auf dem Abtasten einer 
Bildvorlage mit einer lichtemp- 
findlichen Zelle beruhen oder 
auch solche, die sich auf von 
Fernsehkameras erfaßte Auf- 
nahmen stützen. Diese Metho- 
den waren Voraussetzung für 
einen weiteren wichtigen Zweig 
der Computergrafik, der soge- 
nannten Bildverarbeitung, im 
Originalton ‘Picture Proces- 
sing’ genannt. 


Einige Aufgaben 
der CAD 


Computergrafische Arbeiten 
sind leicht zu handhaben, so- 
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weit es sich um Darstellungen 
in einer Ebene handelt, Völlig 
neuartige Aufgaben dagegen 
treten auf, sobald man zur drit- 
ten Dimension, zur perspektivi- 
schen Darstellung vorstoßen 
will. Zwar sind die Gesetze der 
darstellenden Geometrie hinrei- 
chend bekannt, doch wäre es 
mühevoll, sich vor jeder Auf- 
gabe mit Transformationstheo- 
rie und Matrizenrechnung aus- 
einanderzusetzen. Aus diesem 
Grund wurden Softwarepakete 
für 3-D-Darstellung ausgear- 
beitet, und es gibt Systeme, de- 
ren Benutzer sich über die Um- 
setzung ins Räumliche nicht 
den Kopf zu zerbrechen 
braucht. Überflüssig zu sagen, 
daß die dazu nötigen Rechnun- 
gen höchst zeitaufwendig sind; 
3-D-Grafik mit einigermaßen 
akzeptabler Auflösung ist da- 
her heute noch etwas teureren 
Systemen vorbehalten. 


Anwendungen perspektivischer 
Darstellungen gibt es in großer 
Zahl; hier seien nur Autokaros- 
serien, Maschinenteile und Ar- 
chitekturentwürfe genannt. Bei 
Darstellungen dieser Art be- 
gnügt man sich meist mit soge- 
nannten Drahtmodellen: das 
Objekt ist so dargestellt, als 
wäre es durchsichtig, und ledig- 
lich die Kanten werden voll 
ausgezogen. Das bringt es mit 
sich, daß weiter hinten liegende 
Abschnitte genauso sichtbar 
sind wie jene weiter vorn. Der 


Eindruck ist nicht unbedingt 
befriedigend, und so haben sich 
schon Generationen von Pro- 
grammierern mit der Lösung 
des sogenannten Hinterschnei- 
dungsproblems beschäftigt. Im 
Grunde genommen ist es längst 
gelöst, man braucht den Com- 
puter ja lediglich die Koordina- 
ten der Vergleichspunkte aus- 
rechnen zu lassen, um festzu- 
stellen, was offen liegt und was 
verdeckt ist. Diese Methode 
aber wäre viel zu aufwendig, 
und so geht es vielmehr darum, 
verschiedenste Programmier- 
tricks anzuwenden, die auf all- 
gemeineneren Prinzipien beru- 
hen. Bis heute kann man das 
Problem noch nicht als völlig 
abgeschlossen ansehen. 


Computerdesign 


Zu den ersten Computergrafi- 
ken, die in der Öffentlichkeit 
bekannt wurden, gehören eini- 
ge Firmenembleme von Gene- 
ral Motors — ein Zeichen da- 
für, daß man auch die in der 
Computergrafik steckenden 
Möglichkeiten freier grafischer 
Gestaltung früh erkannt hat. 
‚Ab 1963 traten drei Mathemati- 
ker und Programmierer — 
gleichzeitig, jedoch unabhängig 
voneinander — mit dem An- 
spruch auf, den Computer als 
künstlerisches Instrument zu 
benutzen. Es waren das die bei- 
den Deutschen Frieder Nake 
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und Georg Nees und der Ame- 
rikaner A. Michael Noll. Sie 
fanden eine Menge von Nach- 
ahmern in vielen Ländern, 
doch die Anerkennung blieb ih- 
nen lange versagt. Die Künstler 
wollten von einem Zeichenin- 
strument Computer nichts wis- 
sen, und die Programmierer 


hielten diese Art der Beschäfti- 
gung für unseriös. Seit etwa 4 
Jahren ist auf diesem Gebiet 
ein erstaunlicher Wandel zu 
verzeichnen. 


Das frei gestaltete Bild ist 
plötzlich kommerziell interes- 
sant geworden, und zwar vor 


allem für Zwecke der Werbung 
und des Films. Das liegt nicht 
zuletzt daran, daß die Bildauf- 
lösung inzwischen Filmqualität 
erreicht hat, so daß computer- 
generierte Szenen keinen Quali- 
tätsabfall mehr bedeuten. Das 
Interesse der Produzenten von 
Werbespots und Science- 
Fiction-Filmern wird aber ins- 
besondere auch durch die Tat- 
sache erweckt, daß die Pro- 
grammierer nun Bilder von Fo- 
torealität herstellen können. So 
läßt sich beispielsweise ein fik- 
tives Raumschiff auf dem Bild- 
schirm in Bewegung setzen. Es 
gibt Fahrten durch phantasti- 
sche Zukunftsstädte und es gibt 
computererzeugte Planeten- 


landschaften, vor die dann die 
Schauspieler eingeblendet wer- 
den. Bei alledem aber sind die 
Designer nicht darauf angewie- 
sen, den physikalischen Geset- 
zen zu gehorchen; ganz im Ge- 
genteil! Wenn sie wollen, dann 
können sie Gegenstände in der 
Luft schweben lassen, sie kön- 
nen Gläser verformen, in Buch- 
staben verwandeln, sie können 
das Bild einer Stadt zu einem 
Auto transformieren ... — 
den Möglichkeiten sind keine 
Grenzen gesetzt. Und gerade 
diese Effekte sind es natürlich, 
die die Werbefachleute interes- 
sieren. So ist in den USA die 
seltsame Situation entstanden, 
daß ernsthafte Forschungs- 
teams von Universitäten im 
Dienste von Film- und Video- 
produzenten arbeiten; die The- 


men, mit denen sie sich be- 
schäftigen, erscheinen banal, 
doch die Probleme, die sie da- 


bei lösen, bedeuten einen 
durchaus ernsthaften Fort- 
schritt. 


Echtzeitablauf und 
Simulation 


Die für hohe Auflösung nöti- 
gen großen Zahlen von Bild- 
punkten bedingen es, daß der 
Aufbau jedes Bildes eine gewis- 
se Zeit beansprucht. Der große 
Wunsch der Filmproduzenten, 
die Computerbilder in Echtzeit 
geliefert zu bekommen — so 
daß man sie vom Monitor ab- 
filmen kann — ist bisher noch 
nicht in Erfüllung gegangen. 
Auch heute noch arbeitet man 
mit Einzelbildschaltung. Die 
Programmierer brauchen aber 
gar nicht von Anfang an mit 
idealer Auflösung zu arbeiten, 
für die Bildentwicklung genügt 
auch eine mindere Qualität. Bei 
der Produktion des Films 
“Tron’ wurden diese Zwischen- 
ergebnisse per Kabel an die Dis- 
ney-Studios weitergeleitet und 
kamen dann mit Kommentaren 
‚oder Korrekturwünschen verse- 
hen zurück. 


Es gibt allerdings einen Anwen- 
dungsbereich, für den Echtzeit- 
darstellung unabdingbar ist, 
und zwar die Simulation zu Un- 
terrichtszwecken. Heute schon 
setzt man sie für die Ausbil- 
dung von Astronauten, Flugpi- 
loten und Lokomotivführern 
ein, und zwar derart, daß sich 
diese in nachgebildeten Kan- 
zeln befinden und ihre Manö- 
ver so vollführen können, als 
wäre alles real. Die Konsequen- 
zen ihrer Eingriffe ergeben sich 
dann nur auf den Bildschir- 
men, die anstelle der Fenster 
angeordnet sind. Diese sicher- 
lich aufwendige Methode ist 
letztlich aber immer noch billi- 
ger als Experimente im wirkli- 
chen Fahrzeug — wenn das 
überhaupt möglich wäre. 


Diese Echtzeitsimulation hat 
man schon ganz gut im Griff, 
man muß sich dabei allerdings 
mit leicht schematisierten Bil- 
dern begnügen, also auf Einzel- 
heiten verzichten. Für den Un- 
terricht allerdings reicht das 
völlig aus. 


Paintsysteme 


Die neue kommerzielle Anwen- 
dung der Computerunterstüt- 
zung im Designbereich (CAD: 
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Bier wurde der Buch» 
stabe *G’ fourier-trans- 
formiert, 


Visualisierte Mathematik 


Die Farbgrafikmöglichkeiten moderner Computersysteme eröff- 
nen ganz neue Perspektiven in der Darstellung mathematischer 
Sachverhalte. Das Beispiel für ornamentale Mathematik zeigt, wie 
die Farbe als ‘dritte Koordinatenachse’ fungieren kann. Die Farb- 
abstufungen präsentieren sich dabei als “Höhenlinien’. Derartige 
Formen der Veranschaulichung sind vor allem interessant, wenn 
ganz gezielt der Einfluß bestimmter Parameteränderungen unter- 
sucht werden soll. Im Grunde ist hier eine neue Form der altbe- 
kannten Kurvendiskussion gefunden worden. Die vorliegenden 
Bilder wurden mit Hilfe des Systems DIBIAS der DFVLR in 
Oberpfaffenhofen erzeugt. 


Ornamentale Mathematik 


Drei Variationen der Formel 


z = AR—)y-)R+y—s) + 
+ Fa@@—1)? + Fr Br sı 


Foto: H. W. Franke, Horst Hi 


Abgewandelt wurden die Parameter 


Fourier-Transformationen 


F=1-=1-=-3% 
1-=15 


R=1-= 


Die Buchstabenverfremdungen gehen relativ aufwendig vonstat- 
ten, Nachdem die Buchstaben aus kleinen quadratischen Elemen- 
ten aufgebaut wurden, werden sie folgender Behandlung unterzo- 


Berechnung von z = z (x,y) 


(Kodierung von z durch Grauwert) 


Resultat: Funktion z (x,y) als Höhenliniendarstellung 


Änderung der Parameter 


Computer Aided Design) 
bringt es mit sich, daß viele 
klassisch ausgebildete Maler 
und Zeichner ihr Interesse an- 
melden, mit dem Computer zu 
arbeiten. Die Voraussetzungen 
dazu sind gut. Erstens stehen 
heute sehr einfache grafische 
Programmiersysteme zur Ver- 
fügung, die kaum noch mathe- 
matische Kenntnisse erfordern. 
Überdies aber setzen sich mehr 
und mehr die sogenannten 
Paintsysteme durch, computer- 
grafische Einheiten, an denen 
man im großen und ganzen ma- 
nuell arbeiten kann, also ganz 


der klassischen Ausbildung ent- 
sprechend. 

Ein wichtiger Schritt, um dieses 
Ziel zu erreichen, war die Mög- 
lichkeit der manuellen Eingabe 
von Bildern. Die bekannteste 
Methode dazu ist das Tableau, 
eine Platte, über die der Zeich- 
ner einen Stift bewegt. Auf- 
grund eines Induktionseffekts 
wird der berührte Punkt regi- 
striert und vom Computer ge- 
speichert. Diese Punkte kann 
man zu Strichen verbinden, 
man kann ihnen beliebige Far- 
ben zuordnen, auch der Auf- 
tragsmodus, beispielsweise 


gen. 


dicke Linie, diffuser Wolken- 
streifen und dergleichen, l4ßt 
sich willkürlich wählen. Das 
Ergebnis ist unmittelbar auf 
dem Bildschirm zu erkennen. 
Und außerdem steht alles das, 
was nun im Speicher festgehal- 
ten ist, für weitere Bearbeitun- 
gen zur Verfügung. So kann 
man Teile des Bildes verschie- 
ben, vervielfältigen oder lö- 
schen; man kann Abschnitte 
herauszoomen, im vergrößer- 
ten Bild Details anbringen und 
dieses wieder in die Gesamt- 
konfiguration zurückversetzen. 
Manche dieser Systeme haben 


Berechnung der Transformation 
(Verteilung der Fourier-Koeffizienten auf der Bildebene) 
Darstellung als Power-Spektrum (schwarz-weiß) 


Zuordnung der Schwarz-weiß-Skala zu einer Farbtreppe 
‚Ausgabe auf Bildschirm 


viele Millionen Farben zur Ver- 
fügung; bei einigen kann man 
die Farben auf dem Bildschirm 
mischen, als geschähe es mit ei- 
nem Pinsel. Paul Xander, der 
am sogenannten New York 
Tech eines der fortschrittlich- 
sten Paintsysteme zur Verfü- 
gung hat, erklärte, daß er in- 
nerhalb weniger Wochen damit 
vertraut war und nicht mehr 
zur alten Methode zurückkeh- 
ren möchte. 


Personal Computer 


Größtes Interesse an grafischer 


Auch auf Homecomputern läßt sich Erstaunliches vollbringen, Die beiden linken Bilder wurden wur dem T199 mit dem Programm 
‘MONDRIAN' erstellt. Das rechte Bild entstand auf einem Apple. (Allı Fotos: IT, W. Franke) 
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Betätigung haben auch die Be- 
sitzer von Kleincomputern, ins- 
besondere die Hobby-Anwen- 
der. Das ist auch der Grund da- 
für, daß diese alle, beispielswei- 
se der Apple II oder der Com- 
modore 64, mit Farbgrafik aus- 
gestattet sind. Als Ausgabege- 
räte können dabei normale 
Fernsehempfänger verwendet 
werden, was den Besitzern die 
Anschaffung teurer Monitore 
erspart, allerdings unter In- 
kaufnahme einer gewissen Un- 
schärfe. Gewiß ist die Auflö- 
sung ebenso beschränkt wie die 
Farbskala, und dennoch laßt 
sich mit dieser Grafik-Option 
eine ganze Menge anfangen. 
Einfache Strichgrafiken, kon- 
struktivistische Motive, orna- 
mentale Figuren und Kaleido- 
skopeffekte — das alles ist oh- 
ne weiteres zugänglich. In man- 
cher Hinsicht übertreffen die 
Kleincomputer sogar ihre gro- 
Ren Brüder, und zwar bei be- 
wegter und interaktiver Grafik. 
Es sind die Spieleingänge, die 
es erlauben, während eines 
Programms einzugreifen, bei- 
spielsweise Farben oder Form- 
Elemente zu wählen und auf 
diese Weise ein faszinierendes 
grafisches Spiel auf dem Moni- 
tor zu betreiben. 


Auch die Kooperation mit Mu- 
sik ist leicht gemacht. Man 
kann den Aufbau der Grafik, 
das Erscheinen der Elemente 
durch programmierte Impulse 
markieren, die als knackende 
Geräusche auf einen Lautspre- 
cher geleitet werden können. 
Der eigentliche Zweck aber 
liegt darin, auf diese Weise eine 
Verbindung zu elektronischen 
Instrumenten herzustellen; so 
können der Grafiker und der 
Musiker gemeinsam improvi- 
sieren, und durch die elektri- 
sche Verbindung ist die Syn- 
chronisation gewährleistet.” Es 
erscheint nicht ausgeschlossen, 
daß solche Formen gemeinsa- 
mer gestalterischer Betätigung 
künftig auch das Interesse von 
Künstlerkreisen gewinnen. 


Ausblick 


Heute ist die 3-D-Echtzeitsimu- 
lation noch sehr teuer und da- 
mit auf sehr spezielle Anwen- 
dungen beschränkt. Wer die 
Entwicklung der Computer- 
technik verfolgt hat, wird aber 
festgestellt haben, daß selbst 
die aufwendigsten Methoden 
innerhalb weniger Jahre soweit 
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verbilligt wurden, daß sie selbst 


im Heimbereich verfügbar 
sind. Wahrscheinlich wird das 
auch im Bereich der ‘neuen’ 
Film- und Fernsehbilder aus 
dem Computer so sein. In die- 
sem Moment allerdings ergeben 
sich auch wieder neue Anwen- 
dungsbereiche, von denen sich 
einige heute schon andeuten. 
Dazu gehört beispielsweise die 
Büro- oder Managergrafik, die 
Anwendung der CAD zur über- 
sichtlichen Darstellung von Ge- 
schäftsberichten, Bilanzen, 
Kalkulationen und dergleichen 
mehr. Vorreiter dieser Nutzan- 
wendung waren einige Fernseh- 
stationen, die beispielsweise zur 
Illustrierung ihrer Wahlberich- 
te computergenerierte Zeich- 
nungen einsetzten. Auch die 
Erzeugung von Titelsequenzen, 
Pausenfüllern und dergleichen 
wird immer häufiger den Paint- 
systemen überlassen. 


Eine breite Anwendungsbasis 
dürfte die computergenerierte 
Grafik im Unterricht finden. 
So lassen sich so gut wie alle 
Formeln der Mathematik und 
Naturwissenschaft durch Bilder 
ausdrücken, es ist sogar denk- 
bar, daß man eines Tages den 
Einstieg in die Mathematik 
über visualisierte Darstellungen 
vornimmt, die überdies beein- 
druckend schön sind. Im Ver- 
gleich zu den Aufgaben des 
Films und der Werbung dürf- 
ten jene des Unterrichts von 
weitaus höherer Bedeutung 
sein. 


Durch das steigende Ansehen 
der Computergrafik sind inzwi- 
schen auch die Aktivitäten der 
Computerkünstler in ein besse- 
res Licht gerückt. Dabei geht es 
ihnen gar nicht mehr so sehr 
wie früher um die Erzeugung 
einzelner Bilder, viel wichtiger 
ist ihnen der Übergang in die 
Bewegung — hier tut sich eine 
völlig neue Dimension künstle- 
rischer Gestaltung auf. Und 
auch praktische Anwendungen 
dieser Erfahrungen sind denk- 
bar, beispielsweise für die Ver- 
wendung von wandelbaren 
Bühnenhintergründen. 


Die Computergrafik ist aus der 
Computertechnik nicht mehr 
wegzudenken, die Ausgabe mit 
Bildern ist jener mit gedruckten 
Daten durchaus ebenbürtig ge- 
worden. Ich wage zu behaup- 
ten, daß es nicht die Illustrier- 
ten, nicht der Film und nicht 
das Fernsehen sind, die uns den 
Eingang ins visuelle Zeitalter 
eröffnen, sondern die Compu- 
tergrafik. [ 


NEU: CEPAC-65 wach ct 3784) 


Der preisgünstige Singie-Board-Computer für Festprogramm-Anwendungen 


Bausätze: Version A (kleine Platine, ohne |EPROM 
und Steckerleiste, NMOS) g 
Version B (große Platine mi 

sonst wie A). 


Massenweise MONITORE! 


Heath-Zenith ZVM 122 (bernstein) 
(12 Zoll, 15 MHz) ZVM 123 (grün) . 
PRINCE (bernstein).... 

(12 Zoll, 25 MHz) (grün) 

grün nachleuchtend ... 
LOW-COST-DRUCKER 
MANNESMANN-TALLY MT80. 


TANDON-FLOPPY-Laufwerke 

— u.a. von IBM für gut befunden ... 
TM 50-1 (ss/dd, 250KB, 1x40 Track, z.B. für Apple) DM 586,— 
TM 50-2 (ds/dd, 500 KB, 2x40 Track, z.B. für c't S DM 698,— 
TM 55-2 (ds/dd, 500KB, 2x40 Track) . . 
TM 55-4 (ds/gd, 1MB, 2x80 Track)... DM 948,— 
TM 55-2 + 55-4 sind mikroprozessorgesteuert (extrem genaue 
Kopfpositionierung!) 
Alle Laufwerke in Slimline-Ausführung ('; Bauhöhe). 
P.S. Tandon hat einen Weltmarktanteil von 75 %! 


DM 69,— 
. DM 89,— 
Massenweise 


. DM 295,— 
DM 295,— 
. DM 555,— 
DM 495,— 
. DM 555,— 


. DM 995,— 


Mit uns speichern 


SSISD 48TPI . 
SS/DD 48TPI . 
SS/QD 96TPI . 
DS/DD 48TPI.... 
DS/QD 96TPI.... 
9" 

SSISD.. 
SS/DD 
DS/DD . 


Größere Mengen Preis auf An- 

frage. Preise pro Stück Inkl. 

MwSt. zzgl. Versandkosten: 
teil: DM 


Leerplatinen für c’t-Projekt 
c't-Terminal — Version A — (ohne Tastatur) 
c't-Terminal — Version B — (mit Tastatur) . 
Universelles Netzteil .. 
c't-86-System: Prozessor-| Karte . 
RAM-Karte 
3 Kae 
py-Karte. 
BUS-Platine Be! ig Yor 10 Steckplätze. 
c't-Sprachsynthesizer 
CEPAC-65, Version A (100x80 mm) . 
Version B (100x 160 mm) 


VERSAND: per NN (+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Über- 
weisung auf Pschkto Han 142928-308, keine Versandkosten). Ausland nur gegen 
Vorauszahlung (+ DM 15,— Versandkosten). Alle Preise inkl. MwSt. 


MARFLOW- 


Brüderstraße 2 


COMPUTING 
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ics, Biezenkamp 1, NL-3025 TL Scherpenzeel, Tel. 03497/1990 


ter electronic, Bergstraße 23, 6970 Lauda-Kgh. 1, Tel. 09343/37 31, Axel Sperling, Graf-Wilhelm- 


‚derlande: Hermac Spec. Electror 


Unsere Händler: Frölje Elektronik oHG, Gaststraße 10, 2900 Oldenburg, Tel. 0441/15853,Gerlinde Roi 


Straße 41, 4950 Minden, Tel. 0571/42481, ZONI-Electronic, 7580 Bühl 16, Tel. 07223/27401, 


BCOBULD 


IHR Lern- und Proficomputer auf drei Platinen! 
Der ideale Einstieg in die Microprozessortechnik 


—ZS 
SS 


COBOLD— ein Computer mit zauberhaften Qualitäten dank eines neuen, 
raffinierten Hardware-Konzepts und eines sagenhaft komfortablen Be- 
trlebssystems. Auf drei Platinen. 

— ein Maschinensprache-Computer auf Basis 8502/85002, der auch Text- 
verarbeitung, BASIC und FORTH kann. 

— der sinnvollste Einstieg In die Microprozessortechnik. 

— der Computer für alle — auch Ihre — Problemstellungen. 

— beschrieben mit Bauanleitung In ELRAD 3, 4 + 5188, 

Lernen auch Sie zaubern wie ein Cobold — steigen Sie ein in die Microprozessor. 

technik mit dem neuen elrad-COBOLD-System! Fordern Sie Prospekte an! 


Die Komplett-Ausstattungen: 
GRUNDVERSION: (CIM 65-Prozessorkarte, Basis- und TD-Platine) mit CPU 6502. 
RIOT 6532, 2K RAM, Monltor-EPROM. Basisplatine bestückt mit 1 Federleiste 


er 


Bausatz DM 298,— 
Bausatz mil fortiger CPÜ-Karte DM 389,— 
Fortig aufgebautes System DM 449,— 


ERWEITERTE VERSION (Grundversion mit 4 K RAM, 3x RIOT 6532, Basisplatine mit 
5 Foderleisten) 


Bausatz DM 398,— 
‚satz mit fertiger CPU-Karte DM 498, — 
Fortig aufgebautes System DM 549,— 


NETZTEIL für den COBOLD und das c’t-Terminal im Steckergehäuse 
DM 49,— (Bausatz) bzw. DM 86,— (fertig) 
DAS HANDBUCH für den COBOLD: „6502/65C02 Maschinensprache" . DM 48,— 


Intelligentes Terminal 
mit professionellen Attributen: 


-Terminal 


DER Terminal-Computer auf Doppel-Euro-Karte 
mit oder ohne integrierter Tastatur! 


— beschrieben in c't Nr. 12/83 und 1/84 
— 6511-Singlechipcomputer mit 6545-Videocontroller 
— 4 KB-Bildwiederholspeicher (scrollbar) 
— Bildformat 80x24 oder 64x20 (per Software umschaltbar) 
— Zeichenmatrix 8x 11 (bei 80x24) oder 8x 13 (bei 64x20) 
— max. 8 Zeichensätze (inkl. Blockgrafik) 
— Invers-, Blink-Modus, Breitschrift, halbe Helligkeit 
— serlelles Interface (V 24- oder TTL-Pegel) 
— integrierte Centronics-Schnittstelle 
— Integrierte Spannungsregelung und -wandlung für V24 
— Tastaturanschluß: &-bit-parallel (ASCII) oder 8x9 Tastenmatrix 
— PREISE: Version A (ohne Tastatur) 
Bausatz DM 449,—; DM 549,— Fertigkarte 
Platinenmaße 233x85 mm 
Version B (mit integrierter Tastatur) 
Bausatz 498,—; DM 639,— Fertigkarte 
Platinenmaße 233x 160 mm 


Prospektmaterlal auf Anforderung! 


Endlich: 
-86 


Das 1. echte 16-bit-Microcomputer-System 
der Welt (auch) zum Selbstbau! 


Ein Vier-Karten-System, basierend auf dem für 16 bit erweiterten ECB-Bus: 

— echte 16-bit-Rechenleistung 

— kein neuer, sondern ein weltverbreiteter Bus 

— dadurch bereits existierende ECB-Peripherie-Karten einsetzbar 

— IBM-PC-kompatibel 

— Betriebssysteme CP/M-B6 und MS-DOS Il, Concurrent CPIM-86 

— Komplettpreis unter DM 1900,— (Bausatz) 

— vorgestellt in Heft 1,2 + 3/84 von c't — dem neuen Magazin 

für Computertechnik 

Die vier Karten: 

Platine 1: CPU-KARTE mit 8086, optional 8087 Arithmetik-Prozessor, 8259 

Interrupt-Gontroller, 8 KB Monitorprogramm mit CPIM-B6 

Urlader 

Komplett-Bausatz DM 449,—; DM 549,— Fertigkarte 

IO-KARTE mit V-24-Interface für Terminal-Anschluß, Gentronics- 

Schnittstelle, Kassettenrekorder-Interface und Timer 

Komplett-Bausatz DM 349,—; DM 449,— Fertigkarte 

FLOPPY-CONTROLLER-KARTE zum Anschluß bis zu 4 Lauf- 

werken 5) oder 8 Zoll (auch gemischt) mit dem neuen Controller- 

IC WD 2797. Diese Karte eignet sich auch für 8-bIt-ECB-Bus- 

Systeme! 

Komplett-Bausatz DM 498,—; DM 598,— Fertigkarte 

256-KB-RAM-KARTE mit 128 oder 256 KB dyn. RAM (max 

3 Karten einsetzbar a 788 KB RAM) 

Komplett-Bausatz DM 598,— (128 KB) bzw. DM 899,— (256 KB), 
DM 698,— bzw. DM 999,— Fertigkarte 

ECB-Buskarte mit 10 Steckplätzen (6pol.) — fertig DM 169,— 

Geplante Ergänzungen: CPU-Karte mit 88000, SASl-Interface, Vollgrafik- 

karte, 280 Subprozessor-Karte. 


Betriebssystem CPIM-86, angepaßt auf c't 86 
CPIM-86 für IBM-PC (Anpassung auf c't-B6 3.A.) DM 188,10 
Leerplatinen, Floppy-Laufwerke, Netztelle und Gehäuse auf Anfrage 


KOMPLETTSYSTEM, anschlußfertig Im Gehäuse, wie abgebildet, mit 256 KB 
RAM und 2x500 KB-Floppy-Laufwerken DM 3985,— 
Portable in Vorbereitung. 


Fordern Sie Prospekte an! 


Platine 2: 


Platine 3; 


Platine 4: 


DM 795,— 


VERSAND: per NN (+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Überweisung auf Pschkto Han 142928-308, keine Versandkosten). Ausland nur gegen Voraus- 
zahlung (+ DM 15,— Versandkosten). Alle Preise inkl. MwSt. Techn. Auskünfte nur freitags 14.00—16.00 Uhr. 


MARFLOW- cOMPUTING sau 


Brüderstraße 2 - 3000 Hannover 1 - Telefon 05 11/3260 98 


Schneller Bildaufbau mit 6502-Prozessoren 


am Beispiel des Apple II 


Das BASIC des Apple II bietet 
dem Anwender bereits viel Un- 
terstützung beim Umgang mit 
der hochauflösenden Grafik. 
Allerdings sind BASIC-Inter- 
preter bekanntermaßen recht 
langsam. Der Ersatz von BA- 
SIC-Programmen durch As- 
sembler-Routinen wird also der 
erste Schritt zur Geschwindig- 
keitsoptimierung sein. Unsere 
Beitragsreihe zeigt Ihnen aber 
noch weitergehende Möglich- 
keiten, beim Bildaufbau ‘Zeit 
zu schinden’. Das Know-how 
läßt sich leicht auf andere 
6502-Computer übertragen. 
Für die Apple-Besitzer fällt ein 
direkt verwendbares Pro- 
grammpaket ab. 


Die Auswahl der Farbe und der 
anzuzeigenden Seite, das Lö- 
schen des Bildschirms, Zeich- 
nen von Punkten und Linien 
oder etwa der Aufbau von vor- 
definierten Liniengrafiken 
(Shapes): All das ist mit dem 
Apple-BASIC bereits möglich. 
Für einfache Anwendungen 
oder den Aufbau unbewegter 
Grafiken können diese Mög- 
lichkeiten auch durchaus aus- 
reichend sein, um ansprechen- 
de Bilder zu erzeugen. 


Sollen aber — beispielsweise in 
Spielen oder Simulationen — 
mehrere Objekte gleichzeitig 
bewegt oder Bilder sehr schnell 
aufgebaut werden, so stößt 
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man leicht an die Leistungs- 
grenzen dieser Routinen. 


Aus diesem Grund wird hier ein 
Programmpaket vorgestellt, 
das einerseits die vorhandenen 
Routinen ersetzt (mit Ge- 
schwindigkeitsverbesserungen 
von 500% und mehr) und an- 
dererseits viel, viel weitreichen- 
dere Möglichkeiten bietet, wie 
das Füllen von umrandeten 
Flächen in wählbaren Farben, 
Blockgrafik (Softwarependant 
zu den sogenannten '‘Sprites’) 
oder 3-D-Grafik. 


Schon von jeher mußte man 
sich bei der Programmierung 
entweder für hohe Geschwin- 
digkeit oder geringen Speicher- 
bedarf eines Programmes ent- 
scheiden. APPLE hat sich — 
um aus verständlichen Überle- 
gungen heraus das Betriebssy- 
stem nicht unnötig aufzublähen 
— für die zweite Möglichkeit 
entschieden. Wir werden uns 
hier voll und ganz auf die Er- 
zielung der höchstmöglichen 
Geschwindigkeit konzentrie- 
ren. 
Geschwindigkeit 
ist alles 


Aus diesem Grunde werden 
auch einige Einschränkungen 
gemacht: 


Grundsätzlich wird nur mit der 
zweiten Grafikseite gearbeitet 
(84000. . .$SFFF). Dadurch 


werden alle Zusätze überflüs- 
sig, die für die logische Um- 
schaltung der Bildschirmseiten 
und der zugehörigen Adressen 
verantwortlich sind. 


Es wird — zumindest bei den 
Plotroutinen (Punkte und Li- 
nien) nur mit Schwarzweiß ge- 
arbeitet, so daß die beim Apple 
doch etwas umständliche Farb- 
codierung außer acht gelassen 
werden kann. 


Weiterhin wird nicht der ge- 
samte Bildschirm, sondern nur 
ein Teil mit 256+192 Bildpunk- 
ten (statt 280-192) ausgenutzt. 
Der Verzicht auf etwa 8% des 
nutzbaren Bildschirms bringt 
den Vorteil, daß alle Bild- 
schirmkoordinaten mit einem 
Byte dargestellt werden können 
(statt 2 Byte bei 280 Punkten), 
so daß durch die vereinfachte 
Arithmetik ein deutlicher Zeit- 
gewinn entsteht. 


Löschen der 
Bildschirmseite 


Anhand der ersten Programme 
werden einmal die Möglichkei- 
ten ‘Hohe Geschwindigkeit — 
Geringer Speicherbedarf’ ge- 
genübergestellt. 


Programm 1 ist kurz und ele- 
gant. Es benötigt lediglich 22 
Bytes und hat eine Laufzeit von 
etwa 80 Millisekunden, um den 
kompletten High-Resolution- 


Schirm zu löschen. Gegenüber 
der Laufzeit der Apple-inter- 
nen Routine von etwa 280 Mil- 
lisekunden ist das eine erstaun- 


liche 
hung. 


Das Optimum ist damit aber 
noch lange nicht erreicht, denn 
das obige Programm enthält 
nicht nur die eigentlichen 
Löschoperationen, sondern 
auch Operationen zum Aktua- 
lisieren der Arbeitsadressen 
und der Schleifenzähler, die 
zwar für den Programmablauf 
notwendig'sind, mit der eigent- 
lichen Aufgabe aber nichts zu 
tun haben. 


Das schnellstmögliche Pro- 
gramm wäre demnach eines, 
das nur aus Löschbefehlen be- 
steht: 


Geschwindigkeitserhö- 


LDA $$00 
STA $4000 
STA $4001 
STA 84002 
STA SSFFF 
RTS 


Dieses Programm hätte die 
traumhafte Laufzeit von 32 
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sasKEKER 
CLEL 


axsKsEe: 


13 7 
IEXT OBJECT FILE NAME 
14 START 


Fr 
22 
23 ı 

ec 24 Loop 
25 

FR 2% 


Millisekunden, aber den alp- 


traumhaften Speicherbedarf 
von 24 KByte. Es gilt also, ei- 
nen Kompromiß zwischen die- 
ser Lösung, die nur Löschope- 
rationen enthält, und der obi- 
gen, welche pro Löschopera- 
tion eine Schleifenoperation er- 
fordert, zu finden. 


Einen solchen möglichen Kom- 
promiß stellt das folgende Pro- 
gramm dar. Es verbindet 32 
Löschoperationen mit einer 
BETEN (Programm 
)- 

Dem erhöhten Platzbedarf von 
103 Bytes (vorher 22) steht aber 
die fast halbierte Laufzeit von 
42 Millisekunden gegenüber. 


Mit diesem Programm, das 
auch in Zukunft noch oft benö- 
tigt wird, hat man eine Mög- 
lichkeit geschaffen, klar Schiff 
oder, genauer gesagt, klar 
Schirm zu machen, so daß die 
folgenden Programme zum 
Zeichnen von Punkten und Li- 
nien nach Herzenslust einge- 
setzt werden können. 


Punkt, Punkt ... 


Zum Zeichnen eines Punktes 
mit den Koordinaten X,Y auf 


KEISKESSHEHF EN ENGE 


* 
AR HIRES-PAGE 2 & 
* 
Pno '84 * 
* 
HEKEKEHERE EIER 
Eau #20 ANZAHL 256-BYTF-PARES 
Eau sec ARREITSADRESSE IN DER *7ERN PARF’ 
EnU 4000 START HI-RES-BERFICH 
18 CLEARSCREEN.SLOW.OB.I® 
ORG 6000 PROGRANMANFANG 
LDX NHGRLEN SCHLEIFENZAFHLER FÜFR PARFs 
LDA MHGR2 ZP-ADRESSEN VERSORGEN 
STA zPL+L 
LDA WHGRZ 
STAa ZPL 
Tar SCHLEIFENZAFHLFR FUFR RYTFR 
STA (ZPLI.Y  LOESCHEN AYTF 
InY NAECHSTES BYTE 
BNE Loop SEITE vaLı. ? 


ZPL+L NAECHSTE SEITE 


Loor FERTIG ? 


FERTIG I 


dem Bildschirm sind mehrere 
Schritte notwendig. 


Aufgrund der Bildschirmorga- 
nisation (s. Beitrag ‘Apple Il- 
Grafik’ im Anschluß an diesen 
Artikel) muß X aufgelöst wer- 
den in Byte-Nr. und Bit-Nr. 
So liegt beispielsweise ein 
Punkt der X-Koordinate 87 im 
Byte 12 der jeweiligen Zeile und 
wird dort durch das Bit 3 reprä- 
sentiert (Bild 1). 

Die effektive Speicheradresse 
der Yten Zeile muß berechnet 
werden. 

Zu dieser Adresse muß dann 
die Zahl der Bytes aus dem er- 
sten Schritt addiert werden, um 
die Adresse des Bytes zu erhal- 
ten, in dem Veränderungen 
vorgenommen werden sollen. 


In diesem Byte kann dann 
durch Ändern des berechneten 
Bits aus dem ersten Schritt end- 
lich der gewünschte Punkt ge- 
zeichnet werden. 


Das Zeichnen kann nun prinzi- 
piell auf zwei verschiedene Ar- 
ten erfolgen. Entweder wird 
der gewünschte Punkt grund- 
sätzlich neu gezeichnet, oder 
die Darstellungsart richtet sich 
nach der an dieser Stelle bereits 
vorhandenen Information: 


Falls der Bildschirm an dieser 
Stelle schwarz ist, zeichnet man 
einen weißen Punkt. Falls aber 
der Bildschirm bereits weiß ist, 
zeichnet man einen schwarzen 
Punkt. 

Damit sind zwei Vorteile ver- 
bunden. Zum einen kann man 
sowohl auf weißem als auch 
auf schwarzem Untergrund 
zeichnen, und zum anderen 
kann man durch zweimaliges 
Zeichnen derselben Strukturen 
exakt den Ausgangszustand 
wiederherstellen. Wegen dieser 
Vorteile wird für die hier vorge- 
stellten Programme die zweite 
Möglichkeit gewählt. 

Aber auch nach dieser Ent- 
scheidung stehen Sie immer 
noch vor dem Problem, daß in 
den genannten vier Schritten 
zum Zeichnen eines Punktes le- 
diglich der letzte etwas mit 
Zeichnen zu tun hat, die ersten 
drei dagegen nur mit der Be- 
rechnung der benötigten Adres- 
sen. Eingedenk der Prämisse 
“Geschwindigkeit ist alles’ wird 
die zeitintensive Arithmetik da- 
durch vermieden, daß man 
sämtliche möglichen Ergebnis- 
se in Tabellen festhält, so daß 
die benötigten Ergebnisse nur 
noch ausgelesen werden müs- 
sen, 


0123056 o123 


“56 oız32256 


Byte ® Byte 
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1 Byte 2 


Im ersten Schritt war die Auf- 
spaltung der X-Koordinaten in 
Byte und Bit gefordert. Für 256 
mögliche Koordinaten gibt es 
dann jeweils 256 Ergebnisse, 
für Byte-Nr, und Bit-Nr. Damit 
liegen die ersten beiden Tabel- 
len von vielen vor, die noch fol- 
gen werden. Sie lassen sich 
leicht mit Programm 3 erzeu- 
‚gen und auf Diskette speichern. 


Will man nun beispielsweise für 
die X-Koordinate 87 Byte-Nr. 
und Bit-Nr. wissen, so liest 
man einfach den 87. Wert der 
Tabelle auf $8000 und erhält 
die Byte-Nr. sowie den 87. 
Wert der Tabelle auf $8100, wo 
man die Bitnummer in diesem 
Byte findet. 

Für den zweiten Schritt wird 
die Adresse der Yten Zeile be- 
nötigt. Da 192 Zeilen vorhan- 
den sind, reicht eine Tabelle 
mit 192 Einträgen aus, um hier 
langwierige Berechnungen zu 
vermeiden. Jeder Eintrag stellt 
eine Adresse dar, ist also zwei 
Byte groß. Deshalb wird die 
Tabelle der Einfachheit halber 
in zwei Teile aufgespalten (je 
192 Byte). Im ersten Teil findet 
man das höherwertige Byte und 
im zweiten Teil das niederwerti- 
ge Byte der gewünschten 
‚Adresse. 


Diese beiden Tabellen lassen 
sich recht einfach mit Pro- 
gramm 4 erzeugen und abspei- 
chern. 


Damit sind alle Voraussetzun- 
gen geschaffen, das eigentliche 
Programm zu besprechen. 
XCOORD und YCOORD sind 
zwei Zero-Page-Adressen, die 
vor dem Programmstart mit 
den Koordinaten geladen wer- 
den müssen. ZPL ist eine Ar- 
beitsadresse in der Zero-Page. 
Danach folgen dann die eben 
besprochenen Tabellen (Pro- 
gramm 5). 

Zuerst werden X-Register und 
Y-Register mit den Koordina- 
ten X und Y geladen, wobei Y 
zusätzlich noch auf gültige 
Werte überprüft wird (0. .191). 
Anschließend wird die Arbeits- 
adresse mit der Adresse der 
Yten Zeile geladen. Danach er- 
hält das Y-Register den Byte- 
Wert der X-Koordinate, um 
später als Adreßversatz dienen 
zu können. Unter Zuhilfenah- 
me des X-Registers wird dann 
der Akkumulator mit einem 
Wert geladen, welcher gerade 
das gewünschte Bit als gesetzt 
enthält. 


Mit den ermittelten Adressen 
kann jetzt der Punkt wie ge- 


37 


SOURCE FILE: CLEARSCREEN 
0000: 


sonausun«- 


* 
x 
* 
* 
“ 
’ 


10 START ORG 


113 
12 INT La 
13 Tax 
103 
15 Loop STA 
16 STa 
17 STa 
18 STa 
19 STa 
20 sTa 
21 sTa 
22 STa 
23 STa 
A1E:9D 24 STa 
6021:9D 25 STA 
6024: 9D 26 STa 
27 STa 
28 STa 
2» STA 
Ei STa 
a STa 
32 STa 
33 STa 
34 STa 
35 STa 
36 sTa 
4 TA 
38 sTa 
37 STa 
a STa 
a STa 
“2 STa 
a3 STa 
a4 STa 
45 STa 
46 STa 
“+ 
AB LOOPUPD INX 
47 BNE 
Ei 


St ENDE  RTS 


HIMEN: 14383 
FOR X = @ T0 255 
XH = INT (X / 73 
XL=xX- 78% 
FOKE 32768 + XXH 
POKE 33024 + XXL 
NEXT X 


'® PRINT CHRI 


HINEN: 16383 


FOR I = @ TO 2: FOR J= 


EKEKSKFKEHERFESEEKEREEE EN 
CLEAR HIRES-PAGE 2 


IKKKEKEREKERENEEKELEN EN 


OBJECT FILE NAHE IS CLEARSCREEN.OB.I® 


PRINT CHR$ (A); "RSAVE BYTETA) 
tA)z"BSAUE BITTAE 


10 7: 


* 
* 
‘ 
PHo '84 * 
* 
2 


* PROGRANHANFANG 


LOFSCHWERT 
SCHLEIFENZAEHLER 


PRERERRERFEREN 


15200.x 
45300.% 
15400,% 
x 
vx 


NAECHSTER RYTF 
FERTIG ? 


FERTIG I 


FOR k = 0 T0 


ADR = 16384 + 1024 & K + 120 2 J 


SH = 
TAB = 64 K 1 + B Jr K 


INT (MDR / 256):5L = ADR - 


POKE 33280 + TAB»SH: POKE 33472 


NEXT Kz NEXT JE NEXT I 
PRINT CHRS (Ads 


SAVE SCRHITAB 


90 PRINT CHR# (A)5"BSAVE SCRLOTAB» 


wünscht geplottet werden. 
Durch den reichlichen Ge- 
brauch von Tabellen ist man 
nun in der Lage, jeden beliebi- 
gen Punkt in etwa 60 Mikrose- 
kunden zu plotten, was selbst 
für zeitkritische Anwendungen 
mehr als ausreichend sein dürf- 
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te. Wenn gewährleistet ist, daß 
nur gültige Koordinaten vor- 
kommen, kann man sogar die 
diesbezügliche Überprüfung 
noch weglassen (Paragraph 
YCHECK entfällt; im Para- 
graph GENADR nach dem Be- 
fehl LDX XCOORD noch den 


« 
* 
* 
* 
“: 
D 


sonausuns 


0 
NEXT OBJECT FILE NAHE IS 


10 START ORG 
118 

12 BYTETAB Eau 
13 BITTAB EQU 


14 
ıs 
16 


17 XCOORD Eau 
18 YCOORD EQU 
19 LINES EU 
20 zPL Eau 
21, 
As 22 YCHECK LDA 
AB 23 Tar 
‚38 24 Sec 
137 25 SEC 
177 2 Bc8 
27; 
ns 28 GENADR LDX 
5 2, LDa 
es Ei STa 
31 LDda 
32 STa 
3; 
34 GENRYTE LDY 
35» 
34 GENBIT LDA 
37 Tax 
38 LDa 
Ei 
4® PLOT EOR 
a STa 
“2; 
43 ENDE  RTS 


DFB 


HINEN: 8191 


FOR I = @ TO 255: POKE 
HGR2 : POKE - 18348.0 
CALL 14336 
CaLL 14361 


TEXT 


Befehl LDY YCOORD einfü- 
gen). Der Zeitbedarf reduziert 
sich dadurch auf etwa 50 Mi- 
krosekunden. 


Zur Implementierung auf ande- 
ren Rechner-Systemen müssen 
neue Tabellen für die Zeilen- 
adressen eingerichtet werden. 
Ebenfalls benötigt man neue 
Tabellen für die Aufspaltung in 
Byte und Bit. Werden alle acht 
Bits eines Byte angezeigt, muß 
die Tabelle BITVAL im Pro- 
gramm um den Wert $80 er- 
gänzt werden. Zusätzlich muß 
gegebenenfalls der Wert für die 
Zeilenzahl im Programm geän- 
dert werden (LINES). 

Als Demonstration für eine 
mögliche Anwendung ein klei- 
nes Beispiel. Ein Sternenhim- 
mel mit über 100 Sternen kann 
mit den Tasten Q, W,E,A,D, 
Z, X, C in acht verschiedene 


ELSFEKEKEREEREHEREIEKEN KEN 
POINTPLOT (X1,Y1) 


IEEREHERKEKANE EIKE 


SCRHITAR EQU #826 
SCRLOTAB EQU 48206 
’ 


16128 + 1,256 & 


* 
* 

* 

Pno "84 * 
* 

x 


Pi 


LOT.ORJ® 


c 
sED 
sco 
4FD 


YCOORD 
LINES. 
ENDE 
XCOORD 
SCRLOTAR.Y 
zPL 
SCRHITAB.Y 
ZPL+i 
BYTETAR«X 
BITTAB.X 
BITVAL»X 


KzPLD.Y 
ZPL.Y 


401,802. 404. 80,310, 


AND CE) 2 NEXT 


Richtungen bewegt werden. 
Die für den Bildaufbau bezie- 
hungsweise die Bewegung be- 
nötigte Zeit ist mit bloßem Au- 
ge nicht erkennbar (Programm 
6). 


Vorher muß allerdings noch 
das Maschinenprogramm (Ta- 
belle 1) auf $3800 eingetippt 
werden. Die Koordinaten für 
die Sterne werden per RND- 
Funktion erzeugt. Die oben be- 
sprochenen Tabellen sowie die 
POINTPLOT-ROUTINE müs- 
sen natürlich ebenfalls geladen 
sein. 


2. Komma, Strich 


Zum Abschluß des ersten Teils 
soll nun noch ein Programm 
zum Zeichnen von Linien vor- 
gestellt werden. Den zugrunde- 
liegenden Algorithmus kann 
man folgendem kleinen BA- 
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& AB HIER WIRD GEZEICHNET : 
& ABHAENGIG VON DEN GEGFBENFN WERTEN 


SOURCE FILE? LINEPLOT 
1 AAeKErEieReKnee 
. 


2 * # NACH LINKS.RECHTS,OBEN NDER UNTEN 
3% LINEPLOTTER * . 
48 CAPFLE-GRAPHIK 1/84 1 ® Dee xı EIN PUNKT NACH LTWKS 
5x ına Ss 
6 KEEKEREREEErEKEE sc E 
7» sta s 
ar PHP 
9: 
10 xı EQU #EC START L ENNKONRNTNATFM HLXUPD  DEX 
un Eau sED erx Nerr 
12 x2 Eau sEE RNE HLPLOT 
13 y2 Eau sEr ıDx wos 
108 der 
15 5 EAU 4FA ’STEIRUNG“ DER GERADEN ‘ 
16 D Eau sFB HLPLOT LDA BITTB.X 
17 E Fu #Fc EOR (ZPI.Y 
18 & STAA (ZPIEY 
19 zp Eau FD ZEROPAGE-ARBETTSANRFASEN * 
20 Ysav_ Eau sFr HLCHECK LDA Xi 
21% HP x 
22 BYTETAR Eau TARFLLEN ANE  HLCRNSS 
23 BITTAB EOU wma vi 
24 SCRHITAR EQU #8200 ne y2 
25 SCRLOTAB EQU #92C0 BEO HLOUT 
26 # * 
27% HLCROSS PLP 
28 # HL 
OBJECT FILE NAHE 15 LINEPLOT.ORJO HLoP MP VO 
29 LINEPLT ORG ® HIER GEHTIS OR Fi 
20* HLOUT  PLP 
31 START LDA won 
EA Sta s . 
* HR 
34 ADRGEN LDX X1 ADRESSE DES FRSTEN PINKTER BETH ELRRA USCHTBERKR 
35 dor 
36 Loa 
3” STa 
38 LDA SCRHITAR.Y ” 
62 sta zpei HRXUPD INK 
“0 LDY BYTETAB.K CPx na07 
GEDS:ED “ IDA RITTAR,X ENF HRPLOT 
sonnzan 42 Tax LDx neo 
“* Ir 
Aa ECALC SEC Erya-ri 8 
45 Ina v2 HRPLOT  LDA BITTB,X 
46 sc yı EOR (ZP).Y 
“7 sta E STA (ZPI.Y 
48 BES YUSET * 
“. HRCHECK LDA Xi 
50 VOSET LDA Mo FALLENDE GERADE Cup x2 
Ei STA KLOP+I BE HRCROSS 
s2 STA HROP+L ia yı 
53 LDa vo EnP v2 
E21 STA HLOP+Z BEO HROUT 
ss STA_ HROP+2 * 
56 Sec HREROSS PLP 
57 Ida son BCE HR 
se SBc E HROP IP. vo 
62 sta E 
s REG DALE ir 
61 WUSET LDA MVU STFIGENDE FFRARF RTS 
62 STA HLOP+L 
63 STa HROP+L vo ec yı FIN PUNKT NACH ORFN 
64 Ida mcuu ıDa Ss 
65 STA HLOP+? “ac D 
66 STA HROP+Z ss 
+ PHP 
68 DcaLc SEC LINKR/RECHTS 7 ® 
69 LDa x2 VvOYUPD STY ysav 
70 SRC x vv yı 
zı sad LDA  SCRLOTAR,Y 
72 CC HLSET Sta zP 
73% LDA SCRHITAR.Y 
74 HRSETI BNF HRSETZ NACH I.TAK® STÄ zer 
75 Dec Ss Lpr Ysav 
76 HRSETZ LDA IHR = 
77 STA vnopei VOPLOT LDA BITTB.X 
78 STa vuorsi EOR tZP).Y 
2 LDA CHR sta (zp1.Y 
a0 STA vaop+2 * 
au STA vUORez VOCHECK LDA Yı 
a2 ELC HP Y2 
Er (Da Ss ENE  VOcRnss. 
a BNE STATUS LDa xı 
as Sec cnP x2 
Er BCS STarus BED vOour 
87 HLSET SEC NACH RECHTS * 
ss LDa mean VOCROSS PLP 
” Sec scc vo 
9 sma voor AMP HL 
Er La mHL * 
92 STa vooP+i voour Pie 
s3 sta wuor+t ars 
9 LDa wcHL 5 
» STA voop+2 wu Inc yı EIN PUNKT NACH UNTEN 
96 STa vuOp+2 ia Ss 
” SEC abc D 
9x sta s 
99 STATUS PHP PHP 
6149:98 12 108 BCE HLPLOT * 
S1ABEBO 71 101 BCSs VOrLOT s1EZ:B4 FF 205 VUYUPD STY YSAv 
s1aD: 102 # siEazaa ED 206 ar yı 
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tware-Know-how 


} 


S1E6:B9 
28: 


* 

WUPLOT LDA 
4 EOR 
sTa 


. 
VUCHECK LDA 
a eur 


WULROSS PLP 
5 BCE 


wor MP 
. 


wuour  PLP 
RTS 


* 
BITTR DFB 


SCRLOTAB,Y 
ze 
SCRHITAB.Y 
zPe1 

Ysav 


BITTB.X 


#01.802,204.10R.810.3720.840.R0, 


SIC-Unterprogramm entneh- 
men, welches (mittels des BA- 
SIC-Kommandos HPLOT) 
Punkt für Punkt eine Linie zwi- 
schen den Koordinaten X1,Y1 
und X2,Y2 zeichnet. 


10900 REM LINEPLOT GC,Y1 TO Kay) 
10010 XDIFF = X2—X1 : YDIFF=Y2—Yi 


IF = ABS(YDIFF) 
os SuM: IF XDIFF=0 THEN 


10060 HPLOT x 
1007 IF XL=X2 THEN IF Yı=Y2 THEN 
RETURN 


10080 IF SUM<0 THEN Yi=Yi+ YSTEP : 
‚XDIFF : GOTO 10060 


XDIFF und YDIFF sind die 
Differenzen der X- und der Y- 


3050- 38 


3858- 20 ac 7F 38 09 
20 98 
Do 08 
c9 ca 
Det) 
so AR 
Fa 66 
10 FA 
ca 10 


3F ca 10 


3u- 7F 38 


3888- 
3890. 
3890 
3090- 
Zuns- 


ca 
ar 
” 
DF 


io 
ca 
ar 
” 


Apple II-Grafik 


Organisation der hochauflösenden Grafik 


Die Grafik-Eigenschaften des 
Apple haben sicherlich einen 
großen Anteil an seiner Beliebt- 
heit und seiner weiten Verbrei- 
tung. Der Umgang mit der 
hochauflösenden Apple-Grafik 


Bildpunktanordnung auf dem 
Schirm des Monitors und der 
Organisation im Bildspeicher. 
Zunächst beschreiben wir diese 
Zusammenhänge grundlegend, 
damit die Leser, die den Apple 
nicht genauer kennen, einige 
Beiträge in diesem Heft leichter 
nachvollziehen können. 


Der AppleIl kann in seinem 
Grafikmodus Bilder mit einer 
Auflösung von 280+192 Bild- 
punkten darstellen. Jeder ein- 


zelne dieser Bildpunkte wird 
dabei durch ein bestimmtes Bit 
im Hauptspeicher repräsen- 
tiert. Die zwei Werte (0, 1), die 
ein solches Bit annehmen kann, 
entsprechen dabei den zwei Zu- 
ständen, die ein Bildpunkt h: 

ben kann. Bei ‘1 ist der Bild- 
punkt sichtbar, bei ‘0° nicht. 
Für die 280*192 Bildpunkte 
reichen also 53 760 Bits aus, um 
den Zustand eines ganzen Bil- 


des zu beschreiben. Diese 
53760 Bits sind in einem zu- 
sammenhängenden Speicherbe- 
reich von 8KByte Größe unter- 
gebracht. 


Besonders wichtig in diesem 
Zusammenhang ist, daß von 
den acht Bits, die zu einem Byte 
gehören, nur sieben zur Anzei- 
ge von Bildpunkten dienen. 
Das achte Bit erfüllt einen an- 
deren Zweck (s.u.). 


Diese sieben Bits erzeugen sie- 
ben nebeneinanderliegende 
Bildpunkte. Die nächsten sie- 
ben Bildpunkte in einer Bild- 
schirmzeile werden durch das 
Byte mit der nächsthöheren 
Speicheradresse dargestellt 
@ild 1). 


Adr.«! 


Koordinaten. XSTEP und 
YSTEP geben die Bewegungs- 
richtung an. Das Feld SUM 
gibt je nach Inhalt an, ob die 
nächste Bewegung horizontal 
‚oder vertikal erfolgen soll. Die- 
selbe Routine in Assembler 
zeigt Programm 7. 


In Tabelle 2 werden abschlie- 
ßend noch einmal alle Pro- 
gramme und Dateien vorge- 
stellt, die sich nun auf Ihrer Ar- 
beitsdiskette befinden sollten. 


CLEARSCREEN.OBJO 
POINTPLOT. 
LINEPLOT.OBJO 


Der nächste Teil dieser Bei- 
tragsreihe zeigt, wie man auf 
einfache Weise beliebige Kreise 
und Ellipsen zeichnet, umran- 
dete Figuren mit wählbaren 
Farben ausfüllt, und wie man 
mit Hilfe von Matrizen extrem 
schnelle, flimmerfreie bewegte 
Grafiken erzeugen kann. U) 


Um die 280 Bildpunkte einer 
Zeile darzustellen, sind 280/7, 
also 40 Byte, notwendig. Der 
Apple II ist imstande, zwei ver- 
schiedene Speicherbereiche von 
je 8KByte zur Anzeige zu brin- 
gen. Der erste Speicherbereich 
hat die Adressen 8192. .16383 
(82000. .$3FFF), der zweite Be- 
reich, also der zweite 8KByte- 
Block, hat die Adressen 
16384. .24575 (84000. .$SFFF). 


In diesen 8 KByte sind die Gra- 
fikzeilen, die jeweils 40 Byte 
enthalten, nicht in aufeinander- 
folgender Reihenfolge unterge- 
bracht, sondern raffiniert ver- 
schachtelt. 


In der Normalausführung kann 
der Apple im Textmodus 24 


Adr.+2 


Bildschirmpunkte © © 0 0 0 © 


oooooooo0o 


eoooooo6o 


„ Zeilen zu 40 Zeichen darstellen. 

Ausgehend davon, daß 192 
Bildpunktzeilen 24 Textzeilen 
entsprechen (24x8 = 192), wer- 
den im folgenden zur besseren 
Unterscheidung jeweils acht 
auf dem Bildschirm zusammen- 
gehörige Bildpunktzeilen als ei- 
ne Textzeile bezeichnet. 


Die Anfangsadresse der ersten 
Bildpunktzeile (und damit auch 
der ersten Textzeile) liegt im er- 
sten Bildspeicher bei $2000, die 
Zeile endet bei $2027 (Bild 2). 


Die sieben weiteren Pixel 
(=Bildpunkt)-Zeilen, die auf 
dem Bildschirm direkt unter- 
einander stehen, liegen im Bild- 
speicher aber jeweils um $400 
(1024 dez) auseinander, also bei 
$2400, $2800 bis $3C00. 


Die neunte Pixelzeile, also die 
erste der zweiten Textzeile, be- 
ginnt bei $2080. Die weiteren 
zur zweiten Textzeile gehörigen 
Bildpunktzeilen liegen wieder 
um $400 im Bildspeicher ver- 
schoben. Dieses Spielchen setzt 
sich bis zur achten Textzeile so 
fort. 


Die erste Pixelzeile der neunten 
Textzeile beginnt nun bei 
$2028, die beschriebene Syste- 
matik bleibt erhalten: Die An- 
fangsadressen der Textzeilen 
folgen im Abstand von $80 auf- 
einander, die Pixelzeilen inner- 
halb einer Textzeile liegen wie- 
derum $400 auseinander. Bei 
der 17. Textzeile erfolgt eine er- 
neute Änderung der Startadres- 
sen: die 17. beginnt bei $2050. 


Verwirrung komplett? Wenn 
nicht, hier ein Beispiel: Die 21. 
Bildpunktzeile ist die 5. inner- 
halb der 3. Textzeile (Bild 3). 
Die Anfangsadresse der 17. 
Bildpunktzeile fällt mit der 
Adresse der 3. Textzeile zusam- 
men ($2100). Daher muß man 
noch viermal (für die 18., 19. 
20., 21. Pixelzeile) $400 addie- 
ren und gelangt so zur effekti- 
ven Adresse der 21. Zeile: 
$3100. 

Falls man nun vor der Aufgabe 
steht, einen bestimmten Punkt 
auf dem Bildschirm zur Anzei- 
ge zu bringen, so sind dazu 
mehrere Schritte notwendig. 
‚Angenommen, Sie wollen einen 
Punkt mit den Koordinaten 
(151,47) ansprechen. Üblicher- 
weise gibt man dem Punkt ganz 
links oben die Koordinaten 
(0,0) (genausogut könnte man 
sich natürlich beispielsweise 
den linken unteren Punkt als 
Nullpunkt auswählen). Der 
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eine 


Zeile 


Punkt mit den Koordinaten 
X=151 und Y=47 ist dann der 
152. Punkt in der 48. Zeile (die 
Null zählt mit). 

Zuerst muß die Startadresse der 
48. Zeile im zugehörigen Bild- 
speicher ermittelt werden. 
Nach dem erläuterten System 
erhält man für den ersten Bild- 
bereich die Zeilenadresse: 
$3E80. 

Um weiterhin in dieser Zeile 
den Punkt mit der X- 
Koordinate 151 zu treffen, 
müssen Sie wissen, in welchem 
Byte er sich befindet. Wir ha- 
ben oben gezeigt, daß jeweils 
sieben Bildpunkte zu einem 
5 zusammengefaßt werden. 
ion durch 7 liefert 21 Rest 
R Man kann also 21 Byte über- 
springen und im nächsten Byte 
das 4. Bit setzen. 

Da die oben genannte Zeilen- 
adresse die Adresse des ersten 
Bytes dieser Zeile darstellt, 
müssen Sie 21 ($15) dazuaddie- 
ren, um die Adresse des 22. 
Bytes zu erhalten. Dies liefert 
Ihnen $3E95. In dem Byte mit 
dieser Adresse müssen Sie dann 
das 4. Bit setzen, um den ge- 
wünschten Punkt zu zeichnen. 
Derartige Rechnereien wird 
man sinnvollerweise dem Rech- 
ner übertragen. Wir werden das 
in der Beitragsreihe “Grafik- 
Tuning’ vorführen. 

Doch nun zurück zu dem oben 
erwähnten ominösen achten Bit 
in jedem Byte, welches nicht 


2400 
2800 
2C00 
(Text-) 3000 
3400 
3800 
'3C00 


Baean räugr 2000 


40 


zur Anzeige verwendet wird. 
Dieses Bit steht im Zusammen- 
hang mit der Möglichkeit des 
Apple, Grafiken auch farbig 
darzustellen. 


An dieser Stelle muß erwähnt 
werden, daß der Apple gar 
nicht in der Lage ist, einen ein- 
zelnen Punkt in Weiß darzu- 
stellen — natürlich vorausge- 
setzt, man arbeitet mit einem 
Farbmonitor oder Farbfernse- 
her. Vielmehr werden einzelne 
Punkte grundsätzlich farbig 
dargestellt und zwar waage- 
recht abwechselnd in Grün und 
in Violett. Alle Punkte mit ge- 
raden X-Koordinaten sind da- 
bei grün und alle mit ungeraden 
X-Koordinaten violett. 


Erst wenn man zwei nebenein- 
anderliegende Punkte mit ihren 
unterschiedlichen Farben 
gleichzeitig einschaltet, erhält 
man die Farbe Weiß, und zwar 
für beide Punkte. 


Somit hat man insgesamt vier 
Farben zur Verfügung: 
Schwarz, Grün, Violett und 


(Text-) Spalten 


dem Schirm 


Weiß. Und genau an dieser 
Stelle kommt das achte Bit in 
jedem Byte zum Tragen. Wird 
dieses Bit eingeschaltet, so er- 
hält man für dieses Byte (und 
nur für dieses!) einen zweiten 
Farbset: Schwarz, Orange, 
Blau und Weiß. Insgesamt hat 
man damit also sechs verschie- 
dene Farben zur Verfügung, 
mit denen man in einer Apple- 
Grafik arbeiten kann. 


Zu beachten ist allerdings, daß 
— abhängig vom Zustand des 
achten Bits — innerhalb eines 
Bytes entweder nur der eine 
Farbset (grün/violett) oder der 
andere (orange/blau) gewählt 
werden kann. Innerhalb eines 
Bytes sind also niemals bei- 
spielsweise ein grüner und ein 
orangefarbener Punkt gleich- 
zeitig darstellbar. 


Nachdem nun die wichtigsten 
Grundlagen behandelt wurden, 
sollten auch Leser, die den 
Apple nicht so gut kennen, von 
den APPLE-spezifischen Bei- 
trägen in diesem Heft profitie- 
ren können. je] 


3. Textzeile 


2101 2102 
2501 2502 
2901 
2C01 
3101 


17.Pixelzeile 
18.Pixelzeile 
19.Pixelzeile 
20.Pixelzeile 
21.Pixelzeile 


e@ ‚Programm 


VC-0 als ASCH-Tastatur EEE 


Wer sich als Besitzer eines 
VC-20 einen leistungsfähigeren 
Rechner zulegt und für diesen 
dann eine ASCII-Tastatur be- 
nötigt (z.B. zum Betrieb des c't 
Terminals), der kann sich mit 
Hilfe des in diesem Artikel be- 
schriebenen Programms die zu- 
sätzliche Investition sparen. Es 
macht den VC-20 in der Grund- 
version zu einer ASCH-Tasta- 
tur mit parallelem Ausgang 
über den User-Port, die eine 
Flexibilität bietet, welche man 
bei anderen Tastaturen meist 
vergeblich sucht. 


Das Programm besteht aus ei- 
nem BASIC-Teil und einem 
Maschinensprache-Teil. Der 
BASIC-Teil dient dazu, die Be- 
legung der einzelnen Tasten be- 
liebig zu verändern. Alle Ta- 
sten sind in Verbindung mit 
SHIFT und CTRL dreifach be- 
legbar, Funktions- und Sonder- 
tasten (CLR, INST, |, —) so- 
gar mit Strings in einer Länge 
von bis zu 15 Zeichen. Die ak- 
tuelle Tastenbelegung läßt sich 
auf Kassette speichern und bei 
Bedarf wieder laden. 


Maschinensprache-Teil 


Der 


Iniiahsieren (81017) 


übernimmt die Abfrage der Ta- 
statur und die Ausgabe der den 
Tasten zugeordneten Strings 
über den User-Port. Die Com- 
modore-Taste arbeitet als Re- 
peat-Taste. Ein Drücken der 
Stop-Taste bewirkt für diese 
Zeit, daß der Anschluß CB2 
des User-Ports auf LOW geht. 
Die ‘--'-Taste ist mit Escape 
belegt (änderbar). 


Das Flußdiagramm zeigt, wie 
der Maschinensprache-Teil ar- 
beitet. Das Programm berech- 
net aus dem Tastencode, den 


(ri True vesesu ] 
GND 


ohne Funktion 


zZra-ınmonu> 


Tabelle 1. Der User-Port als Aus- 
gang der ASCH-Tastatur 


Mopegel on 82 
Susgeben (9109) 


T-Pogel an cz 


usgeben (8 125) 


Taeneode holen 
181036) 


Tastencose merken 
(81062) 


Be 


Zeichen an 
uner-Port ausgeben 
18 10ss) 


STRING ausgeben 
’ 


«8 1082 (8 1er), 


eoest-verzogrung 


Tone mann, 
(8 1849) 


die Interrupt-Routine des Be- 
triebssystems in $C5 ablegt, ei- 
nen Zeiger auf den auszugeben- 
den String. Die Strings, die 
über den User-Port ausgegeben 
werden, stehen als ASCII- 
Werte (mit gesetztem Bit 7) im 
Speicher. Jeder String endet 
mit ‘90. 


Zunächst sollte das BASIC- 
Programm aus Tabelle 2 einge- 
geben und abgespeichert wer- 
den. Zur Eingabe des Maschi- 
nensprache-Teils muß die Spei- 
cherorganisation, falls eine 
Speichererweiterung installiert 
ist, zunächst auf den Stand der 
Grundversion gebracht wer- 
den. Dies geschieht durch Ei 
gabe von 


POKE 44,16: POKE 4096,0: 
POKE 56,30: POKE 648,30: 
NEW 


und anschließendes Drücken 
von STOP/RESTORE. Da der 
Maschinensprache-Teil am An- 


fang des RAM-Bereichs stehen 
muß, wird dieser Speicherbe- 
reich nun (auch in der Grund- 
version!) durch POKE 44,22: 
POKE 5632,0: NEW geschützt. 
Jetzt kann man zum Beispiel 
mit Hilfe des Programms in 
Tabelle 3 darangehen, die Hex- 
Codes in Tabelle 4 einzugeben. 
Nachdem dies geschehen ist, 
wird das Programm mitsamt 
Vektoren und Ausgabestrings 
durch 


POKE 44,16: POKE 45,0: 
POKE 46,22: SAVE”ASTA” 


auf Kassette gespeichert. Soll 
das Programm später wieder 
geladen werden, so muß gege- 
benenfalls zuerst wieder, wie 
oben beschrieben, der Speicher 
an die Grundversion angepaßt 
werden. 


Wer den VC-20 nur noch als 
Tastatur verwenden will, sollte 
zweckmäßigerweise alle Spei- 
chererweiterungen entfernen, 


3 BR2BNESRRSI38 
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BETAEI IFnB=""THENDe 
IFAS="RTHENPRINT"IHSTSAL IS 
IFns="A"THENGOSUB 1481507038 
IFna= +6" THENGOSUBSSE:GOTOSE 
IFns="L"THENATe 

188 corose 


118 DATANUL „SOH,STX ‚ETX,EOT,ENG,ACK‚BEL.BS,HT.LF.VT.PF.CR,SM,S1,DLE ‚DCI,DC2,0C3, 


DA ‚na ‚Sn 


120 DATAETB,CAN,EM,SUB,ESC,FS,0S,RS,US,C=).C I.CMdCBILECHLDDI-CEILEFI.KBI ED « 


19.039.069 


130 DATRGL» EMI CNDLCODLEPILCOILERILEBPLETILÄUNSEULEHILMILEND RIED ICH, 


67 ‚OEL. 
148 PRINT-IEITTE ZU AENDERNDE 


190 WITIOG, LIN»PEEK (197) IML=L: IFN-3SORN=47ORN«SSORN"SIORN"GZORN-7OORN«DIORAEIT 


HENML= IS 
160 Snermin> 


178 PRINT*IMEISHERIGE BELEGUND OMNE SMIFT UND CTRLI"IG0SUB21B1005UB2SB 


R 
R 
208 RETURN 


210 PRINTIFORIBTOML-LIZ@PEEKESNFLDHIFZOTHENPRINT" 


820 PRINTzRDIETI 
230 NEXTIPRINTIPRINT“ 
2a FoRı 


268 IFZOATHENZ=Z-63 
270 PRINT“ "zEsızD1 
208 NEXTIRETURN 


300 POKEISB,OIWMITIIB.LLGETAE 
318 IFnse“N-THENRETURN 
380 Irnac>"1"THENa0B 


330 PRINT*WEUE BELEGUNG EINBEBENC"ML"ZEICHEN Dar 


R 


FORIMTOM.-1 


390 INPUTNBIFF=1HIFLENCNE)=THENDOSUBSSEHG0TOS7E 


360 sosunsze 
378 IFFF=ITHENPRINT+FEHLER“ 100TO3S8 

300 POKESA+I ‚Nr 12BLNEKTIRETURN 

390 IFNS="e°THENN=- LZBIFFEBERETURN 
400 NNSC«NE)LIFBICNKADTHENER=B 

#18 RETURN 

ARD FORK=OTOGZ: IFNE«ZERCKITHENN-KIFF=O 
a30 NEXTIIFNDBITHENNENFES 

daB RETURN 

SB PORE 183, 
e 


(POKE1BS, HHPORE IB, 1 
POKE 193. 0:POKE 194.19: PORE 174,209: 
POKE173,2118Y5631061RETURN 


1B Us» +DL23496709NBCDEF “ıPRINT"U" 


28 PRINTIPRINTIPRINT"STARTAORESSE CHEX>"  IMPUTHEL IFLENCHE) DATHENEO 


30 cosuBı 70 
48 IFS=17THENEE 
50 A»DE 


&0 PRINTIDE=AIGOSUBZEBIPRINTNE" - "1 1Na=""HDESPEEK (N) GOSUBZ2O 


70 PRINMIONTECHE,BI" - "3 
08 FORI=1T0@ 

90 GETAEL IFAR==-THENDE 

IFNER "N THENNEN+1:GOTOBD, 
118 IFAB="O°THENN=A-1100TOBB 
180 IFASCKAB)=LATHENRUN 

120 PRINTASIBS=BEANSINEKT 


Steht das Programm nun im 
Speicher, so kann es (nachdem 
der RAM-Anfang durch POKE 
44,16 auf den Programman- 
fang gesetzt wurde) einfach mit 
RUN gestartet werden. 


Um die Belegung der Tastatur 
zu ändern, muß das BASIC- 
Programm aus Tabelle 2 gela- 
den werden, nachdem man zu- 
vor wieder, wie oben beschrie- 
ben, den Maschinensprache- 
Teil geschützt hat. Ist eine Ta- 
ste nicht belegt, dann zeigt das 
BASIC-Programm dies durch 
einen Punkt (‘e') an. Dieses 
Zeichen ist auch einzugeben, 
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um das Ende eines Strings an- 
zuzeigen, der einer Funktions- 
oder Sondertaste zugeordnet 
werden soll. Kleinbuchstaben 
werden durch Großbuchstaben 
in Klammern eingegeben (siehe 
DATA-Zeilen in Tabelle 2). 
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Das Programm arbeitet in der 
beschriebenen Fassung mit po- 
sitivem Strobe-Signal. Eine Ta- 
'statur mit negativem Strobe er- 
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hält man durch Ändern des Un- 
terprogrammaufrufs an der 
Adresse $1095 in ‘JSR $10D8” 5 » 5, Bu 
Bi ” Die Dauer des Strobe-Sigenals Die Repeat-Geschwindigkeit 
at, läßt sich durch POKE 4339,X ändert man durch POKE 
POKE 4246,216. einstellen. 4273,X. im! 
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Die vorl 


ist auf Drucker « 


Zunächst einige Bemerkungen 
über das Format der zu erzeu- 
genden Grafik: Die gewählte 
Auflösung beträgt 256#256 
Punkte, was einem Grafikspei- 
cher von 8192 Bytes entspricht. 
Da man jeweils acht Bit (ein 
Byte) parallel zum Drucker 
übertragen kann, wird der Gra- 
fikspeicher so aufgebaut, daß 
die ersten 256 Bytes des Spei- 
chers den ersten acht zu 
druckenden Zeilen entspre- 
‚chen. Auf diese Weise gestaltet 
sich die Ausgabe an den 
Drucker denkbar einfach: es 
müssen nur alle 8192 Bytes der 
Reihe nach übertragen werden, 
unterbrochen von ein paar 
Steuerzeichen, die nach jeweils 
256 Bytes eingefügt werden 
müssen, um beispielsweise dem 
Drucker klarzumachen, wann 
eine neue Zeile beginnt. 


Programm 1 ist das Zeichnen 
44 


Punkten 
eines Punktes. Das geschieht in 
der Routine ‘SET’, die in Zeile 
1100 beginnt. In den ersten vier 


durch die Register 
“XCURS’ und “YCURS’ adres- 
sierte Bildpunkt gesetzt (und 
nicht etwa invertiert) werden 
soll. Sodann wird in den Zeilen 
1160 bis 1380 die absolute 
‚Adresse ermittelt, an der sich 
das zu ‘bearbeitende’ Bit befin- 
det. Die entsprechende Formel 
dazu lautet: 

ADDR = GRABUF + 
XCURS + 256 » 
INT(YCURS/ß8). 


sich das gesuchte Byte in Spei- 
cherzelle GRABUF + 5, wo 


Erstellung 


das dritte Bit von oben gesetzt 
werden muß. Wenn der Com- 
puter die Programmzeilen 1100 
bis 1480 durchlaufen hat, be- 
findet sich im Akku das Byte 
$20, das dritte Bit von oben ist 
also gesetzt, und alle anderen 


jetzt nur noch der Inhalt des 
Akkus mit dem Inhalt der Spei- 
cherzelle, auf die POINTL, 
POINTH zeigt, ‘verodert’ zu 
werden, und schon ist das Pro- 
blem gelöst. 


Vector-Plot 


Damit ist die wesentliche Vor- 
aussetzung zur Arbeit mit ei- 
nem Grafik-System erfüllt: aus 
jedem anderen beliebigen Pro- 
gramm heraus ist es möglich, 


deutsch ‘vector-plot’ und die 
Linien selbst auch ‘Vektoren’. 
Vektoren sind jeweils durch 
zwei Punkte, nämlich einen 
‚Anfangs- und einen Endpunkt, 
festgelegt, die auf dem kürze- 


sten Weg verbunden werden, 
Diese Aufgabe des ‘Verbin- 
.dens’ übernimmt das Unterpro- 


YCURS legen den Anfangs- 
punkt, und die Parameter XTO 
und YTO den Endpunkt der Li- 
nie fest. Die Routine SLINE ist 


Wert) jeweils an ‘SET’ übergibt 
und dann zum nächsten Punkt 
übergeht. Als letzter Punkt 
wird dabei der durch XTO, 
YTO adressierte gesetzt. 

Im Initialisier ungsteil von 
‘SLINE’ i 
festgelegt, daß die durchlaufe- 
nen Punkte gesetzt werden sol- 


Die Variable GRABUF enthält durch Ablegen der entspre- len. Dann werden den Varia- 


die Anfangsadresse des Grafik- 


chenden Koordinaten in den 


blen DX, DY, XN und YN 


speichers. Das Ergebnis dieser Registern XCURS und YCURS Werte zugewiesen, deren Be- 
Berechnung wird in den Zeiger und darauffolgendem Durch- deutung Bild 1 und 2 zu entneh- 
£ POINTL, POINTH gerettet lauf der Routine ‘SET’ einen men ist. Der Quotient DY/DX 
Der wichtigste Programmteilin und danach (Zeilen 1390 bis beliebigen Punkt in die Grafik stellt die Steigung der zu zeich- 


1480) der Akkumulator mit ei- 


einzuzeichnen. In den meisten 


nenden Linie dar, in XN und 
©’ 1984, Heft 6 


ist, und, falls dies der Fall ist, 
das Programm beendet. 


‚Im anderen Fall werden die Pa- 
rameter DX und DY geprüft. 
Ist DX Null, so sind Schritte 
nur in Y-Richtung notwendig 
— Entsprechendes gilt für DY. 
Waren beide Werte ungleich 
Null, so wird die Abweichung 
des bis jetzt gezeichneten Li- 
nienstücks von der ‘Ideal- 
Linie’ berechnet. Deren Glei- 
chung lautet: XN/YN = 
DX/DY. Die Abweichung läßt 
sich als 


Dg = YN+DX—XN»DY ange- 
ben. Ist Dg = 0, so liegt der zu- 
letzt gezeichnete Punkt auf der 
“Ideal-Linie’, und es muß ein 
Schritt sowohl in X- als auch in 
Y-Richtung erfolgen. Ist 


Y-Richtung unternommen wer- 
den, sonst einer in X-Richtung. 
Doch auch jetzt kann unter be- 
stimmten Bedingungen ein 
Schritt in die andere Richtung 
hinzukommen, 

Die mathematischen Bedingun- 
‚gen dafür kann man aus Bild I 
ersehen. Aus Bild 2 ist unmit- 
telbar ersichtlich, daß in X- 
et 1984, Heft 6 


Richtung ein größerer Weg zu- 
rückgelegt werden muß, als in 
Y-Richtung (wegen DX>DY). 
Weiterhin sieht man, daß da- 
durch beim Zeichnen jedes 
Punktes ein Schritt in X-Rich- 
tung erforderlich ist, wohinge- 


schritt in Y-Richtung unter- 
bleibt. 
Um die Koordinaten des mit ‘3” 
bezeichneten Punktes zu ermit- 
teln, hat man folgende Aus- 
gangssituation zu berücksichti- 
gen. Nach dem Zeichnen des 
Punktes ‘2’ gilt XN=2, YN=1. 
Daraus ergibt sich die Abwei- 
chung von der Idealgeraden zu 
Dg = YN-DX—XN+DY = —2 
=> Dg<0. 
Mit Dg<0 ist bereits klar, daß 
ein Schritt in Y-Richtung erfor- 
derlich wird (s. Bild 1). Da aber 
aus Bild 2 direkt hervorgeht, 
daß es zwar X-Schritte ohne Y- 
Schritte geben darf, aber nicht 
Y-Schritte ohne X-Schritte, 


‘DX>DY’ erhält man in obi- 
gem Beispiel die Antwort ‘ja’, 
und damit erfolgt ein Schritt in 
X- und Y-Richtung. 

Damit bleibt zur Routine 
“SLINE® nur noch folgendes zu 


Das Demoprogramm in diesem 
Beitrag ermöglicht es Ihnen, die- 
se Grafiken — mit von Ihnen 
wählbaren Parametern — selbst 
zu erzeugen. 


Die zu diesen 


Bildern gehörigen Programme 
können Sie per Menue aufrufen 
(von links nach rechts): ‘Lissa- 
jous-Figuren’, ‘Moiree 
ree II’, ‘Histogramm r 
gramm’ und ‘Liniendiagramm’. 


YEuRS = vauRszı 


Bild 1. Flußdiagramm zur Routine *SLINE’ 
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en 


Eine Anpassung müssen Sie 
vielleicht ab Zeile 690 
(PRITAB, PRINIT) vorneh- 
men. Die hier verwendeten 


Steuerzeichen beziehen sich auf 
EPSON-Drucker (z.B. MX80, 
MX82, RX80, FX80). 


Bild 2. So werden die Parameter 
benannt, 


Programmbeispiele 


Ein paar kleine Beispiele sollen 
demonstrieren, was sich mit 
dem 


Programm ‘Printer- 


39339393 Kreke 


(EI 1984 by FS 


= u7E 


ro bulfars 


\ 
’ 
v 
\ 
\ 
i 
\ 
\ 

‘ 
f 
i 
f 


0010= POINTL = #10 
POINTH = POINTLeL 


i 
f 
# Other Bufters 


\ 
ACURS = 
YEURS = vet 
m = 

mo. 


Is LoR 
sTa 
ıoa 
sTa 


wcLssh 
ExLOgPeL 


ExLoop+2 


i 
200000 EXLOOP ISR 20000 
ce ıny 
DOrA BnE ExLoop 
zeit ING POINTH 
ca Der 
Dors BNE ExLOOP 
{1} ATS 


Printer = Graphic 


ACLSSR/256 


3nac A220 Lox 032 
400 SABE A000 Loy © 

410 3090 A972 LDA SSRABUF 
420 Sa92 8510 STA POINTL 

430 3094 ANSC« LA AGRABUF/256 
a0 Sa9s 8511 STR POINTH 


SÄna A900 ton mo 
580 Sans 9110 STA POINTLI. 
» Rs 


Graphics’ so alles anfangen 
läßt. Diese Beispiele wurden in 
einem kurzen BASIC-Demo- 
Programm verpackt (Pro- 
gramm 2). Ein kleines Menü er- 
laubt Ihnen dabei die Auswahl. 
Um dieses Programm auf ande- 
re Rechner zu adaptieren, müs- 
sen allerdings alle Befehle der 
Form ‘DISK!’ ’GO’ '+X$’ 
abgeändert werden. Es handelt 
sich dabei um den Aufruf eines 
Maschinenprogramms, dessen 
(hexadezimale) Startadresse 
sich in X$ befindet. Ein ad- 
äquater Befehl für den Apple II 
wäre ‘CALL X’, für ein 
Commodore-Rechner ‘SYS 
(X). Hier enthält die Variable 
X die (dezimale) Startadresse 
des Maschinenprogramms. U 


Literatur: 

Wollschläger, Peter: Grafik, 
die auf jedem Rechner läuft 
c't 4/84 S. 42ff 


3 Allraund-Teiger 


4 Cursor-Koordinaten 


# Zielkoor 


# Puffer fuer Sra 
(8192 Bytes) 


* 


23= 


sang 
ana 
Er 
EG 
aan 
Tane 
AAF 
zRB0 
Sası 


BEc3SA 
SABS A200 


nasıa 


an22ı5 


A900 
ss 
ADTFSR 
2073 
A2os 


# Printer-subroutine 


UTCHR = #2343 5 Ausgabe ei 
‘ Drucker. Die Rei 
nicht zerstoert 


it Zei 
ster 1 
werden! 


fi 
‘ 
# Tabelle fuer Drucker-Komsandos 
Ü 
es 


„BYTE aD, 


a 


amua',e stand 


271'K" 0,1 5 Beginn Bratikz: 


i 

# PRINIT > inittalisiere Drucker Fuer 

3 eine Srafikzeile 

PRINIT STK PREUFFL 
iv 0 


3 Rette I-Register 


f 
INITLP LDA 
SR 
int 
cPx 
BNE 


PRITAB.E 
QUTCHR 


niTLe 


’ 
PREUF LDI 
ATS 


örafik zum Drucker 


i 

& HEOPY > webertr 
i 

HEOPY LDA 

sTa 
wor 
sta 
anP 


CoPYSR 
EiLoop+t 
MCOPYSR/256 
EnLogp«? 
Logp 

\ 

fi 
COPYSR CPY #0 
UNE COPSRA 
JSR PRINIT 
N 
Copsra ipA 
ne 


KPOINTLI.Y 
QUTCHR 


setze einen Punkt der Grafik, 
bestiomt durch ICURS, YCURS 


er 1m 
sTa 
LDa 
sta 


ASEtsk 
ExEcel 
ASETSR/2S4 
Execez 


EXECUT LDR 
sta 
LDa 
and 


Lor 


Extra asL a 
ROL POINTH 
den 


EiLra 


1cuRS 
POINTL 
POENTH 
ad 00 

FOLNTH 


INTL 
ABRABUF 
POINTL 
POINTH 
HERABUF/256 
POINTH 
veuRS. 

” 


LDa 00 
Ertps ROR A 
eııpi 


‘ 
Exec 
’ 


s0000 


SETSR RA KPOINTLI.Y 
STA (POINTLI,Y 


ars 


chens an den 
und Yauer fen 


eile 
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Fois LINEc 
4 RSETSR > Ioesche einen Punkt der Sratik Boot ERNCHE»L 


1 H 
RSETSR ED" MsFF sa BRNCHE 
AND (PDINTLI.Y soon BRNCND 
STA {POINTLI.Y ABSSSE y vrsten 
c03438 dx 
SO0E LINEC + uosti 
Bo0E LINECe2 x nur yosteg 
INVSR > invertiere einen Punkt der Brafik 4 
AD3S38 BRNCHD a-sten 
INVSR  EOR (POINTLI.Y ca3538 
STA (POINTLI.Y 3008 * yostep 
a201 
0004 nur x-ste, 


a 
LINec 


& Linie in x-Richtung Cursor, AN, YN bericht, 
1 mie in y-Richtun 

‘ Schritte in 

# zurueckgelagte Schritte in v-Richt 

3 NKeDY 

a NreDK 

ı Hilfsvariable bein Nultiplizieren 


SLINE > ziehe Linie von ICUR, YEUR 
nach AT0, YrO 


A923 SLINE LOA ASETER 
902138 STA EXECHT 
AsSB LDA BSETSR/256 
302238 STA EIEC»2 
YcuRs 
r CONTB 
E13 LINE sec DYeYTO-FcuR CETFIA YCURS 
Adsıza LDa 
Eo7F3A shc scrcse LINELP 
PHP 
sTa 


Da 
sTa 
sra 
sta 
TÄa 
DREKTO-KCUR 
wsR 
scc 
na 
ic 
LOR PRODA,Y 
iweier-konpl; Dr Sun 
STA PRODY 
Eosase DR PRODAFL.Y 
an3a38 ADC SUn«L 
STA PRODA«L,Y 
a900 3 NeYNeO La 


enp 
ası 
20.834 Enecur mL 
AD7ESA AcuRs PLR 
coaosa mo NE 
ont Ars 
YeuRs 
ro 
conr RSLINE > eine Line Ioeschen 


ISLINE LDA ARSETSR 
STA EXELeL 
i LA ARSETSR/256 
AD24B ConT Inkrechte Linie? STA EXEC»? 
Boos IRP LINE 
A200. vester 
Across LINEC+2 
‘ eine Linie invertieren 
AD353B BRNCHA LDA DY naagerechte Linie? 
2008 BRNCHB INYLIN LDA AINVSR 
A000 s-step STA EIEC«L 
ACEATB LINEC-4 LOR BINVSR/256 
H STA EIEL«2 
ADS6SB BRNCHE LOR IN PRODRSIN»OY RP LINE 
AESSSB 
A000 
20103C 
Ansr3B 
nESa2B 
A002 
20103c 
A200 
A000 
E 
ADzazB PRODE 
PRODa 


PRODBaYneDR 


YNeDE-AneDY 


PRODB+t SO.REn (CI ı 
PRODA+! “0: 
BRNCKE 6: 

70 POKE 9669,23 


POKE 9670,234: REN allow granhics autaut 
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90 DISKI"CR SATE»23,1%: REN I; track 22 
”: 

: 

100 REN initialisation 

105 : 

110 CLSs r3nB2%: 
120 HEURS =14978 ı 
120 1 149708 
140 SLINER 


icher laeschen 
'e Koordinaten 


RSLINE=15439: REN loesche Linie 
150 INVLINd="3CSC": INVLIN=15452: REN Invertiere Linie 
Ir Brasik 


170 HEOPYS ="3ACS": HCOPY =15045: REN Ausgabe 


Din Darim 
199 ı 

200 REN Menue 

208 ı 

210 PRINT CHRS(IZIGE REN clear screen 
220 PRINT 
230 PRINT 
240 PRINT 
280 PRINT 
255 PRINT 
280 PRINT 
265 PRINT 
270 PRINT 
275 PRINT x PRINT 

280 PRINT jahl (1-61 "5 WAHL 
WAHLSINTWAHLI: IF WAHLCI OR WAHLIS BOTO 210 
ON WAHL G0TO 600,800,1000,1180,1370,1700. 

Ren Li 


==" PRINT: PRINT 
‚tolgenden De. 
‚us-Figuren 


a": PRINT 


Hous-Figuren 


FAKT#3, 1416/1804 REN 

SUB 10000: REM Rahı 
PRINTE PRINT 
PRINT ® Liss 


ou 


PRINT Tonnnmnnnnnnn 
PRINT 

INPUT "Freguenzverhaeitnis (ii ) "HFRO 
INPUT *Phasenverschiebung (Brad) "PHASE 


POKE KCURS.128: POKE VCUR! 
FOR wI=0 TO 360 STEP 3 

t RADSMISFAKT 

t AMSINERADI: YVCOS(RADAFROSPHASESFAKT) 

© POKE XT,(Xe11#125.5+2.5: POKE YT,(Yel1n125.542.5 
3 DISKI"BO "SLINER 

next 

SUB 10100: REM Grafik ausdrucken 

SOTO 200: REN Nenue 

REM Moiren 1 


NEOS(PHASE#FAKTI+L1#129.302.3 


BOSUB 10000: REN Rahmen 


INTe PRINT 
PRINT = Roiren I 
PRINT . 


PRINT 
INPUT “Schrättweite (1-10) *:51P 
IF STPCI OR STP>IS GOTO 860 

FOR 120 10 255 STEP STP 

a POKE KCURS.0: POKE YCURS,255 
& POKE KT,Lı POKE YT,0 

a DISKI"BO "SLINER 

NEXT 

SOSUB 10100: REN 6r 
G0TO 200: REM Menu 
fi 


1 
1000 REN Noiree 11 

1005 + 

1010 DISKI«BO *scLss 

t020 PRINT: PRINT 

1030 PRINT " Moires II" 

1040 PRINT Yammmannmnnan 

1050 PRINT 

1060 INPUT *Schrittweite (1-10) ":5TR 

1070 IF STPCL OR STP>IS GOTO 1040. 

1080 FOR In0 TO 235 STEP STP 

1090 ı POKE ACURS.8S: POKE YEURS,255 

1100 + POKE XTufs POKE YT.O 

1110 3 DISKI"GO "eINVLINS 

1120 » POKE KCURS,170: POKE YEURS,255 

4130 3 POKE XT.I: POKE YT,O 

1140 3 DISKI"ED "+INVLINS 

1145 GOSUB 10010: REM Rahmen zeichnen ohne Loeschen 
1150 NEXT 

1160 GOSUB 10100: REN Grafik au 
1170 GOTO 200: REN Menue 

1178 r 

1178 + 

1180 REN Histog 
1185 ı 

1190 PRINT: PRINT: PRINT " Kistor 
1195 PRINT 3 PRINT 
1200 PRINT "Datenı": PRINT TABLE) 

1210 DATA 20,80,79,80,136.190,187,120,145,80 

1220 RESTORE 

1230 FOR 1=0 TO 9: READ DATLIIE PRINT DATLL)E: NEX 
1240 DISKI"S0 "+CLse 


Print 
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1250 1e 
1260 FOR 1:0 10 9 
1270 2 Iste2 
1280 : FOR «0 T0 20 
1290 POKE ACURS,A#J: POKE YEURS, 255 
1200 POKE AT,ked: POKE YT, 2SS-DAT( 
1210 DISKITED "HSLINES 
1320 
1330 
1380 
1350 GOSUB 10100: REM Grafik ausgeben 
1360 S0TO 200 
1365 ı 
1369 ı 
1370 :RE Kreisdiagrann 
1375 
1280 
1390 
1200 
1905 

RESTORE: 

FOR 1e0 10 3 

READ DATILIE PRINT DATLLIGE SeS+DAT(L) 
NEXT: PRINT 
0 "+CLs# 
zeichnen 


427-1e27-1181.2 

POKE ACURS,K: POKE YCURS,YeL28 

POKE AT,K: POKE YT.128-Y 
1 DISKI"O "eSLINER 
NEXT 
REN Umwandlung Daten => Wink einzeichnen 
FOR 1.0 10. 2 

FOR Jelsi 10 3 

DATLHI=DATLIIDATLH 

ET 3 
NexT ı 
FOR I=0 10 3 
3 DATCHI=DATINI /806.283 
3 POKE KCURS,128: POKE YCURS,:28 

2TOSINIDATLLIDE POKE YTJI27-127C0SLHATCN)) 


SOSUB 10100: REM Bratik au 
S0T0 200: REN Nenue 

i 

REN Liniendiagrann 


PRINT: PRINT: PRINT * Liniendiagr: 


& PRINT 
len: PRINT TABLB 


POKE ACURS.10: POKE YEURS.4S 
POKE IT,10: POKE YT,248 
DISKY"6O "-SLINES 

POKE 

Disk! 

REN Ska 


POKE KEURS,T: POKE YCURS,Y 
POKE AT,t3: POKE WI. 
ISKH"BO *eSLINER 
wert 
FOR Xe20 10 200 STEP 20 
3 POKE ACURS.Kı POKE YCURS,242 
,8 POKE AT.X: POKE YT,248 
3 DISKI*EO "SLINES 
10 NEXT 
0 REN D eichnen 
1920 POKE ACURS,20: POKE YCURS.245-DAT(0) 
1930 FOR 1=1 109 
1940 x POKE AT.(Ie1#20: POKE YT,245-DATUI) 
1945 : DISKIED "+SLINER 
1930 NEIT 
1960 SOSUB 10100: REN Brafik au 
REN Menue 


10000 REN Rahnen zeichnen 

10008 ı 

10007 BISKI*50 “+CLs# 

10010 POKE ACUR,O: POKE YEUR.O: REM KeYeo 
10020 POKE KT,255: POKE YT,0: DISK"BO "+SLINES 
10030 POKE YT,235: DISK'*EO "+SLINER 

10040 POKE AT.0: DISK'"GO "SLINES 

10050 POKE YT.D: DISK'"GO "sSLINES 

10080 RETURN 

10065 : 

10099 ı 

10100 REN Grafik auf Drucker ausgeben 

10108 

10110 POKE 8994,8: REM Drucker selektieren 
10120 DISK!*EO "+HCoprs 

10130 POKE 894,1: REN Video-Interface selektieren 
10140 RETURN 


Programm 2 ist für die Demo-Andrucke ‘verantwortlich’ 
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Kerersnmm 


Hardcopy 
für Apple 


Mit UCSD-PASCAL erstellte 


Grafiken ausdrucken 


Das UCSD-PASCAL zählt 
aufgrund seiner komfortablen 
Grafikmöglichkeiten (Turtle- 
Graphic) zu den interessante- 
sten Programmiersprachen für 
den Apple. Wegen der sehr ei- 
genwilligen Organisation des 
Apple-Bildspeichers ist ein di- 
rekter Bildschirmausdruck mit 
einem Matrixdrucker nicht ge- 
rade einfach. Zur Erzeugung 
dieser sogenannten Hardcopies 
stellen wir ein Assemblerpro- 
gramm vor, das auf einem 
Apple mit oder ohne Grafik- 
karte läuft. Das Programm 
wird in Verbindung mit UCSD- 
PASCAL verwendet, läßt sich 
bei Änderung der PASCAL- 
spezifischen Parameter aber 
beispielsweise auch unter BA- 
SIC einsetzen. 


Der naheliegende Versuch, das 
Ausgabeprogramm mit einem 
‘gemischten Ansatz’ aus PAS- 
CAL und Assembler (screenbit) 
zu realisieren, führte auf sehr 
lange Ausführungszeiten. Auch 
waren zwei Einträge in die Sy- 
stem-Library erforderlich. Da- 
her wurde das Programm voll- 
ständig in Assembler geschrie- 
ben. 


Die beispielhaft aufgeführten 
Drucksteuerparameter gelten 
für den Epson FX-80. Sie sind 
jedoch leicht austauschbar, so 
daß das Programm für alle gra- 
fikfähigen Drucker verwendbar 
ist. 


Struktogramm 


Die Anforderungen an das Pro- 
gramm wurden zunächst mit 
Hilfe eines Struktogramms 
(Bild 1) in Umgangssprache 
formuliert. Die verschiedenen 
Programmebenen (Schichten) 
sind gut erkennbar. Die folgen- 
de Programmbeschreibung 
setzt das Verständnis der Bild- 
speicherorganisation des Apple 
voraus. Alle Leser, die noch 
nicht oder nicht mehr so fit ‘in 
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Grafik’ sind, finden in diesem 
Heft an anderer Stelle zu die- 
sem Thema eine eingehende Be- 
schreibung. 


Der x-Block in der innersten 
Schicht analysiert den Bildspei- 
cherinhalt in x-Richtung. Die 
sieben signifikanten Bits einer 
Bildspeicheradresse werden 
nacheinander mit der x-Varia- 
blen (im Listing xx genannt, 
zur Unterscheidung vom x-Re- 
gister) verglichen (UND-Funk- 
tion). Dabei nimmt xx die Wer- 
te $01, $S02, $04, $08, $10, $20 
und $40 an. Der Vergleich mit 
dem höchstwertigen Bit kann 


entfallen, da die Apple-Grafik 
nur sieben von acht möglichen 
Bits zur Bildschirmdarstellung 
verwendet. xx=$80 wird daher 
als Schleifenabbruchbedingung 


verwendet. Innerhalb dieser 
Schleife wird nun geprüft, ob 
das jeweilige Bit gesetzt oder 
gelöscht ist. Wenn das Bit ge- 
setzt ist, wird das augenblickli- 
che Druckmuster zum zugehö- 


rigen Druckspeicher addiert 
(Bild 2). 
Der Druckkopf bei Matrix- 


druckern ist üblicherweise so 
organisiert, daß die Druckna- 


Beginn 


Insttalisterung r 
teilentchaltung des 
Adresse +2 Anfängea: 


Druckers auf eng ei 
jöranse der "baut 


alte 120 
Breker "äuf Platter, 


Bigch 
Solange Spalte < 20 


zum + 


Bruckauster 


Adresse ı= Adresse » Spalte 


7 Druckspeicher-Zellen Ioeschen 


ı= 250 


Block 
Ialange y 


Stun + 


Bes 


Aarı 


Fame 


y#1 
‚Ekkuster := Druck 


muster DIV 2 
Ssse = Adresse + #300 


7 Druckspei 


<her_ausarucken 


Adresse ı= Adresse — 
Spafte"ı= Spalte» ı 


82000. 


Adresse := narı 
Wenn 8. oder 16. zei 


Drucker auf Zeilenanfang stellen 


le, dann neue Adresse bestinmen 


Zeilenabstand auf weit einstellen 


Ende, 


Hans Rauch 


deln in einer Reihe senkrecht 
übereinander liegen, Im Gra- 
fikmodus (oft auch als Bitmu- 
stermodus bezeichnet) können 
jeweils acht Nadeln mit einem 
Byte angesprochen werden, 
aber diese liegen in y-Richtung, 
während bisher nur ein Byte in 
x-Richtung ausgewertet wurde. 
Daher ist es sinnvoll, im näch- 
sten Schritt die nächsten Bytes 
der jeweils acht auf dem Bild- 
schirm aufeinanderfolgenden 
Grafikzeilen auszuwerten, um 
einen geschlossenen Block von 
7x8 Bildpunkten im Drucker- 
speicher abzulegen. 


Dazu wird als erstes der x-Zäh- 
ler wird auf $01 gesetzt, also 
auf das ‘linke’ Bit des Bild- 
schirmadresseninhaltes. Nach 
jedem Durchlaufen des x- 
Block-Unterprogrammes wird 
das Druckmuster um eine Stelle 
nach unten verschoben. Dabei 
wird die neue Bildschirmadres- 
se der nächsten Grafikzeile 
durch Addition von $400 er- 
rechnet. Als Zähler wird die y- 
Variable (im Listing yy) ver- 
wendet, die von O0 beginnend 
bis 7 zählt. Nimmt y den Wert 
8 an, so wird die Schleife ver- 
lassen. Dann werden die näch- 
sten 7x8 Bits des Bildschirms 
ausgewertet. 

Die dritte Schicht wird jeweils 
40mal durchlaufen. Sie sorgt 
dafür, daß acht Grafiklinien 
(den acht Druckernadeln ent- 
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Bildschirmspeicher 


Seremune 
a ale. 
Br u 
m Ss 
2m > 
m II] 
om => 
vum > 
om ur 
vo => 


sprechend) vollständig analy- 
siert und ausgedruckt werden. 


Die neue Bildschirmadresse 
wird in dieser Schleife durch 
Addition der jeweiligen Byte- 
Spalte und der letzten obersten 
Grafikzeilenadresse berechnet. 
Als Druckmuster wird mit $80 
begonnen (oberstes Bit des 
Grafikzeichens). Weiterhin 
werden sieben Druckspeicher- 
zellen gelöscht. Nach Durch- 
laufen der y-Block-Routine 
wird der Inhalt dieser sieben i 
zwischen gefüllten Druckspei 
cherzellen an den Drucker wei- 
tergegeben. 


Abschließend wird die alte 
‚oberste Bildschirmadresse wie- 
derhergestellt und der Spalten- 
zähler (für die nächsten acht 
Bytes) um eins erhöht. Sobald 
der Spaltenzähler den Wert 40 
annimmt, wird diese Schleife 
verlassen. 

Wenn die zweitäußerste Schicht 
(y-Zeile) insgesamt 24mal 
durchlaufen wurde, ist die Bild- 
schirmgrafik vollständig ausge- 
druckt. Zu Beginn wird die 
Adresse der jeweils nullten 
Byte-Spalte erzeugt. Dem 
Drucker wird mitgeteilt, daf 
die nächsten 280 (bei doppelter 
Größe 560) Zeichen als Grafik- 
zeichen und nicht als ASCII- 
bzw. Steuercodes zu interpre- 
tieren sind. Wenn eine Druck- 
zeile (acht Grafikzeilen) durch 
den Aufruf des Block-Unter- 
programms vollständig ausge- 
druckt wurde, wird der 
Drucker auf den Anfang der 
nächsten Druckzeile gestellt. 
Die neue Bildschirmadresse 
wird durch Addition von $80 
berechnet. Sollte dies die 8. 
oder 16. Druckzeile sein, so 


50 


wird eine entsprechende Kor- 
rektur vorgenommen. 


Die äußerste Schicht bildet den 
Rahmen für das eigentliche 
Grafikdruckprogramm. Dazu 
wird der Druckzeilenabstand so 
eingestellt, daß zwischen den 
einzelnen Druckzeilen kein Ab- 
stand entsteht (beim Epson- 
Drucker: 8/72 Zoll). Als lau- 
fende Bildschirmadresse wird 
der Bildschirmanfang $2000 
festgelegt. Nach dem Druck der 
Bildschirmseite durch die y- 
Zeile-Routine wird der Drucker 
wieder auf normalen Zeilenab- 
stand eingestellt (% bzw. % 
Zoll — dieser Wert muß gege- 
benenfalls im Quelltext geän- 
dert werden). 


Beim MX80 sollte die 
Steuercode-Tabelle in Bild 3 
folgendermaßen geändert wer- 
den: ‘=’ gegen ‘K’ austauschen, 
„byte 5 entfällt. 


Zusätzlich wurde die Möglich- 
keit implementiert, durch 
Übergabe eines Integer-Para- 
meters die Grafik in einfacher 
oder doppelter Größe aus- 
drucken zu können. 


Programmlisting 


Das aufrufende Pascal-Pro- 
gramm übergibt an eine externe 
PROCEDURE (zum Beispiel 
an ein Assemblerprogramm) 
durch den Stapelspeicher zu- 
nächst den (die) Parameter und 
anschließend die Rückkehr- 
adresse zum aufrufenden 
Pascal-Programm. Deshalb 
wird zuerst die Rückkehradres- 
se in ‘return’ beziehungsweise 
“return 1° gesichert. Anschlies- 
send wird das niederwertige By- 
te des übergebenen Parameters 


Binsgs ‚Prograns grlaubt sen Aussruck der Braphik-Bjläschiraseite 


H urch de /Fücker PA-E0 unter 
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ters geholt und unter ‘doppelt’ 
abgespeichert. Dieses Byte ent- 
scheidet darüber, ob die Grafik 
in normaler oder doppelter 
Größe gedruckt wird. Bei dop- 
pelter Größe muß der Wert ‘2’ 
übergeben werden. Das höher- 
wertige Byte des Parameters 
wird zwar nicht verwendet, 
muß aber vom Stack genom- 
men werden, um Störungen des 
Systems zu verhindern. 


Die im Gafikdruckprogramm 
verwendeten Variablen sind in 
der Zero-page abgelegt, deren 
erste 35 Plätze dem Benutzer 
zumindest zwischenzeitlich frei 
zur Verfügung stehen. Im übri- 
gen folgt das Programm dem 
dargestellten Struktogramm, 
wobei an den entsprechenden 
Stellen jeweils unterschieden 
wird, ob der Druck in normaler 
En doppelter Größe erfolgen 
soll. 


andhabung 


Die folgenden Punkte beschrei- 
ben im Telegrammstil, wie das 
Grafikdruckprogramm inner- 
halb des Apple-PASCAL ein- 
gebunden wird: 
1. Eingabe des Programmli- 
stings (siehe Bild 3) 
2. Durch A(ssem Aufruf des 
Assemblers 


3. Die System.Wrk-Files als 
Grafik.D-Files speichern 


jlstteratooe 
1280 mon 2 
1280 DIV 2 

Hentenderleichen 


4. Das Library.Code-Pro- 
gramm aufrufen 

5. New.Library als File-Na- 
men festlegen 


6. Mit ‘=’ die System.Library 
laden 

7. Mit ‘=' vollständig kopie- 
ren 


8. Durch N(ew das Grafik.D- 
File laden 


9. Die Slot-Nummer festlegen 
10. Mit Q(uit das New.Library- 
File schließen 
11. Mit dem Filer die alte Sy- 
stem.Library löschen 
12. New.Library in System.Li- 
brary umbenennen 


Das Grafik-Druckprogramm 
wird innerhalb des PASCAL- 
Programms unmittelbar nach 
der Deklaration der Variablen 
durch 


PROCEDURE Grafik_Druck 
(x : integer); EXTERNAL; 


festgelegt und durch 


Grafik_Druck (1) bzw. 
Grafik_Druck (2) 


aufgerufen (Bild 4). 


Nach dem Starten des Pro- 
gramms durch R(un) wird das 
PASCAL-Programm _compi- 
liert. Das Assemblerprogramm 
wird anschließend vom Linker 
automatisch in das PASCAL- 
Programm eingebunden. U 
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c’t-Projekt 


Johannes C. Lotter 
Wer den Selbstbau eines Rechners 


tigt zunächst nur ein Terminal für ASCII-Darstellung. 


Wenn aber später der Drang zur 


wird, muß vielfach ein neues, meist ebenso teures, 
Terminal nur für Grafikzwecke angeschafft werden. 
GRIP-1 bietet Ihnen von vornherein beides: 


ASCII-Terminal und hochauflösen. 


stehen zwar an Stelle der Standardattribute 
“Blinken’ und ‘halbe bzw. doppelte Hellig- 


keit’ ‘nur’ drei Schriftarten und 


streichen zur Verfügung, WordStar- 


Verträglichkeit ist aber dennoch 


währleistet. Die Auflösung beträgt 


768x280-Bildpunkte, eine Farb- 
erweiterung wird es geben. Ach 
ja, vielleicht sollten wir das an 
dieser Stelle noch erwähnen: 
Die Prozessor-Schnittstel- 
len-RAM-Floppycon- 
troller-Karte, die mit 

GRIP-1 das vollstän- 

dige c’t80-System 

bildet, wird 
selbstverständ- 

lich folgen. 


Grafik braucht man zur an- 
schaulichen Präsentation von 
Ergebnissen, die mit dem Rech- 
ner ermittelt wurden, oft aller- 
dings auch ‘nur’ zum Spielen. 
Eine brauchbare Grafik sollte 
aber auch Text im üblichen 
80x24-Format darstellen kön- 
nen. Die in vielen Homecom- 
putern eingebaute niedrigauflö- 
sende ‘Micky-Maus-Grafik* ist 
damit bereits überfordert. Die 
hohe Auflösung des GRIP-1 er- 
möglicht eine ergonomisch 
günstige Zeichendarstellung, 
denn es steht eine 9x 9-Punkt- 
matrix zur Verfügung. 


Es gibt aber auch andere Krite- 
rien, die für die qualitative 
Beurteilung eines Terminals ei- 
ne wichtige Rolle spielen. So ist 
der GRIP zum Beispiel reich- 
lich mit Schnittstellen gesegnet: 
Außer den üblichen Schnittstel- 
len (serielle Schnittstelle, Tasta- 
turanschluß) gibt es einen 
Drucker-(Centronics) und ei- 
nen Lichtgriffelanschluß. Auch 
Erweiterungen im Hinblick auf 
Telefonmodem oder Btx und 
nicht zuletzt eine Installie- 
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in Angriff nimmt, benö- 


Grafik übermächtig 


(de Grafik. Es 


Unter- 


ge- 


rungsmöglichkeit für Super- 
Tape wurden im Konzept be- 
rücksichtigt. Und die Spiel- 
Fans wurden natürlich nicht 
vergessen: einen *Lärm’-Gene- 
rator hat GRIP natürlich eben- 
falls. 

Um keine Mißverständnisse 
aufkommen zu lassen, vorweg 
noch eine Anmerkung für die 
Nachbauer des c't 86: 

GRIP-1 ist ein mögliches und 
bestens geeignetes Terminal für 
den c’t86, aber noch nicht das 
eigens für ihn entwickelte! 


Er D 
1. Hardwar 
or us, Th! 
Pfo:2. ’ 
„und ohne 
\} 

Rechner verwaltet und Grafikberech- 
nungen ausführt. Im Grunde 
ist GRIP also ein eigenständi- 

Abgesehen davon, daß der 8es Computersystem (Bild 1). 


GRIP-Bus seinerseits 96polig 
ist, die b-Reihe aber völlig an- 
ders (Grafikbus) als beim c’t 86 
verwendet wird, ist auch das 
CPU-Timing des 8086 etwas 
kritisch. Empfehlenswert ist 
der Anschluß des c’t86 daher 
zunächst über die serielle 
Schnittstelle. 


Leistungsmerkmale 


GRIP soll den System-Prozes- 
sor vom Datentransfer entla- 
sten. Dafür sorgt eine eigene 
Z80-CPU, die die Schnittstel- 
len bedient, den Bildschirm 


tee 


eca 
Bu 


1 


Bild 1. Blockschaltbild des GRIP-1 


Die Karte läßt sich auf zwei 
verschiedene Arten vom Host- 
Rechner (Host, engl.: Wirt, 
Gastgeber. Hier: das zentrale 
Prozessorsystem, von dem alle 
Peripheriegeräte bedient wer- 
den) ansteuern (Bild 2a—b): 
über eine V24/RS232-Schnitt- 
stelle oder direkt über den 
ECB-Bus. Beim c’t80-System 
wird von dieser letzten Mög- 
lichkeit Gebrauch gemacht. Da 
die Karte 66-KByte-RAM ent- 
hält, können alle Schnittstellen 
gepuffert werden, das heißt, 
die eingehenden Daten werden 
vor der Verarbeitung oder Aus- 
gabe erst einmal zwischenge- 
speichert. Etwa die Hälfte des 
RAM steht als Pufferspeicher 
zur Verfügung, der Rest wird 
für Tabellen, Text und Grafik 
gebraucht. 


GRIP-1 verfügt über eine Auf- 
lösung von 768x 280-Bildpunk- 
ten. Die Grafik wird von der 
Software durch Vektor-Zei- 
chenbefehle unterstützt und 
dürfte wohl auch hohen An- 
sprüchen genügen. Wenn nicht, 
läßt sich die Auflösung durch 
eine Softwareänderung auf 
768x560-Bildpunkte verdop- 
peln, allerdings auf Kosten des 
Pufferspeichers. Eine Erweite- 
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Hostrechner 


Tastatur 


a) 


Hast -CPU 


Tostatur 


ECB - Bus 


b) 


Bus erfolgen. 


rung auf Farbgrafik (16 aus 
4096 Farben) ist bereits in Ar- 
beit. Darüber hinaus läßt sich 
die Karte wie ein normales 
Text-Terminal einsetzen. Sie 
enthält im Text-Modus acht 
verschiedene Zeichensätze, dar- 
unter alle griechischen und son- 
stigen europäischen Sonderzei- 
chen. 128 Symbole können zu- 
sätzlich vom Benutzer selbst 
definiert werden. 


Die Zeichen lassen sich in zwei 
verschiedenen Größen (8x 7- 
‚oder 6x 5-Bildpunkte innerhalb 
einer 9x9-Matrix) auf den 
Bildschirm bringen. Dies er- 
möglicht hoch- oder tiefgestell- 
te Indizes. Technisch/wissen- 
schaftliche Formeln, die die 
meisten Videokarten und -Ter- 
minals ‘nicht schaffen’, sind 
damit also ohne weiteres dar- 
stellbar. Zum Vergleich ist in 
Bild 3 der kleine und große 
Buchstabe ‘G’ in beiden Zei- 
chengrößen zu sehen. Das 
Textformat beträgt 30 Zeilen 
zu je 80 Zeichen. 


Zusätzlich sind in der Software 
noch Sonderfunktionen vorge- 
sehen: Eine Statuszeile mit lau- 
fender Uhr, ein Monitortest- 
bild und anderes mehr. Im Be- 
fehlssatz sind die Steuercodes 
häufig benutzter Terminals ent- 
halten. Die Text-Steuerbefehle 
entsprechen denen des Televi- 
deo-TV1950, die Grafikbefehle 
sind die gleichen wie beim Tek- 
tronix-Grafikterminal TX4010. 
Dies erleichtert die Softwarean- 
passung und wird von den übli- 
chen Textverarbeitungspro- 
grammen, wie zum Beispiel 
WORDSTAR, unterstützt. 
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Bild 2. Der Anschluß von GRIP-I kann über eine serielle V 24-Schnittstelle (a) oder parallel (b) über den ECB- 


Zur Dateneingabe gibt es An- 
schlüsse für einen Lichtgriffel 
und eine parallele oder serielle 
ASCII-Tastatur. Über eine in- 
terne Tabelle läßt sich jede Ta- 
ste mit einem beliebigen Befehl 
oder einer Zeichenfolge bele- 
gen, die dann auf Tastendruck 
zum Host-Rechner gesendet 
wird. Damit kein Tastendruck 
*‘verlorengehen’ kann, werden 
die letzten 64 Eingaben zwi- 
schengespeichert. 


Für akustische Meldungen 
(oder um Schlachtenlärm für 
Computerspiele zu liefern) be- 
sitzt GRIP-1 einen NF-Aus- 
gang, der Signale in drei Laut- 
stärkestufen von einem pro- 
grammierbaren Ton- und Me- 
lodiegenerator liefert. Dieser 
Ausgang wird auch für das 
ASCII-Glockensignal (BELL) 
benutzt. Die Töne klingen ganz 
nett, aber man darf hier natür- 
lich keine HiFi-Qualität erwar- 
ten. 


Schließlich gibt es noch ein 
Centronics-Druckerinterface 

mit einem Zeichenpuffer von 
30 KByte Länge. Damit können 


rund 10 DIN-A4-Seiten Text 
auf einen Schlag an die Karte 
ausgegeben und dann mit 
größtmöglicher Geschwindig- 
keit gedruckt werden, während 
der Host-Prozessor bereits wie- 
der für andere Aufgaben frei 
ist. Dieser sogenannte Spooler- 
Betrieb ist immer dann sinn- 
voll, wenn ein schnelles System 
Daten an ein langsames Peri- 
pheriegerät sendet, wie zum 
Beispiel an einen Drucker. 


Schaltung 


Der Übersicht halber wurde der 
Schaltplan in zwei Funktions- 
gruppen aufgeteilt. Bild 4a 
zeigt den CPU-Teil der Karte, 
Bild 4b den Grafik-Teil mit 
dem 64-KByte-RAM. 


Ein aus drei Invertern 
(Z18-A,B,C, Bild 4b) gebilde- 
ter Quarzoszillator erzeugt den 
zentralen 16-MHz-Systemtakt, 
von dem die meisten Signale 
auf der Karte abgeleitet sind. 
Die Z80-CPU (Z1, Bild 4a) 
läuft mit 4-MHz-Taktfrequenz, 
die über den Zähler Z34 vom 


Systemtakt heruntergeteilt wer- 
den. Beim Einschalten erzeugt 
ein RC-Glied (C21) zusammen 
mit dem Schmitt-Trigger 
ZII-A einen kurzen Reset-Im- 
puls, der die CPU und die Port- 
bausteine initialisiert. Als zeit- 
bestimmender Widerstand für 
das RC-Glied wird der Ein- 
gangswiderstand des Schmitt- 
Triggers ausgenutzt. 


Speicher und I/O-Ports werden 
von den Dekoder-ICs Z12 und 
Z13-A ausgewählt. Die Ports 
belegen alle internen Adressen 
von 00h—7Fh. Das Betriebssy- 
stem und die verschiedenen 
Zeichensätze stehen in einem 
16-KByte-EPROM vom Typ 
27128 (Z2). Ein statisches 
2-KByte-RAM (Z3) bietet Platz 
für Stack, Parameter und einen 
Teil der Zeichenpuffer. Dieses 
Zusatz-RAM ist notwendig, 
weil die CPU auf den 64 
KByte-Hauptspeicher nur zu 
bestimmten Zeiten (Dunkel- 
phasen) zugreifen kann. An- 
dernfalls gibt es Bildstörungen 
in Form von schwarzen Strei- 
fen auf dem Schirm. 


Der Demultiplexer mit Latch- 
ausgängen (Z8) steuert acht 
Leitungen für die Kontrollflags 
FLASH, PAGE, VOLO-I, 
CC1-2, CCON und RTS. Diese 
Flags beeinflussen Funktionen 
des Grafikcontrollers und der 
Schnittstellen (s. u.). Jedes Flag 
kann von der CPU über einen 
von acht Ports umgeschaltet 
werden. 


Schnittstellen 


Für serielle Kommunikation, 
Tonerzeugung und Interrupts 
ist der STI-(Serial Timer Inter- 
rupt)-Baustein Z9 zuständig. 
Dieser hochintegrierte Schalt- 
kreis enthält eine serielle 
Schnittstelle, vier Zeitgeber 
und acht Interrupteingänge. Er 
unterstützt dabei die Vektor- 
Interrupts der Z80-CPU, 


Zwei der Zeitgeber erzeugen die 
Baudraten für die serielle 
Schnittstelle; jede Rate von 


Bild 3. Verschiedene Zeichenmatrizen sind möglich 


50—19200 Baud ist program- 
mierbar. Insbesondere können 
Eingangs- und Ausgangsdaten 
mit verschiedenen Geschwin- 
digkeiten übertragen werden, 
was für den eventuellen An- 
schluß eines Bildschirmtext- 
Modems wichtig ist. Ein Takt- 
signal, das der 16fachen Baud- 
rate entspricht, steht am Aus- 
gang BAUD zur Verfügung. 
Statt dessen kann aber auch ein 
externer Baudratentakt über 
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Bild 4a. Dieser Schaltungsteil zeigt den Pro- 
zessorbaustein und die Schnittstellen 
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Bild 4b. Grafikteil der Schaltung: Video- 


Controller und Bildspeicher 


az 


XAaı 234567 


diese Leitung eingespeist wer- 
den. 


Die Treiber- und Empfänger- 
bausteine der seriellen Schnitt- 
stelle (Z10, Z11) passen die Pe- 
gel an den V24/RS232-Stan- 
dard an. Außer den Datenein- 
gängen und -ausgängen RX 
und TX verfügt die Schnittstel- 
le über Steuerleitungen für 
Quittungsbetrieb (RTS und 
CTS). Wenn diese Steuersigna- 
le nicht benutzt werden sollen, 
ist der CTS-Eingang mit +12 V 
zu verbinden. 

Z6, ein programmierbares Par- 
allelinterface (PPI) vom Typ 
8255, erfüllt eine doppelte Auf- 
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gabe. Port A ist mit dem ECB- 
Bus verbunden und auf bidi- 
rektionalen Datentransfer ein- 
gestellt. Seine Handshake-Lei- 
tungen sind dabei durch eine 
*ausgeklügelte” Dekodierlogik 
(Z13-B, ZIS-A, Z16, Z17-B) 
mit den Bussignalen verknüpft, 
so daß der Port wie eine nor- 
male 1/O-Einheit auf zwei 
‚Adressen vom ECB-Bus aus 
ansprechbar ist. 


Kommunikation 


Über Port A kann die System- 
CPU mit der internen CPU in 
Verbindung treten. Daten, die 


von ‘außen’, also vom Bus, in 
den Port eingeschrieben wer- 
den, lassen sich ‘innen’ auf 
dem 8255 wieder auslesen. Das 
Ganze funktioniert natürlich 
auch in umgekehrter Richtung. 
Sobald ein eingeschriebenes 
Datenbyte von der jeweiligen 
Empfänger-CPU gelesen wur- 
de, erfährt die Sender-CPU 
dies über ein Statussignal und 
kann jetzt das nächste Byte 
übermitteln. 


Vom Systemprozessor her sieht 
der Datentransfer so aus: Auf 
der Adresse COh werden die 
Daten mit I/O-Befehlen einge- 
schrieben oder ausgelesen, auf 


Cih der Status abgefragt. Ist 
Bit 7 des Statusbytes auf Cih 
auf ‘1’ gesetzt, so steht auf COh 
ein Datenbyte von GRIP zum 
Lesen bereit. Status-Bit 6 signa- 
lisiert mit “1”, daß das nächste 
Datenbyte nach COh geschrie- 
ben werden kann. 

Ein Programmbeispiel im 
Z80-Code zur Ausgabe des 
Buchstaben ‘A’ auf den Bild- 
schirm zeigt Bild 5. 

Für die interne CPU erfolgt der 
Datentransfer auf die gleiche 
Weise; allerdings liegt hier der 
Datenport auf der I/O-Adresse 
70h (Port A), das Statusbyte 
auf 72h (Port C). Eine ‘1’ auf 
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LD C,4lh 
Li: IN 

BIT 6,A 

JR Z,L1 

LD A,Cc 


; ASCII-Zeichen für ‘A 
A,(Cih) ; Abfragen des Statusports 
; Fertig zum Einschreiben? 
; Wenn nicht, wieder abfragen 
; Auszugebendes Zeichen 
OUT (C0h),A ; Einschreiben in den Datenport 


Bild 5. Beispielroutine zum Ausgeben von 'A’ 


Bit 7 erlaubt das Senden, eine 
‘y’ auf Bit 5 das Empfangen 
des nächsten Bytes. Nach er- 
folgter Lese- oder Schreibope- 
ration schaltet das entsprechen- 
de Statusbit wieder auf ‘0’ um. 
Zur Beschleunigung des Trans- 
fers kann über die STI ein In- 
terrupt ausgelöst werden, so- 


bald eines dieser Bits auf ‘1’« 


springt. 


Peripherie 


An Port B des 8255 läßt sich ei- 
ne ASCII-Tastatur mit Paral- 
lelausgang anschließen. Dazu 
befindet sich der Port im 
“strobed input’-Modus. Die 
Daten von der Tastatur werden 
durch einen negativen Impuls 
am Strobe-Eingang ( ) 
von Port B übernommen. Sie 
können dann auf der Karte zwi- 
schengespeichert, eventuell 
durch die programmierbare in- 
terne Tabelle umgesetzt und 
dann über den ECB-Bus oder 
die serielle Schnittstelle (sehr 
wichtig für Systeme ohne ECB- 
Bus) an den Host-Rechner ge- 
sendet werden. 

Als Alternative ist ein Eingang 
des STI für eine serielle Tasta- 
tur vorgesehen; in diesem Fall 
wird Port B des 8255 zum An- 
schluß von Joysticks oder ähn- 
lichem frei. Da die Baudrate 
von seriellen Tastaturen ziem- 
lich niedrig ist (üblicherweise 
600 Bd), kann die Seriell- 
Parallel-Wandlung von der 
CPU, also per Software, über- 
nommen werden. Der dritte Ti- 
mer des STI erzeugt hierfür den 
Baudratentakt durch periodi- 
sche Interrupts. 

Der Tongenerator benutzt den 
vierten STI-Timer, zwei Kon- 
trollflags und die freien Aus- 
gangstreiber (Z10-C,D). Die 
Schaltung erzeugt Töne beliebi- 
ger Frequenz in drei Lautstär- 
kestufen. Die Lautstärke läßt 
sich dabei über die oben er- 
wähnten Flags VOLO-1 einstel- 
len. An den SOUND-Ausgang 
kann ein hochohmiger Laut- 
sprecher (180 Ohm) oder ein 
NF-Verstärker angeschlossen 
werden. Das Signal ‘kommt’ 
mit 24-Volt Amplitude, bei 
Verwendung eines Verstärkers 
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sollte deshalb zur Abschwä- 
chung ein Spannungsteiler da- 
zwischengesetzt werden. 


Das Centronics-Interface dient 
der Ansteuerung eines Druk- 
kers mit der üblichen parallelen 
Schnittstelle. Es wird von dem 
8-Bit-Parallelport Z7 u Se 


sa Steuerleitungen 
BUSY, CI gebil- 


det. me "initialisiert den 
Drucker beim Einschalten, 
STB fordert ihn mit einem ‘0'- 
Impuls zur Übernahme des 
nach Z7 eingeschriebenen Da- 
tenbytes auf. Die BUSY-Rück- 
meldung ist auf den STI ge- 
führt und löst einen Interrupt 
aus, sobald der Drucker zum 
Empfang des nächsten Bytes 
bereit ist. ERROR meldet einen 
Fehler des Druckers. Für spe- 
zielle Anwendungen können 
die acht Datenleitungen der 
Schnittstelle (DATA1—8) über 
das Flag CC2 in den hochohmi- 
gen Zustand versetzt werden. 


Zwei Ausgänge (CCI-2), ein 
Eingang (SENSE) und eine bi- 
direktionale I/O-Leitung des 
STI (EXIN) sind noch für Zu- 
satzfunktionen frei; sie werden 
vom Betriebssystem nicht be- 
nutzt. Mit einer kleinen Zusatz- 
karte und entsprechender Soft- 
ware läßt sich zum Beispiel 
über CC1 und SENSE ein Kas- 
setteninterface im c’t-Super- 
Tape-Verfahren betreiben. Die 
EXIN-Leitung kann, als Ein- 
gang programmiert, auf jeder 
Flanke des anliegenden Signals 
einen Vektorinterrupt erzeu- 
gen. 


Video 


Die zweite Funktionsgruppe 
der Karte (Bild 4b) enthält den 
64-KByte-Hauptspeicher, der 
von CPU und Grafik-Control- 
ler (Z30) gemeinsam benutzt 
wird. Als Controller wird ein 
Video-Steuerbaustein (6845) 
verwendet, der eigentlich für 
textorientierte Bildschirme ent- 
worfen wurde. Er läßt sich je- 
doch ebensogut für Grafik- 
Zwecke einsetzen. 


Zwar sind bereits speziell für 
Grafik entwickelte Vektorpro- 
zessoren erhältlich, sie brau- 


chen aber entweder zuviel Spei- 
cher oder bieten eine zu geringe 
Auflösung, um auch für Text 
sinnvoll einsetzbar zu sein. Ihr 
größter Vorteil ist das schnelle 
Zeichnen von Linien (Vekto- 


ren) mit vorgegebenen An- 
fangs- und Endpunkten. Das 
wird hier — entsprechend lang- 
samer — von der Z80-CPU 
übernommen. Der interne 
Kommando-Zwischenspeicher 
macht die Zeitverluste aller- 
dings wieder wett. Die für Text- 
verarbeitung wichtige Übertra- 
gung von Zeichen oder Symbo- 
len hingegen erfolgt mit dem 
6845 viel schneller als mit Vek- 
torprozessoren, weil die CPU 
hier direkt auf den Bildschirm- 
speicher zugreifen kann. 


Für die CPU sieht der 6845 wie 
ein 1/O-Baustein mit 18 inter- 
nen Registern aus. Mit Hilfe 
der Register kann unter ande- 
rem das Bildschirmformat, die 
Zeilenfrequenz und -anzahl 
und der Adreßbereich des 
Grafik-Speichers programmiert 
werden. Durch entsprechende 
Einstellung lassen sich Teile des 
Bildes dunkelschalten oder ver- 
schieben (Scrolling). 


Der Hauptspeicher ist in zwei 
Seiten zu je 32 KByte unterteilt, 
die den oberen Adreßbereich 
der CPU (8000H—FFFFH) be- 
legen. Die Seiten werden durch 
das PAGE-Flag umgeschaltet. 
Das FLASH-Flag entscheidet, 
ob die CPU oder der Grafik- 
Controller auf das RAM zu- 
greifen können. Solange der 
Speicher der CPU zugeordnet 
ist, bleibt der Bildschirm dun- 
kel. 


Die fünf Multiplexer Z4, Z5, 
Z28, Z29 und Z37 schalten die 
RAM-Adressen und die Zu- 
griffssignale zwischen CPU 
und Grafik-Controller um. Für 
das richtige Timing und das 
notwendige ständige Auffri- 
schen (Refresh) der Speicher- 
bausteine sorgen die Flipflops 
Z35-A und Z35-B. Das Schie- 
beregister Z36 liest ständig die 
gerade angesprochenen Bild- 
schirmadressen aus, wandelt 
die Daten in die serielle Form 
um und gibt sie über zwei In- 
verter an den Video-Ausgang. 
Das Video-Signal steht mit 
TTL-Pegel am Ausgang GRN 
zur Verfügung, mit 1-Volt- 
Pegel am Ausgang BAS. 


Die Bildpunkte (Pixels) sind in 
etwas eigenwilliger Weise den 
Bits im Speicher zugeordnet 
(siehe auch Bild 6). Der Bild- 
schirm besteht aus rechteckigen 


Blocks von 8x8 Pixels. Acht 
aufeinanderfolgende Bytes bil- 
den dabei von oben nach unten 
die Pixelzeilen des Blocks, be- 
ginnend mit Bit 0. Das ganze 
Bild besteht aus 3360 (96x35) 
solcher zeilenweise aufeinan- 
derfolgenden Blocks; dies ent- 
spricht einer Auflösung von 
215040 (768x280) Bildpunk- 
ten. Wenn die Karte im Zeilen- 
sprung-Verfahren (interlaced) 
betrieben wird, verdoppelt sich 
die Anzahl der Zeilen auf 560. 


Das Zeilensprung-Verfahren 
wird zum Beispiel beim Fernse- 
hen benutzt, hat aber wegen 
der dabei auf 25 Hz reduzierten 
effektiven Bildwechselfrequenz 
einen entscheidenden Nachteil: 
Das Bild flimmert. Beim Fern- 
sehen mit seinen bewegten Bil- 
dern fällt das nicht so auf, aber 
für Computerterminals ist es 
ergonomisch ungünstig (Kopf- 
schmerzen!). Es gibt allerdings 
Bildschirme mit langer Nach- 
leuchtdauer (mit P39-Phos- 
phorbeschichtung), die für die- 
ses Verfahren geeignet sind. 
Dies wird mit dem Nachteil er- 
kauft, daß bewegte Objekte auf 
dem Bildschirm ‘Fahnen’ hin- 
ter sich herziehen. Das Zeilen- 
sprung-Verfahren ist, obwohl 
mit der Karte machbar, im Be- 
triebssystem nicht implemen- 
tiert. 


Für manche Anwendungen will 
man ein externes Videosignal, 
zum Beispiel von einer Kamera 
oder einem Videorecorder, mit 
der computererzeugten Grafik 
überlagern (Titeleinblendung). 
Mit einfachem Mischen ist es 
nicht getan. Die Zeilen- und 
Bildsprünge beider Signale er- 
folgen dann nämlich noch völ- 
lig unsynchronisiert, das Er- 
gebnis ist ‘Bildsalat’, Deshalb 
muß man das von GRIP er- 
zeugte Videosignal mit der Zei- 
lenfrequenz der Kamera syn- 
chronisieren. Zu diesem Zweck 
kann über die Leitung CKPIX 
ein externes Taktsignal einge- 
speist werden, wenn man die 
Brücke J10 vorher entfernt. 
Die Frequenz sollte ungefähr 
16 MHz betragen und läßt sich 
beispielsweise mit einer PLL- 
Schaltung aus dem Videosignal 
der Kamera gewinnen. 


Mit der gleichen Methode las- 
sen sich auch mehrere GRIP-1- 
Karten zur Erzeugung eines ge- 
meinsamen Videosignals kom- 
binieren. Das ist für eine ganz 
spezielle Anwendung von Vor- 
teil: Zur Erzeugung super- 
schneller, bewegter Echtzeit- 
Grafiken. Jede Karte ist dabei 
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nur für ein einziges grafisches 
Objekt oder auch nur für einen 
Teil davon zuständig. Mit ent- 
sprechend hohem Aufwand 
können die Bewegungen dabei 
fast beliebig schnell gemacht 
werden, denn alle Prozessoren 
auf den Einzelkarten rechnen 
ja völlig parallel. Eine theoreti- 
sche Grenze liegt nur in der Un- 
terteilbarkeit der Grafik-Ob- 
jekte. 


Der 6845 besitzt einen Cursor- 
‚Ausgang, der einen Impuls er- 
zeugt, sobald der Elektronen- 
strahl der Bildröhre eine durch 
ein internes Register bestimmte 
Stelle auf dem Bildschirm über- 
streicht. Dieses Signal wird auf 
einen Eingang des STI geführt, 
so daß bei Erreichen einer be- 
liebigen Bildschirmposition ein 
Interrupt ausgelöst werden 
kann. 


Eine weitere Besonderheit des 
6845 ist der Lichtgriffel-Ein- 
gang (LP). Bei einer posii 
Flanke an diesem Eingang wird 
die augenblickliche Bildschirm- 
adresse in zwei internen Regi- 
stern zwischengespeichert. Ein 
Lichtgriffel besteht im allge- 
meinen aus einem Stift mit ei- 
nem Phototransistor in der 
Spitze. Wird der Stift auf eine 
helle Stelle des Bildschirms ge- 
setzt, so wird der Phototransi- 
stor durchgesteuert, wenn der 
Elektronenstrahl diese Stelle 
überstreicht. Der Transistor ist 
zwischen den LPEN-Eingang 
und Masse zu schalten; RIS 
setzt die Widerstandsänderung 
in einen LOW-Impuls um. 


Dieser Lichtgriffel-Impuls wird 
durch den Timer-Komparator 
Z31 aufbereitet und digitali- 
siert. Die Ansprechschwelle 
läßt sich dabei mit dem Trimm- 
widerstand TRI einstellen. 
Liegt der Impuls über der 
Schwelle, löst er über den LP- 
Eingang des 6845 und über das 
Tristate-Latch Z33 die Speiche- 
rung der gerade angesproche- 
nen Bildschirmadresse aus, Die 
Auflösung beträgt vier Bild- 
punkte in der horizontalen und 
zwei in der vertikalen Rich- 
tung. Nach dem Auslösen ist 
der Lichtgriffel-Detektor für 
weitere Impulse so lange ge- 
sperrt, bis er durch einen I/O- 
Befehl über das Signal LRS 
wieder ‘scharf’ gemacht wird. 


An die Karte läßt sich ein mo- 
nochromer Monitor anschlie- 
ßen, dessen Bandbreite wegen 
der hohen Auflösung möglichst 
über 20 MHz liegen sollte. Nor- 
malerweise werden die Video- 
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und Synchronisationssignale 
getrennt zugeführt. Zur An- 
steuerung eines Monitors mit 
kombiniertem Video- und Syn- 
chronisationssignal (BAS-Ein- 
gang) können die drei Ausgän- 
SBAS. HSYN und VSYN zur 
Erzeugung des BAS-Signals 
einfach miteinander verbunden 
werden. 


Für spätere Erweiterungen 
— insbesondere für die noch in 
der Entwicklung befindliche 
Farb-Zusatzkarte — gibt es ei- 
nen aus 32 Leitungen bestehen- 
den Grafikbus. Dieser Grafik- 
bus belegt die b-Leiste des Bus- 
steckers, so daß die Erweite- 
rungsplatinen später wie nor- 
male Systemkarten in den 
ECB-Bus eingesteckt werden 
können. Natürlich braucht 
man dazu eine Busplatine, auf 
der auch die b-Reihen unterein- 
ander verbunden sind. Wird 
GRIP-I am Bus des c’t-86-Sy- 
stems betrieben, so darf der 
Grafikbus nicht verwendet wer- 
den, denn auf der b-Leiste lie- 
gen hier ja die 8086-Signale. 
Wie bereits eingangs erwähnt, 
sollte die Kommunikation auf 
den Betrieb über die serielle 
Schnittstelle beschränkt wer- 
den. 


Aufbau und 
Inbetriebnahme 


Die Karte ist wegen der dichten 
Bestückung (fast tausend Löt- 
stellen) auch für den Profi- 
Bastler nicht ganz leicht aufzu- 
bauen. Wenn man noch nicht 
viel Erfahrung hat, ist für den 
Aufbau und die Inbetriebnah- 
me mindestens ein Tag an Zeit- 
aufwand anzusetzen. Bei sorg- 
fältigem Vorgehen spricht al- 
lerdings nichts dagegen, daß 
das Gerät beim Einschalten auf 
Anhieb funktioniert. 


Die Inbetriebnahme _ sollte 
trotzdem stufenweise erfolgen, 
damit eventuelle Fehler früh- 
zeitig lokalisiert werden kön- 
nen. Ein hochohmiger Laut- 
sprecher, ein Multimeter und 
ein Oszilloskop sind dabei hilf- 
reich; zur Not tut’s statt des 
Oszilloskops auch ein (selbstge- 
bastelter) Logik-Teststift, der 
Impulse anzeigen kann. Opti- 
misten können natürlich auch 
gleich die Karte ganz be- 
stücken, die Spannung ein- 
schalten und hoffen, daß sie 
von Murphy’s Gesetz diesmal 
verschont bleiben. Für alle an- 
deren sind im folgenden die 
einzelnen Stufen des Aufbaus 
beschrieben. 


Am Anfang steht das Löten. 
Man sollte mit einem feinen 
Lötkolben (&—16W) arbeiten 
und alle 30 Minuten eine kurze 
Pause einlegen, um sich zu ent- 
spannen und das bisherige 
Werk zu kontrollieren. Zuerst 
sind alle IC-Sockel und die 
Steckerleisten einzulöten; an- 
schließend kommen die Wider- 
stände, der Trimmer, die Kon- 
densatoren und der Quarz an 
die Reihe. Pin 1 aller ICs zeigt 
zur VG-Leiste oder zum Tasta- 
turstecker. Die ICs werden 
noch nicht in die Sockel einge- 
setzt! 


Fast alle Fehler, deren Auswir- 
kungen sich erst später zeigen, 
werden in dieser Phase ge- 
macht. Wenn die Lötarbeit 
beendet ist, wird es spannend: 
Jetzt werden die Funktionen 
der Karte der Reihe nach ausge- 
testet. 


Alle IC-Fassungen bleiben vor- 
erst leer. Nun wird die 5-Volt- 
Betriebsspannung über den 
ECB-Bus-Stecker angelegt und 
die Stromaufnahme gemessen. 
Sie muß — nach einem kurzen 
Sprung zum Aufladen der Kon- 
densatoren — exakt 0 (Null) 
mA betragen, sonst ist etwas 
faul. Kurzschlüsse und ver- 
kehrt gepolte Elektrolytkon- 
densatoren machen sich jetzt 
(im allgemeinen mit Rauchsi- 
gnalen) bemerkbar. Wenn alles 
soweit in Ordnung ist, sind 
sämtliche Versorgungspins der 
IC-Sockel anhand des Schalt- 
plans auf korrekte Betriebs- 
spannung zu kontrollieren. Bei 
den dynamischen RAMs liegen 
Masse und +5 Volt gegenüber 
den TTL-ICs genaü andersher- 
um! 


Als erstes IC wird der 74804 
(Z18) in den Sockel gesteckt. 
Vor jedem IC-Einsetzen die 
Spannung ausschalten! Nach 
dem Wiedereinschalten muß an 
den Pins 4 und 6 des 74504 ein 
symmetrisches 16-MHz-Signal 
anliegen. 


Die ICs Z11 (1489) und 234 
(74LS163) werden nun be- 
stückt. An Pin 6 des CPU- 
Sockels (Z1) sollte das 4--MHz- 
Taktsignal erkennbar sein. Pin 
26 muß auf ‘1’ liegen. 


Jetzt kann der CPU-Teil in Be- 
trieb genommen werden. Zu 
bestücken sind vorerst nur die 
CPU (ZI), das EPROM (Z2) 
und drei ICs zur Dekodierung, 
nämlich Z12, Z13 und ZIS 
(74LS138, 74LS139, 74LS32). 
Beim Einschalten muß jetzt be- 
reits ein Programm ausgeführt 


werden: Solange der Video- 
Steuerbaustein nicht auf der 
Karte ist, verzweigt das Be- 
triebssystem in eine Testrouti- 
ne, bei der unter anderem zyk- 
lisch alle Ports angesprochen 
werden. Folglich sind auf den 
SELECT-Eingängen der 1/O- 
Chips periodische LOW-Im- 
pulse von etwa 700 ns Dauer zu 
erwarten, 


Diese Impulse sind abgreifbar 
an folgenden IC-Pins: Z6-6, 
Z7-11, Z8-14, 29-30, ZI4-1, 
Z33-1,2, Z30-23. Bei dem letz- 
ten IC, dem 6845, sind die 
Select-Impulse invertiert. 


Wenn nichts zu sehen ist, sollte 
man zuerst versuchen, durch 
mehrfaches Rücksetzen der 
CPU (mit einem Stück Draht 
zwischen Pin 26 und 29) das 
Programm doch noch zu star- 
ten. Gelingt es, liegt der Fehler 
an der RESET-Leitung oder an 
dem Kondensator C21; andern- 
falls sind alle Signale am 
EPROM zu überprüfen. Kurz- 
schlüsse und Unterbrechungen 
der Daten- und Adreßleitungen 
lassen sich im allgemeinen be- 
reits an der Signalform erken- 
nen. 


Die Pegel auf den Adreßleitun- 
gen müssen sauber und ausge- 
prägt sein. Eine Datenleitung, 
deren Signalform von denen 
der sieben anderen abweicht, 
ist ‘verdächtig’. Ohne Oszillo- 
skop führt kein Weg daran vor- 
bei, bei einem Fehler alle ICs 
wieder zu entfernen und die 
Leitungen mit dem Ohmmeter 
“durchzuklingeln’ beziehungs- 
weise auf Kurzschlüsse, zum 
Beispiel durch unsauberes Lö- 
ten, zu kontrollieren. 


Jetzt kann ein kleiner Lautspre- 
cher oder Kopfhörer an den 
SOUND-Ausgang angeschlos- 
sen werden. Nach Bestücken 
der ICs Z8 (7418259), Z10 
(1488) und der STI (Z9) muß 
nach dem Wiedereinschalten 
ein 1000-Hz-Pfeifton zu hören 
sein. 

Das Schwierigste ist damit ge- 
schafft. Nun werden alle restli- 
chen ICs bis auf Z32 (74LS244) 
und den VDC-Baustein Z30 
eins nach dem anderen in die 
Fassungen gesetzt. Nach jedem 
Einsetzen sollte kontrolliert 
werden, ob der Pfeifton noch 
zu hören ist. 


Nach Einsetzen von Z32 muß 
die Tonhöhe des Pfeiftons um 
eine Oktave abnehmen. Daran 
läßt sich das Funktionieren des 
64-KByte-Hauptspeichers er- 
kennen. 
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In dieser letzten Phase kann 
nach Bestücken von Z30 end- 
lich der Video-Monitor, wie 
oben beschrieben, angeschlos- 
sen werden. Nach Einschalten 
der Karte ist vom Lautsprecher 
ein kurzer Piepton zu hören; 
auf dem Bildschirm erscheint 


das Textfeld, von einem hellen 
Rahmen umgeben. Oben sieht 
man die Statuszeile; die Uhr 
(auf sie wird im nächsten Teil 
genauer eingegangen) ist nicht 
sichtbar, solange die Zeit noch 
nicht eingestellt wurde. 


Die Karte läßt sich nun über die 
serielle Schnittstelle oder den 
ECB-Bus ansprechen und in al- 
len Funktionen ausprobieren. 
In der nächsten c’t-Ausgabe 
wird der Befehlssatz und die 
Software beschrieben. Es wird 
auch gezeigt, wie die Funktio- 
nen zunächst Online, also ohne 
Verbindung zum Rechner, aus- 
probiert werden können. 


Widerstände 
R& 


R14,R16,R18 
R13,R15 


TRI 


Kondensatoren 
c4—C19 
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zıs 741532 4xOR, je 2 Eing. 
68 Ohm 235 74LS74 2xD-Flipflop 
180 Ohm Bestimmt den BAS-Signalpegl ZI2 74LS138 Dekoder 8 aus 3 
180 Ohm zı3 74L5139 2xDekoder 4 aus 2 
270 Ohm 234 745163 Zähler 4 Bit 
470 Ohm 236 74LS166 Schieberegister 
2,2 kOhm 233 7415173 Latch 4 Bit 
232 7415244 Buffer Tristate 
10 kOhm 237 7415257 MUX Tristate 
2.2 KOhm Trimmpoti Z4,25,228,229 7415258 MUX Tristae, Iny. 
Lichtgriffelsteller 28 415259 DEMUX Latch 
z7 7415374 Latch 8 Bit 
® Ersatztyp: 7418377 
100 nF Keramik-Kondensator 
4,74F/22 V  Tantal-Kondensator Zi = en 
10 uF Tantal-Kondensator zu ch a 


47 E/6,3 V_ _ Tantal-Kondensator 
47 uF/22 V 


Tantal-Kondensator 


Quarz 
zaa0oA ZBOACPU (4 Mi) ix 8-pol. 1C-Sockel 
-Port 
x 14-pol. 1C-Sockel 
MK3801-4 ZBOA-STI 8 Iroet I 
6845 vDc BT ü 
2x 20-pol, 1C-Sockel 
27128 16KByte-EPROM 1x 24-pol, 1C-Sockel 
6116 2KByte-RAM ix 28-pol. IC-Sockel 
61643 64KBit-DRAM ix 40-p0l. 1C-Sockel 
Ersatz: 4164, 4864 N 96-pol. VG-Leiste 
N 16-pol. Pfostenleiste 
Absie Selnyesier N3 34.pol. Pfostenleiste 
7406 6xlnverter m. 0.K. n 2 BR HERE, 
Ersatztyp: 74S05 En 
741820 2xNAND, je 4 Eing. Diverse Steckbrücken 
741527 3xNOR, je 3 Eing. 1x GRIP-1 Platine 
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Blockgrenze mit Byte N, ist 


Die Ports auf der Karte belegen 


dem RAM nach dem Schema in die I/O-Adressen gemäß Tabel- 


Bild 6 zugeordnet. 


lel. 


Der Speicherbereich ist folgen- Page 1 abgebildet. Im Non- 

5 n x et 0 12345670 12345670 12345670 12 
dermaßen aufgeteilt: Interlaced-Modus ist allerdings 2 Se 
0000h—3FFFh EPROM nur ein Teil einer Page sicht- | Dre NT KAKRLANISRKAREN.T Kuna 72 
4000h—4800(h CPU-RAM bar. MZXınncNs KAnXKNeld xx N+26 

NH3nunnnc NH KK NO Ko +27 
8000h—FFFFh VIDEO-RAM jeweils acht aufeinanderfol- Nana Hi? au 420 Xu X N+2B 
Das Video-RAM besteht aus gende Bytes im Video-RAM NASXKun an Neid una hr2i nun 1420 
zwei 32-KByte-Blöcken (Pa- bilden auf dem Schirm einen DE N I en 
ges), die über die Adressen rechteckigen Block von 64 N+TBB nn x N+TTER KK KM N+TBA KK nn X N+792 
8000h—FFFFh angesprochen (8x8) Pixels. Die einzelnen N+769 cn K  NATIUUK KK NATBENKK.K x N+799 
und mit dem PAGE-Flag um- Bytes bilden von oben nach un- 
geschaltet werden. Auf dem ten die Pixelzellen des Blocks. 

Bildschirm sind (von obennach Ein Ausschnitt des Bild- 
unten) zuerst Page 0 und dann schirms, beginnend an einer N Aa bei 
rw] en | Name | Funkton Port [rw] Br | Name | Funktion 
von | — | — | STB | Strobe-signaltür die Centronics-Schnitisteile. Ein Anspre- 2an |rzw 0-7] ıSRB | interrupt-Serviceregister B 
N 
chen dieses Ports dureh einen Schr. der Lesebglnl 25n |R/w |0-7 | ISRA_| Interrupt-Serviceregister A 
Bela LO im vn ca: 00a Da auf der STB- an 
Zen | 1027 | ara | Imerrpt:Maskenregister A 
ton | w | 7 | cc3 | Ausgangs-Steueriitung CCON, auch zum Abschalten der nern 
‚Centronics-Schnittstelle (s. J2). 
tm | w | 7 | voro | Regettin Kmbnaton mit vol die Lautstärke des Tonge- 20 | R/W ErnkS Betriebsmodus für Timer A und B 
nerators nach folgender Tabe Zah |rzw 10-7] TBOR | Timer B Daten (Melodlegenerator-Tonhöhe) 
VoL1-0: 00 0 ) " zen |ryw [0-7 | TADR | Timer A Daten 
u; Me mn rn: 2Cn |rrw 0-7 | UCR | Betriebs-Modus der RS232-Schnittstelle 
me [O1 [Bernie | Bells is | Versen” 
13h | w | 7 | PAGE | Schaftet den Zugrif von CPU und VDC zwischen der unte- zen |Rw |0-7 | UDR | V24/RS232-Daten 
fen und oberen. S2K-Page des Videg-RAME um 9m | — | = | 1Rs | Ansprechen deses Pons si aus PS Fag zurcx una 
0: Video-RAM Page 0 selektiert 
T: Video-RAM Page  selaktiert macht den Lichtgrifel-Detektor wieder "scharf 
x a0n | R |0-2 LPA0-2| Lichtgrife-Adreßbits Innerhalb des 8x8-Pixel-Blocks. Dar 
vn W | 5 | 662 | Aushang Steuerung Ir Zusaztunkonen Block selbst wird von VDC-Register 16 und 17 bestimmt. 
ja Jeweils 8 einzelnen Pixeln des Blocks entspricht eine LPA- 
1m | w | 7 |rtasn Hagen zu u aus Vioso-RAM Adresse nach folgendem Schema: 
1: Zugrit von CPU (Bil6 dunkel) ET mein 
1m] w | 7 | voLs | Tongenerator-Lautstärke (s. VOLO) 1 
2 011 
20n |rw|o—7] ıOR | Zugrifiauf die indirekten STI-Register - 
21n | A | 0 | C1S | Handshake-Signal von der V24/RS232-Schnitisteie 4 101 
0: Senden möglich 5 
1! Warten $ a 
AR | t | DE | Position des Elektronenstrahis — 
0: Strahl im Dunkelfeld am Bildschirmrand R | 3 [Sense] Eingangs-Signalleitung für Zusatztunktionen 
13 Sabine Ra |4-5 450-1] Status-Jumperteid, Siehe Software-Beschreibung Im zwei- 
R | 2 | Cu | Cursor-Impuls: Cursarposition einstellbar über VDC- ten Teil ii 
Register 14 und 15 - 
v Srat außen ER Cursorosion R | 6 |ERROR TR! ve; es Interface 
1; Strahl auf Cursorposition (ca. 500 ns) er 
® | 3 | BUSY | Hangstake Sana am Centunies-nertace a1 7 Ts Tücmontigeneor 
ee SE char erkannt bar mit URS) 
1: Lichtgriffel erkannt (rücksetzt LRS) 
R | 4 | 18 | Interrupt von 8255-Port B (Parallel-Tastatur) 
a 50N VOC-Registeradresse 
1: Interrupt von Tastatur ausgelöst 52h VDC-Daten (schreiben In Register) 
R | 5 | SKB | Sereler Tastatureingang (Inverter) = SEN 
R | 6 | ExIN | Externer Interrupteingang tür Zusatzfunktionen Li) Datenport der Gentronics-Schnittstelle 
R | 7 | 1A | inerupt von 8255-Port A ECB-Bus) Br N ae laaın) 
Rn oa ti aaa 72h 8255-Port C (Status für A und B) 
22h |R/w 10-7] ıPRB | Interrupt-Zustandsregister B zah | W [0-7] PM | Betriebsmodus für Port A, B, C 
23h | rw [0-7 | IPRA_| Interrupt-Zustandsregister A Tabelle 1. Adreßbelegung der Internen Ports 


J1: EPROM-Typ 

2732 (4 KByte: J1/1—2 
2764 (8 KByte): J1/2—3 
27128 (16 KByte): J1/2—3 
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32: Datenausgänge der 
Centronics-Schnittstelle 
Bei speziellen Anwendungen 
kann es sinnvoll sein, die Aus- 


gänge DATAI—8 in den hoch- 
ohmigen Zustand zu versetzen. 
Dafür ist J2 und das Steuerflag 
CC2 vorgesehen. Es lassen sich 
die folgenden Modi einstellen: 
MODUS I: 

Die Ausgänge DATA1—8 sind 
immer durchgeschaltet; CCON 


ist eine Ausgangsleitung, die 
von CC3 gesteuert wird. Dieser 
Modus ist voreingestellt. 
MODUS 2: 

Die Ausgänge DATAI—8 wer- 
den hochohmig, sobald CC3 
auf ‘1’ gesetzt wird. CCON 
verhält sich wie in MODUS 1. 
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SET SEI FREE 


MODUS 3: 

CCON ist ein Eingang, der die 
Ausgänge DATAI—8 abschal- 
tet, wenn ein HIGH-Pegel an- 
gelegt wird. CC3 hat hier keine 
Funktion. 

MODUS 1: J2/1—2, 3—4 
MODUS 2: J2/2—3, 1—2 
MODUS 3: J2/2—3 

33: Jumperfeld 

Das Feld J3 besteht aus zwei 
Jumpern mit je 5 Stellungen, 
die von der CPU auf den Ein- 
gangsleitungen JSO und JS1 ab- 
gefragt werden können. Nähe- 
res dazu in der Softwarebe- 
schreibung im zweiten Teil. 


(c-26) an. Soll das Reset-Signal 
ausschließlich vom Bus kom- 
men, ist J5 zu öffnen; damit ist 
der interne Power-on-Reset ab- 
geschaltet. 


‚36: V24/RS232-Baudrate 

Die Baudrate der seriellen 
Schnittstelle wird normalerwei- 
se intern (von den STI-Timern 
C und D) erzeugt und steht an 
der Leitung BAUD zur Verfü- 
gung. Alternativ kann die 
Schnittstelle auch mit externer 
Baudrate über diese Leitung 
betrieben werden. Die Konfigu- 
rationen werden mit J6 (Tabel- 
le 2) eingestellt. 


Baudrate Sender | Empfänger BAUD-Leitung | Verbindung 

| Timer eis Timer D/16 Timer D 3011-2,3—4 
Timer D/16 Timer D/16 Timer D 36/24, 3-4 
Timer 6/16 BAUD/I6 Eingang 81-2 
BAUD/IE BAUD/1E Eingang 3612-4 
Tabelle 2. Auswahl der Baudratenerzeugung ] 


34: Zusatzkarte 
Bei Verwendung der Farb-Zu- 
satzkarte ist J4 zu öffnen. 


35: Power-on-Reset 

Normalerweise erzeugt GRIP-1 
beim Einschalten selbst ein 
Reset-Signal zur Initialisierung. 


37: ECB-Bus-Adresse 

Durch Umstecken von J7 las- 
sen sich die externen 1/O- 
‚Adressen des Daten- und Sta- 
tusports von COh—Clih auf 
AOh—Alh ändern. Dies ist er- 
forderlich, wenn COh oder Cih 
auf dem System schon ander- 


Dieses Signal liegt am ECB-Bus weitig belegt sind. 
VER Leitung Typ Funktion 
1 45V +84 +57 || +54: 1.U Betriebsspannung 
Pe} +12V,—12V: U V24-Spannungen 
% 06 D7 —5V: WU nicht benutzt 
08 D2 GnD: KU gemeinsame Masse 
5 04 600 AO 
6m 60 A 00-07: 10,18 Externer Datenbus 
T MX Al AO—A7 ! Externer Adreßbus 
EA X mu 
: A 602 Ar ROLWR: ! Extern lesen/schreiben 
10: 0 DB 00 TORD: ! ‚Externe Ein-/Ausgabe 
11 x KA EN Au j} Vorrang-Interrupt 
1%: 0 KA2 00 L 1/0,0D Karte Rücksetzen 
3 12V DS x 
14 12V 604 Di en 1.0 INT-Kette 
15-54 05 — BA, 110 DMA-Kette 
1 - XS IEO 
17: mo KA7 00x 600-7: 10,18 _ Grafik-Datenbus 
1 m CE nd XAO-7: 0,15  Grafik-Adreßbus 
1: — 607 u 
2: u CAS NM || DIS: 0 8000h--FFFFh Select 
21 x XA8 BOE: 1/0 Video-RAM Select 
Fe Tri GRD.GWR: 10,TS Intern lesen/schreiben 
3 3 SI - SORO: 10.15 _ Interne Ein-/Ausgabe 
24 xx  GIORO AD ‚STOP: N Interner DMA-Zugriff 
25: BAU! RAS so AUS 0 VDG-Zugrift 
2%: na Vo POL 
27: IORO VSYN a0 RAS,CAS: 10,15 _RAM-Steuersignale 
0x HSYN oo 
8: 0x ADS oo K 1/0 Bildpunkttakt 
30: 0x LDPIX oo 0 Ladetakt 
31: 000 CKPIK soo. : 0,00  Video-Signal 
3: __GND _GND GND || VSYNHSYN: 0 Sync-Signale 
0% = reserviert für spätere Typ: 
Erweiterungen 1 = Eingang 
— = zur freien Verwendu %, = Austang 
! = abweichend von KONTRON-|| ST = Schmitt-Trigger 
Busbelegung ©. = Done Kalekio/Opon Dan 
v2 = VE8 Spannungspagel 
1/0 = Eingang/Ausgang, wählbar 
10 = Eingang/Ausgang, umschaitbar 
A = Analog-Ein-/Ausgang 
U__= Betriebsspannung 
Tabelle 4. Bus-Belegung und Signalbezeichnungen 


W/O-Adressen COh, Cih: 
3711-3, 2—4 
W/O-Adressen AOh, Alh: 
1-2, 3—4 


38: PAGE-Flag 

Normalerweise ist nur die Hälf- 
te des Video-RAMs auf dem 
Bildschirm sichtbar, die durch 
das PAGE-Flag adressiert wur- 
de. Wenn J8 umgesteckt wird, 
kann das gesamte Video-RAM 
angezeigt werden. Dies ist beim 
Zeilensprung-Verfahren (inter- 
laced) erforderlich, da der 
sichtbare Teil des Speichers 
dann größer als 32 KByte ist. 
Auf die Adressierung des Spei- 
chers von der CPU her hat J8 
keinen Einfluß. 


Bildgröße max. 32 KByte: 
J8/1—2 
Bildgröße max. 64 KByte: 
38/2—3 


39: CPU-Taktrate 


J10: Pixel-Taktfrequenz 

Zur Synchronisierung mit 
fremden Videosignalen kann 
der Bildpunkttakt extern 
— über die Leitung CKPIX — 
eingespeist werden. Dazu ist 
J10 zu öffnen. Normalerweise 
liegt auf CKPIX der interne 
16-MHz-Systemtakt. 


Auf dem Platinenlayout sind 
die Jumper JI—J10 durch Lei- 
terbahnen voreingestellt. Bei ei- 
ner Änderung müssen die ent- 
sprechenden Bahnen mit einem 
scharfen Messer durchtrennt 
werden. 


12764 oder 27128 
MoDus 1 


[$. Softwarebeschreibung, 
Kein Farbzusatz. 


2MHz: J9/2—3 = 
4 MHz: J9/1—2 jabelie 3. Jumper-Voreinstellungen 
2: Video-Signale Leitung Typ" Funktion 
wo: OU, geneinsang Masse 
Video-Signal 
Green 0 Video-Signal TTL 
Hs: 0, pos. Sme-Simale 
vo 0,00 _.neg. Syne-Signale 
CKPIX: 1/0 Bildpunkttakt (s. 410) 
SOUND: OA ___NF-Ausgang 
Für Monitore mit BAS-Eingang müssen die Leitungen BAS, VSYN und HSYN (Pins 2, 4, 
6) zur Erzeugung des BAS-Signals miteinander verbunden werden 
* Siehe Tabelle 4 
Tabelle 5. Bezeichnung und Lage der Video-Signale am Pfostenfeld N2 
3: Schnittstellen Leitung Funktion 
01-02 +5V  +5V +5V,-5V: O,U Versorgungsspannungen 
B=08 DATAı  DATA2 +12V,-12V: O,U für externe Geräte 
06 DATA3 DATAS SnD: 0,U gemeinsame Masse 
0 DATAS DATAB 
09-10 DATA7 DATAB DATAT-8: 0,TS  Centronics-Daten 
STB: Übergabe-Impuls 
BusY: 10,18 _ Nicht empfangsbereit 
MT H 0,0D  Initialisieren 
R ! Fehler 
CCON. 1/0 Steuerleitung (s. 2) 
1X O,v24  V24-Datenau 
RX 16T  V24-Dateneingang 
RTS 0,V24  Handshake-Ausgang 
3 us: ST Handshake-Engang 
Fi : { 16facher Baudraten- 
3-34 GND  GND Tan s.30) 
Na: Schni 
zn KBDI-8  I0,TS Tastatur-Daten 
01-02 +5V +5V KBSTB: 10,18 Übergabe-Impuls 
03-04  KBDI KBD2 KBF: 10,18 Nicht empfangsbereit 
05-06 KBD3 KBD4 SKED: 1,ST  Serieller Tastatur-Eingang 
07-08 K8D5 KBDE 
11 
a Ki cc1—2 © Ausgangsleltungen 
= SENSE ı Eingangsleitung 
13-14 EXIN SENSE 
en ExIn 10,18 Interruptleitung 
a ne 2 Mhz: Taktsignal 
19-20 +12V SOUND 
21-22 2MHz SENSE ‚SOUND: O,A  NF-Ausgang 
23-24 TPEN -5V ei 
25-26 GND _GND IPEN 1A Lichtgriffel-impuls, 
* Siehe Tabelle 4 
Tabelle 6, Bezeichnung und Lage der Signal an den Schnittelln-Plosteleisten N3 und 
ri 
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Bild I. Pinout des 6845 


(52h) und eine zum Auslesen 
(53h). Über ein internes ‘Zei- 
gerregister” auf 50h kann das 
gewünschte Register ausge 
wählt werden. Zuerst muß dazu 
de Registernummer (5 Bit) in 

eingeschrie- 
den werden, dann kann man 
über 52h oder 53h auf das be- 
treffende Register zugreifen. 
Die Funktionen von RO—R17 
sind im folgenden 


beschrieben; 

(&x) ist dabei der in Register Rx 
Wert. Die 
beziehen 


gerechten ipunkte 
&+({R1). Mit einem guten Moni- 
tor läßt sich die horizontale 
Auflösung von GRIP-1 ohne 
weiteres auf 800-880 Bild- 
Punkte steigern. 

R2: Zeilenlage. (R2) bestimmt 
die Position des horizontalen 


yme’s ist 


Bildschirm ergil 
(RE DARF DER) In 

nur die unteren sieben 
Bi, in RS und 89 die unteren 


Wiederholrate auf die Netzfre- 
quenz, der wegen der sonst auf- 
tretenden Interferenzerschei- 
(“Bauchtänze') für ein 
ruhig stehendes Bild erforder- 
lich ist, 
R6: Vertikale Auflösung. 
RO RI+1) bestimmt die 
Anzahl der sichtbaren senk- 
rechten Bildpunkte. (R6) muß 
klner als (R4) gewählt wer- 


RT: Bildlage. Die unteren 7 Bit 
von (R7) legen die Position des 
vertikalen i 


*00b’ oder *10b° schalten den 
Zeilensprung ab; dies ist der 
Normalmodus. 

*‘O1b’ erzeugt einen Pseudo-Zei- 


wenn in RO ein ungerader Wert 
steht. 

Mit *11b’ wird der echte Zei- 
lensprung-Modus  eingeschal- 
tet; dabei ist die Auflösung in 
Weil dabei die effektive Bild- 
reife ogunnz Bu di BRD 
reduziert wird, flimmert das 
Bild mit 25Hz, "so daß die Ver- 


von R10 und R11 übereinstim- 
men. 


RIO, Ril: Cursor: 
Ein 


R14, R15: Cursor-Position. 

Die Nummer des 2 
eri 

en) Multipli- 


und RI7, sen sich Daten ein: 


Rız.rın 
Lit.: Motorola 6845 CRTC 
Manual 
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@ c’t-Projekt 


Starke Typen ' 


Brother CE50 und CE60 als 


Tastatur und/oder Drucker 


Johannes Assenbaum 


Die Brother-Typenradschreibmaschinen CE50 und CE60 
sind pfiffige Geräte, die sich ohne großen Aufwand nicht 
nur als preiswerter Typenraddrucker, sondern auch als 
eigenständige Tastatur betreiben lassen. Die eingebaute 
Serienschnittstelle wird vom Betriebsprogramm der Schreib- 
maschine voll bedient. Für den Datenverkehr mit einem 
externen Rechner werden nur jeweils drei Ein- und Ausgän- 
ge benötigt. Die umständliche Nachbildung der Tastaturbe- 
tätigung oder -abfrage durch den Rechner, wie 


ie bisher bei 


Typenradmaschinen dieser Preisklasse notwendig war, ent- 


fällt völlig. 


Die augenfälligen äußeren Un- 
terschiede zwischen der CE50 
und der CE60 sind die Farbe 
des Gehäuses und die mechani- 
sche Ausstattung (Papierstütze 
etc.), sowie die fünf zusätzli- 
chen Funktionstasten der 
CE60. Nicht so augenfällig ist 
die 12polige Buchse, die bei der 
CE60 im Netzkabelkasten ver- 
steckt ist, und die den An- 
schluß der Brother Interface- 
box IF50 erlaubt. Zu dieser 
Buchse führt eine kleine Trei- 
berschaltung, die für ordentlich 
‘Power’ am Verbindungskabel 
sorgt und die Schreibmaschi- 
nenelektronik von der externen 
Elektronik entkoppelt. In unse- 
rem Konzept ermöglicht die 
Treiberschaltung außerdem 
den Betrieb von Rechner und 
Schreibmaschine separat, ohne 
das jeweils andere Gerät ein- 
schalten zu müssen, 


Buchse und Treiberschaltung 
sind bei der CE50 nicht einge- 
baut, können aber nachgerüstet 
werden. Das geschieht übli- 
cherweise in einer Fachwerk- 
statt gegen gutes Geld. 


Sie können den Einbau auch 
selbst vornehmen, wir müssen 
allerdings warnen: Dies stellt 
einen Eingriff in die Maschine 
dar, der Ihre Garantieansprü- 
che erlöschen läßt. 


Wenn Sie das Risiko eingehen 
wollen — das gilt auch für die 
CE60-Besitzer, die keinen pas- 
senden Stecker für die von 
Brother verwendete Buchse 
(Bild 1) bekommen können und 
eine andere Buchse einsetzen 
wollen —, achten Sie bitte auf 
folgende Gefahrenquellen: 
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— Der Druckkopf liegt im 
“Einzugsbereich’ Ihres Werk- 
zeugs, wenn Sie das Gehäuse 
öffnen. Der Druckkopf und 
seine Führung sind Präzisions- 
teile. 


— Die Treiberschaltung hängt 
unmittelbar am Haupt-Rech- 
ner-IC der CE. Dieses IC (uPD 
7801) ist fest eingelötet. 


Eine Reparatur bzw. der Aus- 
tausch dieser Teile kostet mit 
Sicherheit mehr, als Sie durch 
den Einbau in Eigenregie spa- 
ren! 


Einbauanleitung 


Um das Gehäuse zu öffnen, 
brauchen Sie einen 2mm-In- 
busschlüssel und einen großen 
Schraubenzieher. Die Farb- 
bandkassette und das Typenrad 
sollten Sie herausnehmen, der 
Druckkopf muß nach beiden 
Seiten ausreichend Sicherheits- 
abstand haben. 


Lösen Sie die beiden Inbus- 
schrauben der Gummiwalze 


Bild 1. Die Brother-Interface- 
Buchse 


und ziehen Sie die Handräder 
mit den Achsen heraus (Vor- 
sicht mit dem Sicherungsring 
am linken Rad!), dann läßt sich 
die Walze herausnehmen. Als 
nächstes müssen Sie die vier 
großen Schrauben an den 
Ecken des Druckwerk‘schach- 
tes’ herausdrehen. Das sind 
überhaupt die größten in der 
ganzen CE. Wenn Sie jetzt den 
Schnappverschluß vorn im Ge- 
häuse überlisten, können Sie 
das Oberteil vorsichtig nach 
hinten wegklappen. Das geht 
ein bißchen schwer, aber bitte 
keine Gewalt! Als letztes ist der 
Netzanschluß abzuziehen, 
dann können Sie endlich das 
Gehäuseoberteil beiseite legen. 
Um die Treiberschaltung an die 
CE-Steuerung anzuschließen, 
müssen Sie noch die Tastatur 
abschrauben (nur 2 Schrau- 
ben). 

Der beste Platz für die Treiber- 
schaltung ist die Ecke hinten 
rechts neben dem Netzteil (von 
der Tastatur her gesehen). Auf 
einer kleinen Lochrasterplatte, 
die am Kühlblech für die Span- 
nungsregler festgeschraubt 
wird, ist Platz genug (Foto). 


Zwei Treiberschaltungen ste- 
hen zur Auswahl. Die von 
Brother verwendete (Bild 2) hat 
den Nachteil, daß der 7407 
nicht zu den ‘leicht bekömmli- 
chen’ ICs gehört. Die andere 
Schaltung (Bild 3) ist zwar et- 
was aufwendiger, aber die 4049 
gibt es wenigstens noch zu ver- 
nünftigen Preisen. Da es unter 
den gängigen CMOS-ICs leider 


keine open-drain-Typen gibt, 
mußten zwei ICs verwendet 
werden, um das Verhalten der 
Brother-Schaltung zu simulie- 
ren. 


Zwischen beiden Schaltungen 
gibt es allerdings einen wesent- 
lichen Unterschied: Während 
die Brother-Schaltung nur eine 
5V-Versorgung benötigt, die 
von der Schreibmaschine gelie- 
fert wird, benötigt die Schal- 
tung mit den beiden 4049 zu- 
sätzlich 5 V vom angeschlosse- 
nen Rechner. Andernfalls kann 
1C2 beim Einschalten des Rech- 
ners zerstört werden! 


Die Treiberschaltung wird über 
ein 7adriges (Flachband-) Ka- 
bel mit der Schreibmaschinen- 
steuerung verbunden. Das ist 
die Platine unter der Tastatur. 
Zuständig ist der Stecker P8 
neben dem Hauptrechner-IC 
PD 7801. Pin 1 ist durch den 
Platinenaufdruck ‘1’ gekenn- 
zeichnet, Die Pins 8 und 9 wer- 
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den nicht benötigt, sie führen 
die 30 Volt-Versorgung für das 
Brother-Interface. 


Wenn Sie die Verbindung nicht 
löten wollen, können Sie hier 
die für ihren eigentlichen Ver- 
wendungszweck weniger emp- 
fehlenswerten gestanzten End- 
los-IC-‘Fassungen’ verwenden. 
Der Plastikrahmen von P8 ver- 
stärkt den Kontaktdruck. 


Noch einmal Achtung! Welche 
Anschlußart Sie auch wählen, 
achten Sie unbedingt darauf, 
daß Sie keine Verbindung zu 
Pin 8 einbauen. Pin 8 liegt an 
30 Volt! 


Für die Verbindung nach außen 
empfehlen wir eine 9polige-D- 
Buchse (Cannon), das Loch im 
Kabelkasten bietet dafür genü- 
gend Platz. 


Es wird ernst 


Nach einer letzten Untersu- 
‚chung auf Kurzschlüsse könuen 
Sie jetzt die externen SV anle- 
gen, soweit nötig, und die 
Schreibmaschine einschalten. 
Der Rechner ist vorerst noch 
nicht angeschlossen. Die Inter- 
face-Signale müssen folgende 
Pegel aufweisen: 


KBACK (Pin 7) = log. 0 
KBRQ (Pin 9) = log. 0 


so (Pin 4) Zufallswert 
Ready (Pin 8) = log. I 
SCK (Pin 5) = log. I 
SI (Pin 3) = log. I 


Die Schreibmaschine muß da- 
bei auf jeden Tastendruck ganz 
normal reagieren. Wenn Sie 
jetzt SI mit einer Drahtbrücke 
auf Masse legen (log. 0) und 
mit einer zweiten Drahtbrücke 
ein paarmal (eigentlich 8mal, 
wegen Prellen meist weniger) 
log. 0 auf SCK geben, muß Ihre 
CE ein Leerzeichen machen. 
Danach muß KBACK log. I 
sein. Die weiteren Tests ma- 
chen Sie am besten mit dem 
Rechner. 


Beim Einschalten der CE muß 
der SCK-Ausgang auf log. 1 
liegen, sonst verzählt sich die 
CE bei der seriellen Datenüber- 
nahme und gibt falsche Zeichen 
aus. Eine Synchronisationsrou- 
tine löst dieses Problem. Wenn 
Sie Ihre Schreibmaschine erst 
einschalten, wenn der SCK- 
Port auf log. 1 liegt, können 
Sie die CE auch ohne besonde- 
re Synchronisierung nutzen. 
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Bild 3. ... und die “leicht bekömmliche’ Alternative. Die Diode 
sollte eine Durchlaßspannung unter 0,6 V bei 0,5 mA aufweisen, 


Bild 2. Die Treiberschaltung nach Brother ... 


bleibt (ausmessen!). 


damit am Eingang PCO (uPD 7801) ausreichend Störabstand 


Die Bedeutung der Interface- 
Signale im einzelnen: 


— KBRQ — meldet dem Rech- 
ner, daß die CE ein Zeichen 
ausgeben will (log. 1). Die 
nächsten 8 Taktimpulse schie- 
ben das Zeichen über SO her- 
aus. KBRQ wird nur log. 1, 
wenn Ready gesetzt ist. 


— Ready — meldet der 
Schreibmaschine, daß der 
Rechner zum Lesen bereit ist 
(log. 1). Steht in der CE ein 
Zeichen zur Ausgabe an, wird 
sie durch Ready = log. 0 voll- 
ständig blockiert. 


— KBACK — meldet dem 
Rechner, daß die CE ein Zei- 
chen empfangen kann (log. 1). 
Nach 8 Taktimpulsen geht 
KBACK für ca. 3545 auf log. 0. 
Ist der Druckpuffer der CE 
voll, bleibt KBACK auf 0, bis 
wieder mindestens eine Puffer- 
stelle frei ist. Die steigende 
Flanke kann also für eine inter- 
ruptgesteuerte Druckausgabe 
benutzt werden. KBACK ist 
weiterhin log. 0 (Dauersignal), 
wenn die Schreibmaschine ein- 
geschaltet wird oder gerade ein 
Zeichen ausgegeben hat. In 
dem Fall sollte als nächstes ein 
Steuerbefehl oder ein NOP ge- 
sendet werden, ohne KBACK 
abzufragen. 

— SCK — ist der Takteingang 
für die Serienschnittstelle des 
uPD 7801. Die maximale Takt- 
frequenz beträgt 1MHz, die 


minimale Pulsbreite für log. 1 
und 0 jeweils 35Ons. Das Tast- 
verhältnis ist belanglos. Im Ru- 
hezustand muß auf log. I 
liegen, da der 7801 für die in- 
ternen Steuersignale (z.B. 
KBACK) die steigende Flanke 
benötigt. 

— SO — ist der Serienausgang 
der CE. Mit der fallenden Flan- 
ke von SCK schiebt der 7801 
das jeweils höchstwertige Bit 
heraus. Der Rechner sollte SO 
jeweils mit der steigenden Flan- 
ke von SCK lesen, dann ist SO 
stabil. 

— SI — ist der Serieneingang 
der CE. Das hier anliegende Bit 
wird mit der steigenden Flanke 
von SCK übernommen. Da SI 
jeweils eine gewisse Zeit vor 
und nach der steigenden Takt- 
flanke stabil sein muß, sollte 
der Rechner SI mit der fallen- 
den Taktflanke setzen. Das bei 
einer Ausgabe der CE an SI 
übergebene Zeichen wird nicht 
ausgewertet. Die Übergabe er- 
folgt mit dem höchstwertigen 
Bit zuerst. 


Die von Brother noch heraus- 
geführten Spannungen (SV 
und 30V) sind für die Versor- 
gung der IF50-Interfacebox ge- 
dacht. In unserem Konzept 
werden sie nicht benutzt. Über 
die Belastbarkeit können wir 
keine Angaben machen. 


Assembler-Freaks können das 
Beispielprogramm ihren Be- 


dürfnissen entsprechend anpas- 
sen. 


Befehle 


Der Befehlssatz ist für die 
CES0 und die CE60 gleich, 
CES0-Besitzer können also 
über den Rechner auch die zu- 
sätzlichen Funktionen der 
CE60 nutzen, z.B. das auto- 
matische Unterstreichen. Die 
druckbaren Zeichen haben 
Werte zwischen 20H und 7FH, 
unter 20H liegen die Druck- 
steuerzeichen (CR, LF, BS 
usw. incl. Space), über 80H die 
Steuerbefehle für die CE. 


Von den ausgedruckten Zei- 
chen stimmen die alphanumeri- 
schen Zeichen bis auf die übli- 
chen ‘Sorgenkinder’ y, z, ä, ö, 
ü und ß mit der ASCII-Kodie- 
rung überein. Die Sonderzei- 
chen dagegen scheinen wahllos 
in der Gegend verteilt zu sein. 


Aber das scheint nur so. Denn 
in Wahrheit entspricht nur die 
Anordnung der Tastenkappen 
der DIN 2137. Von den Tasten- 
codes her betrachtet haben Sie 
eine echte QWERTY-Tastatur 
vor sich, schön amerikanisch 
mit vertauschten y und z, ohne 
&, ö, ü und ß usw. 


Damit aber auch das Zeichen 
gedruckt wird, das auf der Ta- 
stenkappe steht — wer kauft 
schon eine Schreibmaschine, 
wo nicht das ‘drin ist, was 
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draufsteht’ —, werden die Co- 
des an die vorhandene Anord- 
nung der Tastenkappen und 
‚der Zeichen auf dem Typenrad 
angepaßt. Dafür gibt es ein 
paar Lötbrücken und den Ta- 
staturwahlschalter, wo die CE 
nachsieht, was für eine Tasta- 
tur sie hat, beziehungsweise 
welches Typenrad eingesetzt 
ist. Die Brother-Bezeichnung 
“Tastaturwahlschalter’ ist aller- 
dings unzutreffend, denn die 
Anpassung erfolgt nicht schon 
bei der Kodierung der Tasten, 
sondern erst unmittelbar vor 
dem Drucken. Die Tastatur lie- 
fert bei jeder Schalterstellung 
dieselben (QWERTY-)Codes. 


Die CE behandelt nun die 
Rechnerzeichen wie Zeichen 
von der Tastatur. Also muß der 
Rechner die ASCII-Zeichen der 
Tastaturkodierung anpassen. 
Im Prinzip ja, aber ... die Ent- 
wickler bei Brother haben eine 
Funktion eingebaut, durch die 
die Umkodierung durch den 
Rechner fast überflüssig wird: 


Die Steuersequenz ‘FC 00(hex)' 
schaltet die interne Umkodie- 
rung ab. Nach dieser Sequenz 
druckt die CE für die Codes 
21H...7EH mit nur noch drei 
Ausnahmen ganz brav die zu- 


gehörigen ASCII-Zeichen, na 
bitte. Die Ausnahmen sind die 
spitzen Klammern (3CH, 3EH) 
und das *Dach’ (SEH). An de- 
ren Stelle druckt die CE (in 
gleicher Reihenfolge): Komma, 
Punkt und das Grad-Zeichen. 
Die ASCII-Zeichen SPACE 
(20H) und DELETE (7FH) 
sind zusätzliche Druckzeichen. 


Die Änderung betrifft nicht die 
Drucksteuerzeichen (00... 
1FH), die muß der Rechner im- 
mer noch vorher umkodieren. 
Dafür brauchen Sie aber nur ei- 
ne kleine Umkodiertabelle, in 
den meisten Fällen reichen vier 
Zeichen (SPACE, BS, CR und 
LF). 

‘Wenn Sie nach ‘FC 00° jedoch 
noch ein bißchen tippen wol- 
len, haben Sie genau den oben 
genannten Effekt, daß das Zei- 
chen auf der Taste nicht mit 
dem gedruckten überein- 
stimmt. Außer mit der Brutal- 
methode ‘aus- und wieder ein- 
schalten’ können Sie Ihre CE 
mit der Sequenz ‘FC 04’ oder 
den Befehlen ‘F4’ und ‘F8’ da- 
zu überreden, wieder ‘normal’ 
zu schreiben. 


Dieser Befehl funktioniert nur, 
wenn die Bits 0...4 den Wert 
‚00 bzw. 04 haben, bei allen an- 


deren Werten ist der FC-Befehl 


ein ‘*NOP”, Die Bits 5...7 wer- 
den nur nach einem vorherge- 
gangenen Befehl ‘F9’ ausge- 
wertet (siehe unten). 

Die von ‘FC’ veränderte Spei- 
cherstelle läßt sich auch durch 
den Rechner abfragen. Die CE 
beantwortet den Befehl ‘FD’ 
mit der Ausgabe eines Status- 
bytes, bei dem die Bits 0...4 
dem FC-Befehl entsprechend 
gesetzt sind. Die Bits 5...7 ge- 
ben die Stellung des Tastatur- 
wahlschalters wieder. Das aus- 
gelesene Byte kann folgende 
Hex-Werte annehmen: 

‚00 bzw. 04 — Schalterstellung I 
20 bzw. 24 — Schalterstellung II 
40 bzw. 44 — Schalterstellung III 


Für die hier vorgestellte An- 
wendung der CE als eigenstän- 
dige Tastatur ist der Befehl ‘F9’ 
von zentraler Bedeutung: 


Er trennt die CE-interne Ver- 
bindung zwischen Tastaturab- 
frage und Druckausgabe auf 
und gibt alle folgenden Tasta- 
turdaten über die Serienschnitt- 
stelle an den Rechner aus. 


Hier kommt der Rechner aller- 
dings um die Umkodierung der 
Tastencodes in ASCII nicht 
herum. Die wohl eleganteste 


Methode ist die Umkodierung 
per Tabelle: Tabellenanfangs- 
adresse + Offset (Tastencode) 
= Adresse für entsprechendes 
ASCII-Zeichen. 

Eine Sonderbehandlung benö- 
tigen die Umschaltbytes für die 
Funktionen ‘Code’ und ‘Re- 
peat’: Die CE gibt beim 
Drücken dieser Tasten die Ein- 
schaltbytes 88H für Code bzw. 
8EH für Repeat aus, beim Los- 
lassen die Ausschaltbytes 89H 
bzw. 8FH. Bei den Auto-re- 
peat-Tasten (z.B. Leertaste) 
wird nach Ablauf der Wartezeit 
ebenfalls 8E/8F gesendet. 

Die CE60 besitzt noch die Ta- 
stenfunktionen automatisches 
Unterstreichen, Text zentrieren 
und Absatz einrücken. Diese 
Funktionen werden beim ersten 
Drücken der Tasten gesetzt und 
mit einem zweiten Tastendruck 
wieder ausgeschaltet. Die zuge- 
hörigen Schaltbytes entnehmen 
Sie bitte der Tabelle 1. 

Wenn nach ‘F9’ eine FC-Se- 
quenz gesendet wird, bei der 
die Bits 5...7 im zweiten Byte 
Null sind, setzt die CE intern 
den Tastaturwahlschalter auf 
Stellung I. 


“F8 beendet den Tune 
trieb. 


SCHALTERSTELLUNGEN TZEILENADSTAND" 


SCHALTERSTELLUNGER "SCHALTTUELTEN 


SONDERFUNKTIONEN FÜR SCHNITTSTELLENBETRIER 


"um 
Ta) 
a (m 
2 dr 
00) 
0 sc) 
(26) 
InDEr "3" (--) 
C 20) 
) (20 
"am 
CODE "on" t+-) 
CODE "OrF® (--) 


4 DAUERMArT 


UNTERSTREICHEN "ON" (-=JsEE-B0 
UNTERSTREICHEN "OFF® (--)sCE-80 
v0) 

° (50) 

AEREAT "on" (==) 

REREAT "Orf® (==) 

woR (++) 


ZEILENABSTAND 2/2 (--) 
ZEILENABSTAND 3/2 (--) 
REILENABSTAND a/2 (--) 
ZEILENABSTAND 8/2 (--) 111 
won (+) 


sremscmist 


8 2/1uch 


mn (--) 


LÖSCHT ALLE TABS, FÜHRT TcR® Aus 
UND SETZT RÄNDER AUF MAX WEITE (--) 
seLı (07) 

me {+-) 

np (--) 

KETBOARD AUSGABE "OFF" (--) 
KEYBOARD AUSGABE "ON® (--) 

np (--) 

wor (--) 

DRUCKERSTATUS SETZEN (+) 
ORUCKERSTATUS ANFORDERN (--) 
MASCHINE ANTMORTET MIT "00" (--) 
mr (+) 


BROMER-  FunKeia Team 
ene Aseniraticnen ae) 
ve) ver) » 2 u) 
” 2 (m 
H RR 
m ame (20) » Aezkar o.vonseme (ar) 
a NontzohtaL rap (09) ® 
0 Em (on Du) H 
os Backseace (00) % 
0. KOnsERTun (AFlı am anucnetnien | ar ars se 
KIcaT SInwoLL 

os ManpnustBstn (+) 
on NR ZEUE Ur-DAER (-) 
or Va zen ir ce) ann (an sn sau) 

106 uno 07 LOSCHEN BEIDE oen Bvun (as aa a7 a8) 

HOnnERTUNSPLIENE BEI CmFacH- | 38 Para 

BETATKCUNG Fi vi 
os Tan Seren (+) a an 
v Tan eBscnen (on) E43 De 
” von {en F 2 le) 
a UIMER AAmD SETZE (--) En Emma 28 
ve F3 Tun 
oo CENTER (--)s CE-50 so *  (27)1RROSTROPM “o 
en Mama e na) 8 
her En oe ur (oo) Ri 
ws ARCRAARIS TAB L--Jıct-s0 ‚= 
Tonısın N aısar 
in 1 Loscat auuc Tans 
1er ji cascnr 

buen acı 

AENAFACNBETATICUNG NICH ” 
en 172 anckapner (o-) a 
" tea = 
ir -- 
Mi \ sr 
Bi ! 
2 k 
a h 
a R r 
a B 
Fi n es 
a & en = mir Ausnunne nen n 
a ; Aacur min den masrarun | 57 
» “cal nen nie scwirrereite | 7 
a heakat n.vonscwun (a0) r 
3 va mmonen- rumraon n 
a ve one Aserraenenen re 
ö zu ven) ven re 
30815 39 0123 (30 31 32 33) 1.2 
Tabelle 1. Die Druckzeichen und Befehle, wie sie die CE nach dem Einschalten ausführt. Die meisten Codes werden auch von der Tastatur ausgegeben. 


64 


et 1984, Heft 6 


’ = DEFINITIONEN » 
} STEUERUNG DER CE OBER DEN GAHEPORT 
} DIE GMEFORT-ZUORIFFE SIND MARKIERT 


HSCHALTADRESSEN FÜR AUSGNGE 


i 
AnOOs EOU aEOSaH wu =sı=0 
MOL: EDU DEOSH Fi Ei 


ano: EBU OEOSAN janı = SCH =D 
mut: EQU DEOSEH H EICH: 
An20:  EOU OEOSCH Ianz = RERDY = 0 
mizlı  EOU DEOSOH ’ Ready = ı 
NEINGENGE 
i 
301 EoU oEoeın 1500 = 50 
is EOU DEOSZH 1a = Kanck 
ui  EUU OEDEEM TSu2 = KeRo 


> CESWNE = SYNCHRONISIERT DIE CE- 

SERIENSCHILTTSTELLE. FEHLER MERDEN NIT 
AKKU = 0 UND Ci = i ANGEZEIGT 

DaF NUR EINMAL AUFGERUFEN MERDEN 


'EsmuCH PUSH ec 
ID a,ısu2> 18177 = NORD (nPeLE> 
Ra IcY_= Nero 
IR C,SFEHL INBRQ = I, FEHLER: 
iD 6,18 


f 
HBITUELSE AUSGABE VON NOP (OFF) 


0 
ces ir>> SCHLEIFE 
LDMNCANOLN 18l = I CAPPLE) 
ID A,CNIO)  1SCK = 0 (APPLE 
Nor NVERLINGERT 
Nor KOEN 
Nor ISEH-INPULS 
DA, HSCH = ı (al 
id 8,16 1100 MIKROSE 
cesm2ı DUNZ'CESINZ  ShARTEN 
N 
Ko a, 17 = KBacK (APPLE) 
aa HET = KBacK 
IR C,STNEHR je k, STNCHRONISIERT 
N 
dee € HTARTZAHLER DER. 
IR nZ,CESMI = ENDE DER 


f 
i__ SCHLEIFE 
HFEMLER NACH 14 TAKTEN OMNE KBACK = 


1 
SFEHL: Kor a 1aKKu = 0 
scr wr=i 
oe 8 
Er 


SUNCHRI LD AyOFFH CE SYNCHRONISTERT: 


or a HaKKU = OFFM 
Pop ec ir = 0 
BET 


1 KBSTAT - LEBERGIET TASTATURSTATUS 
WIE CPM cakkU = 0, KEIN ZEICHEN) 
n 

NESTATı LD-ALCANZI)  IREADT = 1 (APPLE) 


jDemT KRo 
HLESBAR WIRD 

1 Ay) HBIT? = KERO (apPLEI 

AL jer = vorn 

ID A,CaN20) HREMDY = 0 (APPLE 
IKBRG WIEDER 

JR C,nBsr HSPERREN 

n 

xoR a nero = 0 

REr WEIN ZEICHEN 

Kestin LO A,0FFH nero = ı 
BET HZEICHEN STEHT a 


= PRSTAT - UEBERGIET DRUCKERSTATUS 


i WIE CP/M KAKKU = D, NOT READY» 
ı 
ArSTaTı LD A,caut HB1T7 = KBack (aprLEı 
Ra HEY = Kanck 
IB C,pastı 
y 
Kor a io 
Ber {NOT READY 
PRSTIE LD A,OFFH -i 
ser HRERDY 


- cESIO - EIN-VausansE 
! © = AUSGABEREGISTER, A = EINGABERESISTER 


desio: Push ec 


5 


BITZREHLER 
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sestor; - SCHLEIFE 
me 1OY = nusanBeıT 
AR Ne,cEsIO2 
® 
IDaı) 451 = 1 cAppLE» 
ar css 


GESI02+ LO a,<anoos 
<Esios: 


151 = 0 cappLE) 
1SCK = 0 (APPLE) 
HVERLENGERT 


HSCK-IMPULS. 


ERETE ISCK = ı (apple) 
rer) ‚8177 = SO (APPLE) 
a ICY = EINGABEBIT 
C.cEs1os 
cesıos 

gESIO4: Ser 0,c 

CES109: 


E 


age gm Sa SPebääge 
& 09 


IMPPLE/BASIS-PORT 
HINITIALISIEREN: 
150% = 1 

ARERDT = 6 

ICE SYNCHRONISIEREN 


HORUCKUERK INIT. 
IFOR 10OmS <amz> 


GEIL: Dec Be 


HUSRTESCHLEIFE, 
108,8 ICE VERSCHLUCKT 
E43 KSICH sansT 

“  JRnz,cEini 

%- io.c,orm 

ERLLCEDRUN  ATAFTATURAUSGABE EIN 
LD €,oFcn 
SaLL ceDaUn 
»50 
GALL CEDRUn ASEHI-DRUCH Ein 
Lo a,0com HNEN-CODE Fue "BET" 


veut Mira. Von 
HCESINC SELEBEN 
HVERMINDERT SYICHRCHLISATLCNSFEHLER 
HOLE DURCH EINEN ZWEITEN AUFEUF 
HVON GESING ENTSTEMEN MUEDEN 


HCESING MUR Dar 
wor a EM RAM LIEDEN 
1D cCODSTI a 1CODE-STATUS LOSCHEN 
soe 8c 
ser 
1 = CEEK = SCHALTET TASTATURBETRIEB AB 
fi 
deextı Pusn sc 
Lo C,orau HABSCHALTCODE 
OmLL'CEDRUN 1a DIE CE SENDEN 
For ec 
ser 
‘ = GEDAUK - DRUCKT EIN ZEICHEN 
CEDRWN: CALL PRSTAT HORUCKERSTATUS 
Cr ICE BEREITS 
JR ZUCEDRUN HNEIN, MARTEN 
Suicesio 13a, ÖRLCKEN 
r 


HTASTATURSTATUS. 
FSTEMT ZEICHEN an? 


IR Z,CETAST NEIN, WARTEN 
Pusn'sc 
KO ANZ  HRERDr = ı 


1D E,0FEH INOP AN DIE CE 
ALL 'cesio ISENDEN, Deerit 
jKBACK ÜTEDER 
Lo Haur 1 GEN 
Por sc 
wer HTASTENCODE In a 
a - DRUCK - ASCHT-DRUCKROUTINE 


i MIT AUSGABE DER STEUERZEICHEN SPACE, 
5 BACKSPACE, CARRIAGE RETURN UND LINE FEED 
# ALLE UBRIGEN STEUERZEICHEN UND ZEICHEN 

t GROBER 80m HABEN KEINE FUNKTION 


OrucH: Pusm ec 


HORUCKZEICHEN. 
1 A,c HIN RESISTER © 

cp son HOROER SON? 

JR NC,ORUCH« 13a: KEIN ASCIT, NOR 
ce 200 FSTEUERZEICHEN? 

IR Z,DRSPAC  1= 200, SPACE 


HOROSER 20, DRUCKEN 
im 08, BACKEPACE 
= Oak, LINE FEED 


j= OD, CARR-RETURN 
HALLE ÜBRIGEN: NOP 


orspacı NCE-CODE: SPACE 
oRBS: KCE-CODE: BACKSPACE 
oeLFı HCE-CODE: CR/LF 


RER: AD CyiaM 


ORUCKL: CALL CEDRUK FZEICHEN DRUCKEN 
DRUCKK: POP ec HAUSGANG DER 
ner HDRUCKROUTINE 


HOE-CODE: CARR-RET, 


> TSTEIN - TASTATUREINGABE 
5 MIT ÜBERSETZUNG DER CE-TASTENCODES IN SCI! 
3 NUR DIE CODE-FUNKTION WIRD AUSGENERTET 


h 
TSTEIN: CALL CETAST WARTET AUF ZEICHEN 


220 ATASTENCODE IM Akku 
IR 2,CODOFF im 89H, CODE AUS 
IR NE,TSTEIN GROBER BPM, 
HZEICHEN IGÜORLEREN. 
cp son 
ar 2,CODonı = BO, CODE EIN 
ce on 
IR NE,TSTEIN HORDBER/GLEICH 70N, 
HZEICHEN IGNORIEREN 
Pusu ML 
DL, HTASTENCODE RETTEN 
ID A,cconsT» JCODE-STATUS 
OR nOESETZT? 
1D A,L 
IR ZTsTEN HINEIN, STANDARDTAB. 
HZUM ÜBERSETZEN 
19 ML,CODTAB  jua, ANFANDSÄDRESSE 
JR TSTE2 HCODETABELLE IN ML 
TSTEL: LO HL,STDTAB HANFANGSADRESSE 
ISTANDARDTABELLE 
TSTe24 #* TASTENCOD! 


HeISBIT AUDITLOND 
im ADRESSE FÜR 
HENTSPR. ASCHT- 
HODER SCNDER-CODE 


HTABELLEMIERT = OFFu? 
#yA, IGNORLEREN 
INEIN, ALLES KLAR 


CoD LD M,OFFH 
Lo «Eopst»,a 
AR TSTEIN 


1CODE-STATUS SETZEN 
HUND INHEDER VON, UORn 


CODOrF+ OR & 
LD (codsrr,a 
IR TSTEIN 


HCODE-STATUS LOSCHEN 
HUND INEDER VON VORN 


CoDsTı Ders ı HCODE-STATUS 


KSTANDARD-TABELLE 
HDIE MEISTEN STEUERTASTEN SIND NICHT BENUTZT. 


DEFE 20N.9,004,8 
DEFE 7EM.OFFH,ÖFFH, AH 


HSTEUER- 
HREICHEN 


EFB OFFN,OFFÄ,OFFU,OFFM 
DEFE OFF. OFFN,OFFHLOFFN 
DEFB OFFN.OFFNJOFFI,DPFN,OFFH,OFFH,DFFH, OFFH 


DEFE OFFN,OFFH,OFFH,OFFHLOFFN,OFFRIOFFH.DFFH 


fi 
DEFB “nraneyrne 
DEFB (012345478906, HALPMa- 
DEFB 7 "ABCDEFONI IKLMO HZEICHEN 
DEFB “PORSTWUNZYeR®" OFFM,’?" zUND. 

DEFB °  "aDederghi Jkimno HZIFFERN. 
DEFB “paratuumrzrDu" „OFFH,OFFH,OFFH 


HSOHDER- 


CooTaBı HCODE-TABELLE 
INUR DIE ASCII-STEUERZEICHEN SIND DEFINIERT 
HCDDE » SMIFT IST NUR MIT SHIFT-LOCK MÖGLICH 


DEFE OFFN,OFFH,OFFH,OFFH,OFFH OFFH,OFFH,OFFH 
DEFB OFFH,OFFN,OFFR,OFFH, OFFK,OFFH,OFFH,OFFH 
DEFB OFFN,OFFH.OFFH,OFFN,OFFMJOFFM.OFFNJOFFH 
DEFB_OFFRJOFFH,OFFH,OFFH,OFFN,OFFN,OFFM, OFF 


DEFB OFFNJOFFK, 1BM,DOFFM,OFFN,OFFH, IH 

DEFE OFFN,OFFM,OFFI,0 ‚OFFN,OFFR,OFFH,IFH 
NORFN.OFFN, OFFN,OFFH 

DEFB OFFM,OFFH, ICH, ICH,OFFH,O,OFFN, LEN 


DEFB OFFH,1 ,2,3,4,9,6,7 
DEFE 8,9 ‚Om, RN ‚OCH ‚DH ‚DEN, OFH 

DEFB LOK, LINLIZH, IH, LAN, 150,108, 17H 
DEFE LEN, JAN, L9NJOFFI, LEN,OFFH,OFFH,OFFH 


DEFB tEN,1,2,2,4,5,6,7 
‚9 !OAM OEM, DEN, DDN,DEN,OFH 

DEFB 10H, 1IH,I2H,I3H,LAN, 154,184, 17H 

DEFB 184, 1AM, 19H, LDN, LDH, OFF, OFFH,DFFH 
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f c’t-Projekt 


SuperTape, 


Rund 5x schneller können Sie 
mit SuperTape (bei 7200 Baud) 
Ihre Programme und Daten auf 
Band retten. Mit der gleichen 
Geschwindigkeit ist es auch 
möglich, mit dem ZX 81 oder 
anderen Rechnern zu kommu- 
nizieren. Vorausgesetzt aller- 
dings, Sie sind stolzer Besitzer 
der 48K-Version. 


Wenn Ihr Spectrum lediglich 
über 16K verfügt, müssen Sie 
entweder auf SuperTape ver- 
zichten, oder — was natürlich 
wesentlich besser ist — Sie ent- 
schließen sich, Ihren Rechner 
auf 48K aufzustocken (siehe c't 
3/84). Das liegt nicht etwa am 
großen Speicherbedarf der 
SuperTape-Routinen, sondern 
— wie sollte es auch anders 
sein — an der trickreichen Sin- 
clair-Hardware. In den unteren 
16K befindet sich der Bildspei- 
cher, und hier verschafft sich 
der Videocontroller Vorrang 
vor der CPU, indem er die 
Taktfrequenz des Prozessors 
beeinflußt. Im Mittel laufen 
hier die Programme nur mit 
circa 2,75MHz Taktfrequenz, 
während im ROM und in den 
oberen 32K die ungestörten 
3,5 MHz zur Verfügung stehen. 


Der Einsatz eines Videocon- 
trollers bietet aber den Vorteil, 
daß gleichzeitig Display und 
SAVE/LOAD möglich sind. 
Außerdem ist das Ausgangssi- 
gnal ein echtes Rechteck, dem 
— anders als beim ZX81 — 
keine Zeilensynchronimpulse 
überlagert sind. Dadurch ergibt 
sich, daß das SuperTape-Ver- 
fahren beim Spectrum außeror- 
dentlich zuverlässig arbeitet 
— sogar weit über die 7200 Bd 
hinaus. Mit einem guten Spu- 
lengerät (19 cm/s Bandge- 
schwindigkeit) ließen sich im- 
merhin 14400 Bd sicher über- 
tragen. 


Die vorliegenden Routinen ge- 
hen allerdings nicht ganz so 
weit. Die Senderoutine SVBYT 
hat eine ‘Eigenfrequenz’ von 
18400 Bd, womit die Baudrate 
gemeint ist, die bei völligem 
Auslassen der Warteroutine 
SVWAI erreicht werden könn- 
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te. Für die Empfangsroutine 
LDBYTE beträgt die “Eigenfre- 
quenz’ 12200 Bd. Hier läßt sich 
noch allerhand Zeit gewinnen, 
wenn man diese Routine zwei- 
mal programmiert; einmal oh- 
ne Prüfsummenbildung für die 
Synchronisation und die Prüf- 
summenübertragung, und ein- 
mal mit Prüfsumme und mit 
Schleifenkontrolle für das La- 
den eines Blocks. Bei beiden 
Routinen könnten auch noch 
einige Takte gewonnen werden, 
wenn man die gestrichenen Re- 
gister und eventuell die einzel- 
nen Bytes der Indexregister 
mitverwendete. Da aber der 
SuperTape-Standard zumin- 
dest vorerst noch auf ‘nur’ 
7200 Bd beschränkt bleibt, 
wurden die Routinen nicht bis 
in alle Spitzfindigkeiten zeitop- 
timiert und blieben somit über- 
sichtlich und kurz. Außerdem 
lehnen sie sich stark an die Ba- 
sisroutinen für den ZX81 (c't 
4/84) an, so daß die dort gege- 
benen Beschreibungen im we- 
sentlichen übertragbar sind. 


Nicht übertragbar ist allerdings 
der *Mikroassembler’, der sich 
auf den speziellen ZX 81-Code 
bezieht. Da aber für den Spec- 
trum leistungsfähige Assembler 
auf dem Markt sind (auch das 
SuperTape-Listing ist von solch 
einem Assembler über das Cen- 
tronics-Interface aus c't 5/84 
ausgedruckt worden), kann nur 
zu dieser lohnenswerten An- 
schaffung geraten werden. 
Dann sind Sie auch nicht mehr 
an die vorgegebenen Adressen 
gebunden, sondern können die 
SuperTape-Routinen an einer 
beliebigen Stelle ablegen — 
vorausgesetzt, sie bleiben in 
den oberen 32K. 


Für denjenigen, der aber mög- 


lichst umgehend die Super- 
Tape-Routinen eintippen 
möchte, ist die Mikroassem- 
bler-Version für den Spectrum 
in Tabelle 1 aufgeführt. Bevor 
Sie den Mikroassembler mit 
RUN oder GO TO 8000 zum 


Laufen bringen, müssen Sie na- 
türlich erst das Maschinenpro- 
gramm im Hexcode zwischen 
Zeile 1 und Zeile 8000 in REM- 
Statements unterbringen. Als 
erstes muß dem Mikroassem- 
bler die Startadresse mitgeteilt 


8000 REM STOP 

8010 DEF FN 2(X)=(X-48)-7x*(X>=45) 

8050 LET P=PEEK 23635+256*PEEK 23636-1 
8100 +6 

8200 PEEK P 

8300 24 THEN STOP 

8400 3 THEN 60 TO 8100 

8500 THEN 60 TO ?000 

8600 POKE R,16#FN Z(X)+FN Z(PEEK (P+1)) 
8650 PRINT R,i165#FN ZCX)+FN ZCPEEK (P+19) 
8700 LET P=P+2 

8800 LET R=Rt+1 

8700 GO TO 8200 

7000 LET R=0 

7010 FOR To 4 

9020 LET R=16#R+FN Z(PEEK (P+1)) 

7030 NEXT I 

9100 LET P=P+5 

9200 GO TO 8200 

Tabelle 1. Mikroassembler zum komfortablen Eintippen von Hexcode. 


werden, die im REM-Statement 
durch ein vorgestelltes Gleich- 
heitszeichen kenntlich gemacht 
wird. Demzufolge sehen die er- 
sten Zeilen des SuperTape-Pro- 
gramms so aus: 


15 REM =FBEO 
180 REM F3 

190 REM AF 
200 REM 32CDFD 


Für die Hexzahlen sind nur die 
Großbuchstaben erlaubt, so 
daß sich die Verwendung der 
CAPS-LOCK-Taste empfiehlt. 
Wenn Sie sich genau an das Li- 
sting halten, also die Zeilennu- 
merierung und die Zahl der By- 


tes pro Zeile übernehmen, er- 
halten Sie einen sehr übersicht- 
lichen Sourcecode, der recht 
gut überprüft werden kann. 


Falls im REM-Statement ein 
STOP-Befehl auftaucht, been- 
det der Mikroassembler dort 
seine Arbeit. Spätestens wird 
deshalb in Zeile 8000 abgebro- 
chen. 


Nur andere Adressen 


Wie bei den Basisroutinen für 
den ZX 81, setzen auch die hier 
vorgestellten SuperTape-Routi- 
nen einen gefüllten Parameter- 
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puffer voraus. Lediglich der 
Adreßbereich ist aus den oben 
beschriebenen Gründen ver- 
schoben: Der SV-Puffer liegt 
im Bereich von FDCEh bis 
FDE6h und der LD-Puffer im 
Bereich FDETh bis FDFFh. 


Die Pufferbelegung: 


SV LD 
FDCEh FDE7h 
FDDAh FDF3h 
FDDBh FDF4h 
FDDEh FDF7h 


FDDFh FDF8h 
FDEIh FDFAh 
FDE3h FDFCh 
FDE6h FDFFh 


Wie man sieht, ist bis auf das 
Hi-Byte gegenüber dem ZX 81 
alles beim alten geblieben. 
Auch das ZFLAG- und das 
Baudratenregister haben die 
gleiche Bedeutung und nur 
neue Adressen: 


FDCCh ZFLAG 

FDCDh BDRAT 
Bit 6 des ZFLAG-Registers 
braucht jetzt nicht mehr gesetzt 
zu werden, da der Spectrum ja 
ASCII-codiert ist. 


sprecher. Durch diese Vereinfa- 
chung ergibt sich ein Timing 
von 95T+SVWAI zwischen 
zwei Inversionen. Bei 7200 BD 
soll diese Zeit insgesamt 243 
Takte ausmachen, so daß War- 
teroutine also 148 Takte abwar- 
ten muß. Bei 3600 Bd wächst 
die *Ruhepause’ auf 391 Takte 


an. 
LDBYT ist nahezu unverän- 
dert, nur daß die Break- 
Abfrage und die Bildschirm- 
ausgabe in die ohnehin vorhan- 
denen Pausen gelegt wurden. 
Daraus ergibt sich das Timing 
von 175T+ LDWAI. Die Prüf- 
zeiträume sind 307 beziehungs- 
weise 631 Takte für 7200/3600 
Bd. Die Differenz muß also 
LDWAI aufbringen: 132/456 
Takte. 

Im praktischen Betrieb hat sich 
gezeigt, daß eine Verlängerung 
der Wartezeit auf 540 Takte für 
LDWAI bei 3600 Bd sinnvoll 
ist. Dann spricht der Spectrum 
nämlich schon bei niedrigerem 
Pegel an. Da einfache Recorder 
die 3600 Bd-Blöcke meistens 
mit einem anderen Pegel über- 
tragen als die 7200 Bd-Blöcke, 
kann somit eine Lautstärkeein- 
stellung gefunden werden, die 


Interrupts abschalten" 
Baugrate auf 3800” 


"sendet Parameterblock* 


“sendet Datenblock" 


“antzt Border & RET* 


i i .. sogar dem auf dem Foto abge- Kari Da 2 AREIS Seneinbsehluseen 
en Ahr ideen Kaseuemeorder | Ah. 5 Du ee Bes 
i E SuperTape mit 7200 Bd ermög- FEIC DD210000 0470 LD 1%,0000M init Pruetsumme 
a en heben licht. Die Wartezeitvariablenin | 522 3 
schlekungsprogrammen vor. FDASh (64937) — beeinflußt | 723 &,,. 
nehmen. Dabei sind nur die Mur 3600 Bd — und FD9Eh Fe2e enaı . 
5 i Fe2e Enzarc Berlonfe Bis 
Adressen zu ändern. Der Auf- (64926) — für beide Baudra- Fee se "sende Tetzte 
ruf ist dann ten — können Sie natürlich et- a “warte 5 Takter 
was variieren, um die für Ihren FC30 DDES "sende Pruetsunme“ 
RANDOMIZE USR 64480 Recorder optimalen Werte zu Feas 3o 
für Save und finden. Die Schrittweite dabei PER Cossrc a en 
PRINT CHRS USR 64942 beträgt 16 Takte. ran £ı 
für Load. Die Prüfsumme wird beim BER 
Spectrum im IX-Register ge- Fe3e ehsarc 


Bei Load kann das Fehlercode- 


“warte 50 Takte und® 
"sende Schlussbyte" 


speichert, da dieses frei verfüg- rear ea 


Programm (Zeile 5 bis 9) ent- 
fallen, da es schon in den 
SuperTape-Routinen' mit ent- 


bar ist und nicht auf einen be- 
stimmten Wert zurückgesetzt 
werden muß. 


halten ist. 


Die Dummy-Kombination 5 ‚or ‚Baudrate* 

——ı_34h/35h, die 22 Takte ver Ausgabebit In Carry" 

Kleine Unterschiede braucht, indem sie das durch 2 en a 
—— "HEindlziete’Resiter einmal Bis ET RE N 
Die Arbeitsweise der Routinen inkrementiert und dann wieder 0780 DEFB 023H 
ist im wesentlichen schon in dekrementiert, hat das Selbstla- Bun me Bere beats ER anne 
Heft 4/84 beschrieben, so daß den der ee ee u a tr 

BE 3 z - E d E Rena 
a a Da len | ET Se 
Signalerzeugung ist beim Spec- etwas fragwürdig, wozu eine ee a a Da anbeer. er 
trum über nur ein Port (FEh) Routine geladen werden soll, FESE EEor deso xOR OFH 4 
möglich. Deshalb kann die um- die zwangsläufig schon für den Be Er a 
ständliche INVERT-Routine Ladevorgang im Speicher vor- Er 
entfallen. Die Inversion wird handen sein muß. Nichtsdesto- Fese eDrerc 030 
mit Hilfe des XOR-Befehls vor- trotz kommt diese Dummy- Fa 08 
genommen, da ein Bit XOR 1 Kombination bei den Super- Fee ne or 
jeweils das Komplement ergibt. Tape-Routinen für den Spec- Feen De PR ser 5 an 
Für die Signalausgabe ist nur trum nicht mehr vor, so daß FESF 1008 1000 SR: ET. re el 
Bit 3 verantwortlich, die restli- man diesen volle Selbstanwend- Fer Hrn BIRRSER AUNSaRE| 
chen Bits beziehen sich auf die barkeit — wozu auch immer 5 


Border-Farbe und den Laut- bescheinigen kann. 
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Fc7a 0023 1030 Inc 1x 
FC76 18091080 


*inkr, Pruetsumme” 


"7200 Ba insges. 148 T* 


"3400 88 zusantzl. 243 T* 
Fcas 30 1130 UTCON DEC A 


"setze Baudrate auf 3800" 


"loesche Ladepuffer“ 


msmemunmennnnn Parameterblock korrekt 
LIEZFD 1400 113 
ZICEFO 1410 id 
3AFTFD 1920 id 


32coro [73 “ 
0810 Cpnam LO 
7E EPCON LD 
FEza 2 “ealin a SKin Rent" 


2804 
Fear 
2805 


"alla 7 Skip Chart 


“alla falsch, RET mIE SBrr 


B=4 wird mit ® 
SUTYP verglichen“ 


SKCaN Danz 
"Parameter fuer Datenblock* 
"werden gesetzt" 


Lo AL,esustar 
1,8 


dere oDon "warte 3 Takte 


car zine NL, dee BC" 
JP_ PO,LDTES "Sprung Falls BC =0" 
DerB oadn "warte 12 Takte” 


FCFS Co2sFD 1800 er 
FEF@ COSCED 1810 VENKT CALL LOBYT niandt Brte” 
1820 werglesent” 
1830 »Fenter talls = 
1840 geke. Zaeniregister“ 
1850 “Test auf Null® 
1880 
vom "Null dann Prustreut.* 
1890 "Warte 7 Takte: 
1900 lade naechstes By 
1710 "Fehler Bei Verity" 
1720 


Pruetsunmentent® 


1940 LDTES PUSH IX 


1950 Pop sc 
1960 CALL LDByr 

1970 iD L,a 

1980 DEFB oEaH "warte 29 Takte” 

1990 DEFB OESH 

2000 DEFB oESH 

2010 DEF@ oEIH 

2020 ALL 

2030 {7} 

2040 vor 

2050 ssc "vergleiche HL mit BC” 
20.0 w "Lade Akku mit Space 
2070 eı 

2080 ner = RET falls gleich“ 
2090 3 

2100 Ber "sonst RET MILF- 


Hs8LDSYNC: Synchronisation“ 


F025 1E00 2i10 LDSINLD ‚00H 
F027 100 ZI20 a 
Fo2» Fa 2130 5 Tinterrupts aus‘ 
Foza cs zıs0 Push Be SRette BC= 
FO2B ar 2150 1D Cya CaAbschlussmarke 
— us ein Srcna® 
gan "warte 11 Takter 
ash 
AD Salku =Zustang" 
"Test auf Break“ 
INC BREaK 
FD33 00 DEFB ODOH warte 10 Takter 
‚F034 00 DEFB 0DON 
ser 0,E "Lage nur ein Bit!“ 
GL Löeır 
ce Sch = SYcHa erkannt?" 
iD E,a 


IR MZ,LDB “ni 
Test auf weitere SYCHA 


jenstes 


0arn "warte 9 Takter 
onen 
B,0RH "Zaehler auf 10" 
Foas €5 rc DESh "warte 29 Takte, 


ven 
oazn 
0azH 
Lbeyr 
SYcHa 

NZ LORB 
nen 


ante 7 Takt" 


SYCoN "1O8SYCHA erkannt?" 
Veberienen tolgender SYCHa” 

Fosı 1808 JR SYEIN 

Foz3 As SYI@N DEFB Oman "warte 22 Takte“ 

Fosa 08 DEFB ODeN 

F055 08 DEF odan 

Foss De 

057 a6 SYEIN DEFB Onsn warte 22 Takter 

rose oe DEFB 0Den 

Pose os DEFB open 

Fosa De DEFB 0Den 

FoSe COsCHD CaLı LDeyr ade nolange weiter” 

FOSE PEIS ce rem "Bis Kein SYCHA" 

Foso 28Fı ar Z,8vIoM 

R test auf Abschlunmmer‘ 

Dez ec Fapsenluss richtig?" 


FOs3 20c# IR NZ,SYNEU "Nein? srnchr, neu“ 
Des DD210000 Lo 18,00008 init Pruntsumme” 
Fer tı For Sc znole BC wieder” 


"warte 4 Takte 


“Setzt Flag fuer 
"wartet entupr. 


FDSE CDPOFD 2SP0 LDBIT Call LüWal 
Forı ser 2400 1D A,DEH lleat Ein 


FOr3 DBrE 2610 IN A,COFEN 
F075 aa 2620 oo 
FO76 Ps 2630 Push Ar 
“ Warte auf 
F027 37 2640 18 Da 
FD7B 3EPF 2650 FI LO A,?FH 
ForA DBrE 2660 IN ArOrEN) 
TFT "warte auf Aenderung® 
Bestie Bit 
For w da setze neuen Zustand‘ 
Foso Por AR ınote Flags 
Fosı IR ZILDEIN  *4alls gleich eins“ 
rosa LomuL AND CKL> "warte 7 T/ loesche Carry“ 
rosa ar LDcoN 
73 sc Saetze Carry" 
Foe7 ine 1x winke. Pruntsumme” 
Foas Loco iD A,E 
FoBn Are Ispeicher Carry“ 
Foee wer RET be) Endtlag" 
Fosc TE speichert die gel. Bits 
Foso = 4uer Border” 


Fos sanku =Zustar 
Fos2 “Test auf Break“ 
Fo93 


"Warte 44 Takte 


nstes Bit" 


"internupts ein" 
AST 08H »Fehlerroutine mit" 
DErB 0cH "code = 0 


SeeLDual Prustzeit " 


FORD 3605 2940 LI LD A405 “7200 Bdı insgesamt 1321" 
zose 30 


DErFB OcOn 
LD A,cBoRaT> 


BET c 
10 Am * 3600 Ba + zusaetzi, A087 


a 
NZ ,ur36 


ALL Losup 


1 ca "Fehlermeldung nach BC“ 
iD 8,0 

je oSarm Ssetze Border & RET“ 
vo “ ‚aeressannnen 
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Festnnide 


ORIC-ROM 


Teil 2 


Wer die Möglichkeiten des 
ORIC voll ausnutzen will, wird 
früher oder später zur Pro- 
grammierung in Maschinen- 
sprache kommen. Dabei ist es 
aber unnötig, alle Programm- 
teile selber zu schreiben, da 
man auf die Systemroutinen 
des ORIC zurückgreifen kann. 
Dieser Artikel gibt in knapper 
Form die Adreßlage der wich- 
tigsten Routinen im ROM an. 


Es ist allerdings möglich, daß 
zur erfolgreichen Benutzung 
der Routinen bestimmte Regi- 
ster oder Flags gesetzt werden 
müssen, so daß diese Aufstel- 
lung nur einen Überblick über 
die vorhandenen Routinen ge- 
ben kann. Will man sie benut- 
zen, so kann man sie disassem- 


blieren oder in einem entspre- 
chenden Listing nachsehen. 

In der folgenden Aufstellung 
sind alle Adressen in hexa- 
(besser: sedezimaler) Schreib- 
weise angegeben. 

Die verwendeten Abkürzungen 
erläutern wir am Ende des Arti- 
kels. 


cooo Sprungbefehl zum Kaltstart 
Co03 Sprungbefehl zum Warmstart 
C006-COCB Startadressen (-1) der BASIC-Befehle (je 2 Bytes I,h) 
COCD-COE9 _ Startadressen und Prioritäuscode der BASIC-Funktionen (je 3 Bytes 
Priorität 1,6) 
COEA-CZAB BASIC-Befehlstabelle (alle BASIC-Worter im ASCII-Code, letztes 
Byte + #80) 
C2AC-CIC9 Fehlermeldungen (siehe C48S) 
CZAC+RO NEXT WITHOUT FOR 
+10 SYNTAX 
+16 RETURN WITHOUT GOSUB 
+24 OUT OF DATA 
+35 ILLEGAL QUANTITY 
er OVERFLOW 
+4D OUT OF MEMORY 
+5A UNDEF'D STATEMENT 
+6B BAD SUBCRIPT 
+78 REDIM'D ARRAY 
+85 DIVISION BY ZERO 
+95 ILLEGAL DIRECT 
“a3 DISP TYPE MISMATCH 
+88 STRING TOO LONG 
+c4 FORMULA TOO COMLEX 
+D7 CAN'T CONTINUE 
+ES UNDEF'D FUNCTION 
+FS BAD UNTIL 
+FE ERROR IN 
CICA "FOR"-Block auf Stack suchen 
Gars Platz für Einfügen von Zeilen schaffen 
CaaB Isı noch Platz auf dem Stack? 
Cass Overflow 
Cass ‚Ausdruck der Fehlermeldungen (X-Register mit Offset 
C2AC+ ... Inden, dann Sprung nach C485) 
CaBs Warmstart (Ausdruck von Ready, Warten auf Eingabe...) 
CAFS Löschen einer BASIC-Zeile 
cs Einfügen einer BASIC-Zeile 
CS6F FINI Setzen der Zeilenverkettungspointer 
CssC Eingabe einer Anweisungszeile 
CSF8 Warte, bis Taste gedrückt; Übergabe in A (ASCII + #80) 
CA Übersetzung einer Zeile in "token’ 
CBAS BASIC-EDIT 
CeDE Suchen einer BASIC-Zeile (Nr. in 33/34 1,h; falls gefunden C=1 und 
Adresse in CE/CF, sonst C=0) 
eng BASIC-NEW 
ers BASIC-CLEAR 
ası Initialisierung des Stack 
C16s Initialisierung des CHRGET-Pointers auf Programmanfang 
ca BASIC-LIST 
ca BASIC-LLIST 
2 LPRINT 
ca FOR 


CDES-CEOB 
CEOC 
CESB 


CFBO 
CFD3 
CFD6 
CFDS 


Dos7 
DOsA 


Programmausführungsschleife 
Ausführung eines BASIC-Schlüsselwortes 
BASIC-RESTORE 

Stop, falls CTRL-C 

BASIC. 

BASIC-END. 

BASIC-CONT 

BASIC-RUN 

BASIC-GOSUB 

BASIC-GOTO 

BASIC-RETURN/POP 

BASIC-DATA 

suche ‘;" oder Zeilenende 

suche Zeilenende 

BASIC-IF 

BASIC-REM 

BASIC-ON 

Integerzahl aus BASIC-Text nach 33/34 

BASIC-LET 

BASIC-PRINT 

CR/LF ausgeben 

‚Ausgabe eines Strings (Anfangsadresse in Y,A; I,h, String muß mit 0 
enden (z. B. zur Textausgabe in Maschinenprogrammen) 

cıs 

Print "space" 

PRINT 7" 

Ausgabe (Zeichen in A) 

wenn 2FI=0, dann Ausgabe auf Bildschirm 

wenn 2FI =80, dann Ausgabe auf Drucker 

Code für INVERSE und NORMAL (funktioniert nicht) 

BASIC 

BASIC-TRON 
BASIC-TROFF 

Routine für INPUT-Fehler 
BASIC-GET 
BASIC-INPUT 
BASIC-READ 

Texte für Eingabefehler 
BASIC-NEX 

‚Auswertung eines Terms (String oder Rechenausdruck) 

Beim Aufruf muß der CHRGET-Pointer (E9/EA) auf das erste Zeichen 
des Ausdrucks zeigen und in A das erste Zeichen stehen. Beim Verlassen 


der Routine steht in 28/29 die Typkennzeichnung; bei Zahlen steht der 
Wert in FAKK, bei Strings der Zeiger auf den Stringdeseriptor in D3/D4 
BASIC-NOT 


ist das nächste Zeichen ‘)' ? 

ist das nächste Zeichen ‘(' ? 
das nächste Zeichen ',' ? 

sonst "SYNTAX-ERROR’ 

BÄSIC-OR 

BASIC-AND 
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DDAI 
DDBA-DDRE 
DDBF 
DDDo 
DDEO 
DDE3 
DEI 
DEIR 
DEIB 
DEAI 
DEAB 
DECD 
DEDD 
DEFC 
DFOO 
DFO4 
DFI2 
DEI 

DEI4 
DF7A 
DFAS 
DECF 
6072 
EOAT-EOBS 
EOB6 

EOCI 

EoDı 


E24 
ERTS:EZAS 
E2A6 
E2FO 
E3OF 


EIB-EHA 
EB 

E387 

ESBE 
E3D7 
EsO3-EA12 
EA12-EA3O 
ESILESA 
EB 
EA6B-ESAT 
E4AB 
ES03-ES3D 
ESIE 

E55 

E563 

ES7D 
ESC6 
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Suche BASIC-Varlable (Name in B4/BS, Adresse in B6/B7) 
Ist in A ein Buchstabe?, falls ja, dann C=1 

neue Variable definieren 

Platz für neue Variable schaffen 

-32786 als Fließkommakonstante 

BASIC-FRE 

/6-BIT-Integer (A,Y) nach FAKK 

BASIC-POS 


Diese, schiebt den Stringbereich zusammen, wobei die nicht 
mehr benötigten Strings gelöscht werden. Kann sehr lange dauern (bis zu 
10 min.), der Rechner reagiert auf nichts mehr. 


BASIC-ASC 
BASIC-VAL 

2 Zahlen 16/8 BIT aus Text nach 33/34 und X 
Zahl aus FARK nach 33/34 

BASIC-PEER 

BASIC-POKE 

BASIC-WAIT 

BASIC-DOKE 

BASIC-DEEK 

1 und Pi als Konstanten 

BASIC-PI 

Umwandlung dex-hex (ein Byte) 

BASIC-HEXS 

BASIC-LORES 

Berechnung der Bildschirmzeilenanfangsadresse 
(Ar28 + BB8O nach 1E/20) 

Eingabe x,y für PLOT, SCRN 

BASIC-SCRN 

BASIC-PLOT 

BASIC-REPEAT 

BASIC-PULL/UNTIL 

normalisieren FAKK 

komplement FAKK 

Byte-Multiplikation 

Konstanten für LN 

BASIC-LN 

Multiplikation Var (A,Y)*FAKK 
Multiplikation FAKKZ«FARK 

lade FAKK2 mit Var (A,Y) 

FAKKeIO (dez) 

Konstante zehn 

FARK/IO (dez) 

BASIC-LOG 

Division Var (A,YJ/FAKK 

Division FAKK2/FAKK 

lade FAKK mit Var (A,Y) 

FARK nach CB 

FAKK nach C6 

FFAKK nach aktuclier FOR/NEXT Variable 
FAKK nach Var (X,Y) 

FAKK2 nach FAKK 

FAKK nach FAKKZ 

BASIC-FALSE 

BASIC-TRUE 

Vorzeichen FAKK 

BASIC-SGN 

BASIC-ABS 

Vergleich Var (A,Y) mit FAKK 

Fließkomma nach Integer (ohne Vorzeichen) 
BASIC-INT 

Umwandlung. String aus Text nach Fließkomma 
FARK + A nach FAKK 

Konstanten für Umwandlung 

print *IN” Zeilennummer 

print Integer X,A 

Umwandlung Fließkomma in String (hier ist der Fehler, der 
VALISTRS())=0 ergibt und bei PLOTX,Y,STRS(100) grüne Zahlen 
liefert) 

|EOD4 müßte 20 statt 02 lauten 

Konstanten 

BASIC-SOR 

BASIC- "" 

Konstanten für EXP 

BASIC-EXP 

Berechnung eines Polynoms (mit nur ungeraden Exponenten) 
Berechnung eines Polynoms. (A,Y) ist der Anfang der Koeffizienten- 
tabelle, das Argument steht in FAKK ebenso wie nachher das Ergebnis 
"Konstante für RND 

BASIC-RND 

BASIC.COS 

BASICSIN 

BASIC-TAN 

‚Konstanten ‚SePI ZePI .25 
"Koeffiziententabelle für SIN 

"MICROSOFT" (rückwärts) 

BASIC-ATN 

Koeffiziententabelle für ATN 

LOAD-Routine 

Texte für LOAD 

Load-Error 

Erhöhen des Ladepointers. 

Löschen der Statuszeile 

SAVE-Routine 

Write byte 10 tape 


FSB3-FSD2 
FSD3 
F729 
FRE 
FIEO 


FE 
FBIA 
FRTA-FSSI 
Fass 

FRDI 

FSE3 

F923 
FOSE-FOSE 
FOTF-FAGB 
FASC 


FABS 
FAB 
FABI 
FACT 
FAFA 
FBIO 

FB26 

FBB6 
FBFE 
FCM-FCSD 
FC70-FF6F 
FFIO-FFF7 
FFFA 
FFEC 
FFFE 


‚Anmerkungen und Abkürzungen 


ih 


Die Rechenroutinen benutzen zwei Speicherbereiche, den Fließkommaakku FAKK und den 
zweiten Fließkommaakku FAKK2. 

Die Routinen, die nur ein Argument haben, erwarten dieses immer in FAKK. Bei zwei Argu- 
menten sind diese entweder in FAKK2 und FAKK oder im Speicher (A,Y) und in FAKK, 
je nach Einsprungadresse. 


Write bit 10 tape 

Warten bis bit fertig, 

Read byte from tape 

Read bit from tape. 

Warten bis bit fertig 

Vorspannton schreiben 

Initialisiere VIA 6522 für Bandoperationen 
(schaltet auch den Interrupt ab) 

Namen 

"Software by..." 

Parameter für CLOAD/CSAVE aus Text holen 
BASIC-CLOAD 

BASIC-CSAVE 

VIA 6522 wieder 'normal" und Interrupt an 
BASIC-CALL 

Hex-Zahl aus Text nach 33/34 und A,Y 
Hex-Zahl aus Text nach FAKK 

‚Adressen und Parameter für Soundbefchle 


CHRGET-Routine (wird nach E2 -.. geladen) 
Startwert für RND 


Unterroutine für CHRGET 
Kalıstarı (Initalisierung aller Pointer, NEW...) 

Texte für Kaltstart 

Verschieberoutine für Zeichensätze 

Hilfsroutinen für Sound und Graphik 

Timer und IRQ initalisieren 

Stop Interrupt (sollte vor der Druckerbenutzung gegeben werden, um 
unerwünschte Zeichen zu vermeiden), Wieder anschalten mit ECC7. 
IRQ-Routine 

Routine für die interruptgesteuerten Zähler 272. ..277 

@76/277 kann als Uhr verwendet werden, Zählt rückwärts in 100stel 
Sekunden. Maximal ca. 10 min.) 

Lösche HIRES-SCREEN 

Hülfsroutinen für Hires 

BASIC-CURSET 

BASIC-CURMOV 


BASIC-PATTERN 
BASIC-CHAR 

Unterprogramm für POINT 

BASIC-PAPER 

BASIC-INK 

Unterprogramm für PAPER/INK 

BASICILL 

BASIC-CIRCLE 

Zeichen von Tastatur nach X (im Interrupt) 

Setze Soundchip 9612 (Registernr. in A, Wert in X) 

Routine für Ausgabe anı Centronicsschnitstelle (Zeichen in A) 
Adressen für CTRL-Code 

CTRL-Code ausführen (Sprung erfolgt nach FSF2 + Adresse) 
schreibe CAPS oder * * 

Ausgabe auf Bildschirm (Zeichen in A und X) 

Lade alternativen Zeichensatz (der alternative Zeichensatz ist nicht im 
ROM gespeichert, sondern wird hier errechnet.) 

Schreibe String (A,Y) in Statuszeile (String muß mit 0 enden) 
Power-on-Reset 

“MEMORY ERROR’ 

NMI-Routine 

Iniialisiere TEXT-Screen 

Unterprogramm für HIRES 

Unterprogramm für TEXT 

‚Adressen für die Lage der Zeichensätze 

Unterprogamme für Power-on-Reset (Speichertest ...) 

Setze Sound nach Tabelle, (X,Y) ist der Anfang einer Tabelle, in der 13 
Werte für die Register 0-12 des Soundchips stehen. (Kann gut für Sound 
in Maschinensprache verwendet werden.) 

BASIC-PING 

BASIC-SHOOT 

BASIC-EXPLODE 

BASIC-ZAP 

Tastenton normal 

Tastenton CTRL 

BASIC-SOUND 

BASIC-PLAY 

BASIC-MUSIC 

Tabelle der Frequenzen für MUSIC 

Zeichensatz 


Tabelle für Zuordnung Taste-Zeichen 
INMI-Adresse 
RESET-Adresse 


bedeutet zwei Byte, mit dem niederwertigen zuerst (übliche Schreib- 
weise für 6502) 

sind die Prozessorregister Akkumulator, X-Register und Y-Register 
bedeutet Inhalt der Speicherstelle, deren Adresse in A,X steht 

ist das Carry-Flag des 6502 
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__  „SOFTWARE-POWER 
FÜR SINCLAIR SPECTRUM 


UND ZX81 


VON HUEBER SOFTWARE 


ALASTAIR GOURLAY 
34 IK-SUPERSPIELE FÜR DEN 
SINCLAIR ZX81 

Unglaublich was Gourlay an 
Spielen und Programmen für 
den ZX81 mit 1IK-RAM präsen- 


tiert. 
ISBN 3-19-008202:2, DM 19,80 


TIM HARTNELL 

49 EXPLOSIVE SPIELE FÜR DEN 
SINCLAIR ZX81 

In diesem Buch finden Sie 
berühmte Spiele, die Sie stun- 
denlang an Ihren ZX81 fesseln 
werden. 

ISBN 3-19-008204-9, DM 29,80 


TREVOR TOMS 
DAS ZX81 BUCH 
Programmieren in Maschinen- 
sprache — Programm-Optimio- 
rung — Viele Tips& Tricks für 
die Programmierung des ZX81. 
ISBN 3:19-008203-0, DM 29,80 


t- 


Das Losemuß für jeden ZX81- 
Anwender. Viele Programme 
und ausführliche Beschreibun- 


gen. 
ISBN 3-19-008205:7, DM 29,80 


H. BRANDL/S. SANVER 
DAS ZX81 ROM 

Das unentbehrliche Nachschlo- 
‚gework für ZX-Bositzer; kom- 
plettes dokumentiertes Listing 
dos ZX8I. 

ISBN 3:19-008206-5, DM 39,80 


SPECTRU 
SPEKTAKULÄR 


Dass 


ROGER VALENTINE 
SPECTRUM SPEKTAKULÄR 
Wenn Sie alle Qualitäten 
Ihres Computers voll aus- 
schöpfen wollen — brauchen 
Sie dieses Buch. 

ISBN 3:19-008200-$, DM 29,80 


DAVID HARWOOD 
SPASS&PROFIT SPECTRUM 

60 Spiele und nützliche An- 
wendungen für das unend- 
liche Spectrum Ihres ZX-Spec- 


trum. 
ISBN 3-19-008201-4, DM 24,80 


HARTNELL/ JONES 
SPECTRUM OHNE GRENZEN 
Über 100 Programme und 
Routinen, die alle garantiert 
laufen, speziell für den Spec- 
trum geschrieben. 

ISBN 319-008208-1, DM 29,80 


assembler und vieles mehr. 
ISBN 3-19-008207-3, DM 29,80 


Rimatı Gmutey 


m mn mn rn mn u u u mn m m m au m m am m Du ia m Fa Dr a a a a a OT aaa 
Erhältlich in Ihrer Buchhandlun: 
oder beim MAX HUEBER VERLAG, Max-Hueber-Str. 4, 8045 Ismaning/München 
Hiermit bestelle ich zu sofortiger Lieferung: 
Ülper Vorausscheck || per Nachnahme (zuzügl. Nachn.- + Versandspesen) 
Das ZX81 ROM 
_ Das ZX81 Buch 
— 49 explosive Spiele 
Entdecken 5. d. unendl. Dimens. 
—___ 341K-Superspiele 


PLZ/Ot _____ 
Unterschrift ___ 


Heinz-Peter Heidinger 


Computer zeichnen sich gegen- 
über ‘normalen’ Taschenrech- 
nern dadurch aus, daß sie ne- 
ben numerischen auch alpha- 
numerische Daten verarbeiten 
können. Computer können al- 
so Texte und Zahlen gemischt 
verarbeiten. Kommt dies in ei- 
nem BASIC-Programm vor, 
bezeichnet man die Folge von 
Zeichen als STRING. Daneben 
bietet BASIC dem Benutzer 
noch vordefinierte Datenstruk- 
turen an; das Feld (Array). Der 
dritte Teil dieser Serie zeigt, wie 
BASIC Strings und Arrays in- 
tern verwaltet. 


Die bisher durchgeführten “Un- 
tersuchungen’ über den Typ- 
code und der Einblick in die 
Variablentabelle haben unter 
anderem ergeben, daß Strings 
der Typcode ‘03’ zugeordnet 
ist. Ferner erlaubt der Typcode 
auch einen unmittelbaren 
Rückschluß auf den Speicher- 
platzanspruch der zugehörigen 
Variablen. Bei Zeichenketten 
kann dies aber nur ein Trug- 
schluß sein, denn diese dürfen 
ja im MICROSOFT-BASIC 
0—255 Zeichen (= Bytes) um- 
fassen. 


‘Schnittstelle’ zum 
Stringspace 


Teil 1 dieses Beitrages gab ei- 
nen Überblick über die ver- 
schiedenen Speicherbereiche, 
die BASIC intern benutzt. Bild 
1 stellte dies graphisch dar, wo- 
bei das unterste Speicherseg- 
ment als STRING SPACE be- 
zeichnet wurde (nachfolgend 
immer als ‘SS’ abgekürzt). Dies 
ist der Speicherbereich, der die 
den Stringvariablen zugewiese- 
nen Zeichenfolgen enthält. 
Man weiß also, wo die “Werte 
von Stringvariablen abgelegt 
werden. 


Betrachtet man diesen Bereich 
(Tabelle 8) stellt man fest, daß 
vieles doppelt und/oder gar x- 
fach vorhanden ist. Vergleicht 
man den SS-Inhalt mit dem 
SETUP-Programm, scheint die 
Beziehungslosigkeit perfekt zu 
sein. Woher weiß also BASIC, 
was wohin gehört? 


Wie alle BASIC-Interpreter 
72 


BASIC intern ..; 


legt auch das MICROSOFT- 
BASIC die maximale Länge ei- 
nes Strings fest. Da diese Länge 
im MICROSOFT-BASIC zu 


255 Zeichen bestimmt ist, 
braucht man zur Codierung der 
Stringlänge ein Byte. Um inner- 
halb des 64-KByte-Adreßraums 
einer 8-Bit-CPU eine Adresse 
eindeutig angeben zu können, 
sind zwei Bytes nötig. Die drei 
Bytes aus der Variablentabelle 
geben also die Länge der Zei- 
chenkette sowie deren Spei- 
cheradresse im SS an. Zusam- 
men bezeichnet man die drei 
Bytes auch als ‘Stringholder’. 
Somit folgt der Eintrag einer 
Stringvariable in der Variablen- 


tabelle auch strikt nach der 
Typcodevereinbarung: Ein 
Wert in der Variablentabelle 
beansprucht so viele Bytes, wie 
der Typcode angibt. Wollte 
man nun die Zeichenkette in 
der Variablentabelle ablegen, 
würde das bedeuten: 


Grundsätzlich wäre Speicher- 
platz für einen “Maximalstring’ 
zu reservieren. Typcode wäre 
dann ‘FF’, das heißt, unvertret- 
bare Speicherplatzvergeudung! 


Man könnte auch nach String- 
operationen die Länge einer 
Zeichenkette ändern, die Varia- 
blentabelle neu sortieren und 


BrEo 


30 6 65 6C 64 20 53 74 72 09 


113377 


E 3 
11.724717 
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Tabelle 8. Der Stringspace 


Was nicht im Handbuch steht ses 


den Typcode anpassen. Das be- 
deutet unvertretbar hohe Re- 
chenzeit und außerdem Typ- 
eodekonflikte! 


Da keine dieser Lösungen ver- 
tretbar ist, richtet man einen 
Stringspace ein, der dann ver- 
waltet wird. 


Stringspace — der 
große Sammelplatz 


Im Stringspace (SS) ist aller- 
dings entschieden mehr Daten- 
material wiederzufinden, als 
die Programmzeilen im SETUP- 
Programm vermuten lassen: 
160 DEFSTR G 
240 G =""String — vordefiniert'‘; 
HS = "String — explizit definiert’’ 
320 FOR X=0 TO: 
GUX)="Feld-" + G + STRIX): 
NEXT 


Ausgehend von diesem Pro- 
gramm konnte der SS folgen- 
des beinhalten: 


Feld-String — vordefiniert 0 
u. bi un. 
Feld-String — vordefiniert 7. 


Es müßten also 8 « 28 = 224 
Zeichen sein, die mit den 
Stringvariablen G1(0). ..G1(7) 
verbunden sind. Statt dessen ist 
aber etwa der halbe SS, der mit 
1000 Bytes Umfang festgelegt 
war, beschrieben. Das Pro- 
gramm benutzt offenbar dop- 
pelt soviel Speicherplatz wie er- 
wartet. 


Bei jeder Stringoperation müs- 
sen auch die Zwischenergebnis- 
se irgendwo im Speicher abge- 
legt werden, was ebenfalls im 
SS geschieht. Bezogen auf die 
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In diesem DATA 

BECKER BUCH wer- 
| den die Programmie- 
| rung von Betriebssy- 
| stemerweiterungen, 
| der E-A-Bausteine, 


| | voneigenen BASIC- 
| Befehlen und Funktio- 
| nen und von Interrupt- 
routinen ausführlich 
und mit vielen Bei- 


Das DATA BECKER OR! / 
SCHULBUCH zum , F | 
COMMODORE-84 ist 

besonders für Schüler 

der Mittel-und Ober- 

stufe geschrieben 

worden. Themen sind Das neue DATA 

nicht nur Naturwissen- BECKER Trainings 
schaften undMathe- buch zu WORDSTAR/ 


matik,sondernauch MAILMERGE ermög- 

Englischundrd-  lehtihnen eine selb- 

kunde. Mit diesem Ständige intensive r s 

SCHULBUCH machen Einarbeitung indas Spielen erklärt. Erwei 

dieHausaufgaben leistungsfähige Text- Kern mnne Woglehn 

wieder Spaß!SCHUL- Verarbeitungspaket. Gore Sal MASCHI. 

BUCH zum COMMO- Trainingsbuch zu NENSPRACHER 

DORE-64,1984, über WORDSTAR/MAIL- NENSPRACHE für 

300Seiten,DMa9,-. MERGE,über 200 rinnen 
Seiten, DM 39,- Ss 

Seiten, DM 39,-. 


FÜR DURCHBLICKER 


Die neue DATA WELT ist jetzt noch 
umfangreicher mit über 100 Seiten 
heißen Informationen rund um 
COMMODORE. Die Sommeraus- 
gabe der neuen DATA WELT erhal- 


ten Sie ab Anfang Juni überall dort, 
wo es DATA BECKER BÜCHER und 
-Programme gibt. Am besten gleich 
holen oder direkt beiDATA BECKER 
gegen DM 4,- in Briefmarken anfor- 
dern. 


Im DATA BECKER 
IDEENBUCH wird die 
riesige Bandbreite der 
‚Anwendungen des C- 
64, von der Textverar- 
beitung bis zur Schau- 
fensterwerbung, mit 
vielen Beispielen be- 
schrieben, wobeiauch 


Das neue große 
DRUCKERBUCH von 
DATA BECKER ist für 
jeden, der neben sei- 
nem C-64 oder VC-20 
einen Drucker besitzt 
odererwerben möchte. 
Ob es um Sekundär- 
adressen, Drucker- 
schnittstellen oder 
den Anschluß einer 
Schreibmaschine 
geht, alles ist hier | 
leichtverständlich 


Das neue Trainings- 
buch bietet eine Ein- 
führung in die Grund- 
begriffe der Tabellen- 
kalkulation und er- 
leichtert es dem MUL- 
TIPLAN-Einsteiger 
wesentlich, den um- 
fangreichen Befehls- 
satz auch kommer- 1 
ziell zu nutzen. TRAI- 
NINGSBUCH ZU 
MULTIPLAN, 1984, ca. | 
250 Seiten, DM 49,-. N | 


die jeweiligen Kosten 


IN | undLeistungsgren- 


| zen aufgeführt sind. 
| ||} Das DATABECKER 

| a ı IDEENBUCH mit Tips 
JULTIP! erklärt.Dasgroße zum Geldsparen und 
DRUCKERBUCH, Anwendungen, an die 

| 1984, über 300 Seiten, Sie noch nie gedacht 

| DM 49,- haben! 1984, ca. 220 

b Seiten, DM 29,-. 


Erscheinungstermin für alle Bücher: Juni ’84 


Das TRAININGS- 

BUCH ZU PASCAL 

bieteteineleichtver- Das neue Trainings- 
ständliche Einführung buch zum MICRO- 
indieSprachePAS- SOFT-BASIC stellt 
CAL.Dabeiwirdder gine umfassende Ein- 
Befehlssatz des UCSD- führung in das BASIC 
PASCAL und des PAS- des IBM-Personalcom- 
CAL 64-Compilers, der Puters dar. Es wird 


Aus der beliebten 
DATA BECKER TIPS & 
TRICKS Reihe gibt es 
jetzt ein neues Buch 
zum APPLE Ile, das 


vonDATABECKER vongrundlegenden dem schon etwas 
eu. BegriffenderDaten- erfahreneren APPLE- 
Yeririsber wirds, ertätn: SEE "über Besitzer viele zusätz- 


tert. Der schrittweise verarbeitung über 

Aufbau des Buches, MS-BASIC-Befehle 
bis zur Menuetechnik 
alles erklärt, was man 
wissen muß, um den 
IBM-PC erfolgreich in 
BASIC zu Program- 
mieren. Trainingsbuch 


liche Möglichkeiten 
eröffnet. Wichtige 
OZEKS und POKES, 
Grundlagen der 
ASSEMBLER-Pro- 
grammierung, Farb- 
grafik, Aufbau von 
Bildschirmmasken 
sind nur Ausschnitte 
der Themenvielfalt. 
APPLE IE TIPS & 
TRICKS, 1984, über 
300 Seiten, DM 49,-. 


vom Einfachen zum 

Schwierigen, trägt sK | 
zum gutem Verständ- | 
nis des PASCAL-Kon- 


NINGSBUCHZUPAS 4 
il H - 
CAL.1984,ca.250 zu MICROSOFT- ; 
Seiten, DM 39.-. BASIC, 1984, ca. 250 
Seiten, DM 39,-. | 
| 
Ein faszinierendes Comur | 
Buch aus der Welt der Ban 
Wissenschaft. Viele 
Programme aus den ? | 
Bereichen Mathema- ||| | 
tik, Biologie, Chemie, | 
Physik, Astronomie, | | 
I ° . COMPUTER FÜRS 
II | GESCHÄFT bietet 
eine Einführung in die 
I} kommerzielle Anwen- 
IP’ dungvon Mikrocom: 
n j putern, wobei beson- 
7 yon derer Wert aufdie 
DATA BECKER zum Berücksichtigung der 
C-64 ist besonders für Bedürfnisse kleinerer 
diejenigen geeignet, Unternehmen und 
| i Selbständiger genom- 
die selbständig BASIC an 
Elektronik und Tech- lernen wollen. Mitdem ". Fbu und Toxtver- 
nikmachendieses schrittweisen Vor Wosituna mit dem 
neue DATABECKER gehenvoneinfach- Nikrocomnuterwer- 
BUCH mehrals inter- sten Programmen hin den hier, Ip! Taf 
essant. Dazusinddie zukomplexeren Pro- {en hier leicht ver 


ständlich erklärt. Ein 
Buch, das sich aus- 
zahlt. COMPUTER 
FÜRS GESCHÄFT, 
1984, ca. 200 Seiten, 
DM 39.-. 


Programme modular 
gestaltet, was es dem 
‚Anwender ermöglicht, 
sich sein eigenes Pro- 
gramm aus mehreren 
Ünterroutinen „maB- 
zuschneidern”. COM- 


blemstellungen und 
vielen Übungsaufga- 
ben kann jeder BASIC 
verstehen und anwen- 
den. DATA BECKER 
macht das Lernen 
leicht! BASIC-TRAI- 


MODORE-64 für NINGSBUCH zum 
Technik und Wissen- COMMODORE-64, 
schaft, 1984,ca.300 Mitte Juni 1984, 
Seiten, DM 49,-. M 39,—. 


(Piberalnnnlewen un... rn 


ke 


Ende 


Ende, 


1 Anfang des String space <TOSS>. 
des String space <EOSS>. 


Zeiger auf nächatsreien Zwischenspeicher. Er wird für jedes 
weitere Zwichenergebnis um 5 höchgezänlt. 


“ 1 Zeischenspeicher tür Stringeperationen. 


==39"aur OF STRINGSPACE” „ERROR (05-ERROR) - 


Anfang der Feldvarsablen-Tabelle <FPA). 
er Foldvarlablon-tabelle (FPE> 


Tabelle 9. BASIC’s Workspace 


Bildungsvorschrift aus Pro- 
grammzeile 320 gilt es, bei je- 
dem Schleifendurchlauf die 
Summe: ‘Feld-" + ‘String — 
vordefiniert’ zu bilden und als 
erstes Zwischenergebnis im 
Speicher abzulegen. Anschlie- 
Bend fordert die Stringfunktion 
STR$(X), daß eine Zahl im Zei- 
chencodeformat gebildet wird. 
Dieses Zwischenergebnis wird 
auch im Speicher abgelegt. So- 
mit belegen die Zwischenergeb- 
nisse einer Stringoperation ge- 
nausoviel Speicherplatz wie das 
Resultat. Die Befehlsfolge: 


10 CLEAR 50 
20 A$ = STRING$(25,”+) 
30 A$ = A$ + A$ 


würde also mit Sicherheit einen 
‘OUT OF STRING SPACE’- 
ERROR hervorbringen. 


Für Zwischenergebnisse hält 
BASIC elf 3-Byte-Zwischen- 
speicher in seinem “Workspace” 
bereit (siehe Tabelle 9), die je 
einen Stringholder für ein Zwi- 
schenergebnis aufnehmen. 
Falls mehr Zwischenspeicher 
notwendig sind, um die String- 


operation ‘am Stück’ durchzu- 
führen, bricht der Interpreter 
die Operation ab und erzeugt 
einen ‘STRING FORMULA 
TOO COMPLEX’-ERROR. 
Ein Beispiel, das einen solchen 
Fehler hervorbringt, zeigt Ta- 
belle 10a. 


Müllabfuhr 


Der Interpreter behält alle Zwi- 
schenergebnisse im SS, auch 
nach der Zuweisung des Resul- 
tates. Das geschieht solange, 
bis dem Interpreter ‘das Wasser 
bis zum Hals steht’. Dann be- 
ginnt er mit der ‘garbage collec- 
tion’ (<engl.> = Müllbeseiti- 
gung). Dabei nimmt der Com- 
puter keine Eingaben von der 
Tastatur an, er verhält sich so, 
als habe er sich ‘aufgehängt’. 
Will man diesen Zustand des 
Rechners erzwingen, kann man 
das mit dem Programm aus Ta- 
belle 10b erreichen. 


Während der Garbage collec- 
tion geschieht folgendes: Der 
Interpreter durchsucht die ge- 
samte Variablen- und Feldva- 
riablentabelle nach Variablen, 


Tabelle 10. 
Demo-Programme 


an die der Typcode ‘03’ verge- 
ben ist. Einträge im SS, die kei- 
nen Stringholder in der (Feld-) 
Variablentabelle oder Zwi- 
schenspeicherliste haben, sind 
Zwischenergebnisse ehemaliger 
Stringoperationen, die nicht 
mehr gebraucht werden. Daher 
darf man sie durch noch benö- 
tigtes Datenmaterial über- 
schreiben. Um nun im unteren 
Speicherabschnitt des SS wie- 
der Platz für weitere Zuweisun- 
gen und Zwischenergebnisse zu 
erhalten, werden alle noch be- 
nötigten Daten auf höhere 
Adressen des SS umgelagert. 
Die Verlagerung der Zeichen- 
folgen bedingt auch, daß die 
Zeiger auf die verlagerten Zei- 
chenketten in der Variablenta- 
belle aktualisiert werden. Wenn 
alle noch benötigten Daten im 
oberen Teil des SS zusammen- 
gepackt sind, nimmt BASIC 
die Interpretation des Pro- 
grammes wieder auf. 


Die Garbage collection dauert 
natürlich um so länger, je mehr 
Speicherplatz im SS über das 
tatsächlich zur Datenspeiche- 
rung benötigte Maß hinaus re- 
serviert wurde. Sie tritt sehr 
häufig auf, wenn der SS zur 
Datenspeicherung knapp be- 
messen wurde, bei umfangrei- 
chen Änderungen und zahlrei- 
chen Zugriffen auf den SS. 
Grundsätzlich kann eine Gar- 
bage collection nicht verhindert 
werden. Mit einigen program- 
miertechnischen Kniffen läßt 
sie sich aber hinauszögern. 


Es bereitet allerdings keine 
Probleme, eine Garbage collec- 
tion gezielt auszulösen. Dazu 
gibt es im MICROSOFT-BA- 
SIC den Befehl ‘FRE’. Das Er- 
gebnis ist, bezogen auf String- 
variable, die Anzahl freier 
Bytes zwischen dem Anfang 
des SS (Top-Of-String-Space 
<TOSS>) und dem aktuellen 
Zeiger auf den letzten Eintrag 
im SS <ATOSS> (Tabelle 9). 
Damit der Interpreter hier ein 
korrektes Ergebnis liefern 
kann, muß natürlich der SS zu- 
vor ‘aufgeräumt’ werden. 
“FRE(dummy$)’ löst also im- 
mer eine Garbage collection 
aus. 


Wann eine *Säuberungsaktion’ 
nötig wird, erkennt der Inter- 
preter an folgenden Zusam- 
menhängen: Ist bei einer Zu- 
weisung in den SS die Differenz 
ATOSS-TOSS kleiner als die 
Länge der neu zuzuweisenden 
Zeichenkette, wird der entspre- 
‚chende Stringholder in der Zwi- 


schenspeicherliste festgehalten 
und erst der SS aufgeräumt. 
Danach zeigt ATOSS auf das 
Byte vor den letzten Eintrag im 
SS; also auf das erste freie 
Byte. Wird von dieser Adresse 
die Länge der zuzuweisenden 
Zeichenkette abgezogen, ist das 
Ergebnis die Adresse, wo die 
Zeichenfolge abzulegen ist. Zu- 
sammen mit dem Längenbyte 
wird die so gewonnene Adresse 
in der Variablentabelle einge- 
tragen. 


Speichern mit 
Struktur! 


Die bisher besprochenen skala- 
ren Datentypen sind durch die 
Angabe ihres Wertes bezie- 
hungsweise eines ‘Platzhalters’ 
(Variablenname) eindeutig be- 
stimmt. Daneben gibt es noch 
strukturierte Datentypen. Hier- 
bei reicht die bloße Angabe des 
Variablennamens nicht aus, um 
sich eindeutig auf den Varia- 
bleninhalt zu beziehen. BASIC 
bietet als (einzigen) strukturier- 
ten Datentyp das Feld (AR- 
RAY), sofern man die Betrach- 
tung auf den Rechnerhaupt- 
speicher begrenzt. Um sich hier 
auf einen Wert beziehen zu 
können, muß zusätzlich zum 
Variablennamen die Platznum- 
mer des Strukturelementes an- 
gegeben werden. Diese Platz- 
nummer bezeichnet man als 
INDEX und spricht von indi- 
zierten Variablen. So ist zum 
Beispiel *A(5)’ (sprich: A Index 
5) das fünfte Element des Fel- 
des A, das Zahlen mit einfacher 
Genauigkeit enthält. Ist der Va- 
riablenname mit mehr als ei- 
nem Index verbunden, spricht 
man von mehrdimensionalen 
Feldern. So ist dann ‘A(2,3,4)’ 
das Element des dreidimensio- 
nalen Feldes ‘A’ aus Ebene 2, 
Zeile 3 und Spalte 4 (vgl. Bild 
6). Der jeweilige Maximalwert, 
den ein Index für die betreffen- 
de Dimension einnehmen darf, 
nennt man *“Dimensionstiefe'. 
Soweit das zusammengefaßt, 
was man zum Thema Arrays 
dem BASIC-Handbuch entneh- 
men kann. 


Untersucht man, wie Feldvaria- 
ble im Speicher verwaltet wer- 
den und wie die Feldvariablen- 
tabelle aussieht kann man fest- 
stellen, daß die Angaben der 
Speicherformate von skalaren 
Datentypen ohne Einschrän- 
kungen auch bei Arrayvaria- 
blen gelten. Unterschiedlich ist 
jedoch die Präambel eines Va- 
riableneintrages in der Feldva- 
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Bild 6. Modell eines dreidimensionalen Feldes 


riablentabelle. Auf die Präam- 
bel (Typcode, Name) folgt in 
der Variablentabelle unmittel- 
bar das Wertfeld, dessen Um- 
fang wie immer durch den Typ- 
code bestimmt ist. Bei Feldva- 
riablen werden die Angaben 
von Typcode und Namen in der 
gleichen Weise übernommen. 
Dann aber wird die Präambel 
um die Information über Art 
und Größe des Feldes erweitert, 
da die Größe des Feldes (sein 
Umfang in Bytes) nicht allein 
von Typcode abhängig ist: Die 
Anzahl der Dimensionen und 
die Tiefe einer jeden Dimension 
bestimmen zusammen mit dem 
Typcode die Feldgröße. Folg- 
lich müssen auch die Angaben 
über Dimensionsanzahl und 
Dimensionstiefe Bestandteil 
der Präambel sein. 


Die Präambel eines Feldvaria- 
bleneintrages hat somit das all- 
gemeine Format nach Tabelle 
11. 


Die Feldvariablentabelle, die 
das SETUP-Programm erzeugt 
hat, zeigt Tabelle 12. Anhand 
dieser Tabelle kann man verfol- 
gen, wie BASIC vorgeht, um 
aus dem dreidimensionalen 
Feld A3 den Wert der Varia- 
blen A3(2,3,4) aufzusuchen. 
Auffällig ist, daß die Präam- 
belfelder für die einzelnen Di- 
mensionstiefen alle den Wert 
“OB 00° enthalten, obwohl das 
Feld A3 durch DIM.A3(7,7,7) 
dimensioniert ist. Man muß al- 
so beachten, daß die Indizie- 
rung bei “o beginnt 
(A3(0,n,m), A3(l,n,m)...) 
und somit die reale Dimen- 


getorderten entspricht. 


Tabelle 11. 
Allgemeines Format 
der Präambel eines 
Feldvariablen- 
eintrages. 


3 = Anzanı der Dimensionen. 
. - Tiefe jeder Dimension. 
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unse a 
Pr PETEINEL ENT : 
Z ununs„nBrussisa er 
 BERgEnSFenSnenen 
m zReremunsiansnen 
En En nn esse 
= nsznruneangenanen 
Zn nSenransenssnanes 
Zn ESSprensensenunsn» 
ne BsSnansarnsanandde 
Eee Sinesereneelır ey mr ıc on ar ıe su brıe 
= 3 16 75 ne ıc so pelazar 
m Muss Eussasse 
sen FERN 
GER 12 0a zu oo an ve zz men an au an oa aa sc ee 
FRE FE 
ZZ busanunsanenrannne 
EFFECT 
en Bunsnenginzunaun 
m Buuuuanneeunnen 
a Bananen nestreunee 
en BSBSSSNMESAEHSEN 
m Bselasunrmuansbane 
m sneakarsmnunuame 
en Essasannmunmrune 
I saragansunnaunne 
es aneinznnunasuue 
m unnsganmmumasnun 
m neues nmemernmne 
Fr FIELERFER 
we Setlliseuunnemuene 
m neuer munmuunenme 
7020 46 00 nu G8[@B 00 er a ec om 12 00 In 00 zn oo 
m semeuennuanamuene 
FIT EFERETITFR 
m Bert nukanunmun 
m a“ Buuuonaunun 
un ae yarasanasE 
m 5% nununnanums 
mas aszeneunme 
m SS BESSSURIHE 
men uenacainnn 
8 Busuazeunne 
m as Ruasuaksubhe 
mus BESSZEHSES 
man 
Tore meer ne 
Be ce IF ETIT 
me ce Enusennamn 
IH Barananans 
FrH marcnemumn 
an zanazennne 
Fr geS8snunne 
a. SBERRZERESN 
“s 
Tabelle 12. Feldvariablen-Tabelle 


sionstiefe acht ist. Mit dem Be- 
fehl ‘OPTION BASE 1’ bietet 
MBASIC 5.x jedoch die Mög- 
lichkeit, die Indizierung mit ‘1’ 
zu beginnen. Damit entspre- 
chen dann die Indizes den nor- 
malen Ordnungszahlen. Das 
hier verwendete TANDY-BA- 
SIC ist jedoch ein *ROM-Zu- 
schnitt’ des MBASIC 4.x, so 
daß die Null-Indizierung zu be- 
rücksichtigen ist. Bezogen auf 
das Beispiel heißt dies, daß der 
Wert der Variable A3(2,3,4) in 
der dritten Ebene, vierten Zeile 
und in der fünften Spalte zu 
finden ist. Dabei ist die Spal- 
tenbreite durch den Typcode 
(hier: *02") gegeben. Der Inter- 
preter findet den Wert von 
A3(2,3,4) ab dem Anfang des 
Datenfeldes (A3) plus 312. Die- 
ser Wert ergibt sich aus folgen- 
der Rechnung: 


Um festzustellen, wo das Da- 
tenfeld beginnt, muß der Inter- 
preter die Präambel vollständig 
lesen, da er sonst die Rechnung 


nicht durchführen kann. Dabei 
wird allerdings die Feldum- 
fangsangabe ignoriert. Diese 
Angabe braucht BASIC, um 
den Anfang der nächsten Prä- 
ambel zu finden, wenn der ge- 
fundene Variablenname nicht 
mit dem angegebenen Bezugs- 
namen übereinstimmt. An- 
schließend wird das DM-Byte 
gelesen, was angibt, wie viele 
2-Byte-Felder nachfolgend die 
Dimensionstiefen angeben. Je- 
desmal, nachdem ein TN-Feld 
gelesen wurde, prüft der Inter- 
preter, ob der vom Programm 
gelieferte Index gültig ist. Das 
heißt, daß er kein negatives 
Vorzeichen trägt oder größer 
als die Dimensionstiefe-1 ist 
(Null-Indizierung!). Bei ungül- 
tigem Index erzeugt der Inter- 
preter einen ‘SUBSCRIPT 
OUT OF RANGE’-ERROR 
(auch BS-ERROR = ‘BAD 
SUBSCRIPT’). Ist kein Fehler 
bei der Indizierung aufgetreten, 
zeigt der Lesezeiger nach dem 
Lesen der Präambel auf den 
Anfang des Datenfeldes. Mit 
der gezeigten Rechnung kann 
so der Wert der angegebenen 
Daran aufgefunden wer- 
en. 
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Herbert Nabereit 


Der MACRO-80 ist ein hochwertiger 
Assembler, mit dem man viel machen kann 


— leider auch viele Fehler. Die Hand- 
habung von Spezialwerkzeugen will 
eben gelernt sein. Nachdem im er- 


der Einsatz von Operatoren 
und IF-Anweisungen behan- 
delt wurde, geht es nun wei- 
ter mit MACROs. Der 
Umgang mit dem 
LINKer wird be- 

leuchtet, und den 

Abschluß bildet eine 
Zusammenfassung der 
wichtigsten Befehle und 
Fehlermeldungen. 


Ein anderer Aspekt ist die As- 
semblierung von Programm- 
segmenten, die später im RAM 
ausgeführt werden sollen, je- 
doch in einem EPROM/ROM 
untergebracht werden müssen, 
damit sie nach einem Strom- 
ausfall oder einer Abschaltung 
wieder in das RAM geladen 
werden können. Ein typisches 
Beispiel für solche Routinen ist 
die PORT-Ausgabe beim 8080/ 
8085, wenn die gleiche Routine 
für mehrere Portadressen be- 
nutzt werden soll. Da im Be- 
fehlssatz des 8080/8085 die 
Portadressen absolut im Befehl 
OUT enthalten sind, besteht 
keine Möglichkeit, im ROM die 
Ausgabeadresse zu ändern. 
Praktisch hilft man sich, indem 
die Routine in das RAM gela- 
den wird und dort die absolute 
‚Adresse geändert wird. Da die 
Manipulation an den I/O- 
Schnittstellen bei einem CP/M- 
System eine genaue Kenntnis 
der Systemkonfiguration vor- 
aussetzt, sei hier ein anderes 
Beispiel (10) angegeben. Die 
altbekannte Routine (‘Hallo 
MACRO-80’) wird in diesem 
Falle vom Programm selbst an 
einen anderen Platz im RAM 
geschoben. Dank .PHASE und 
„DEPHASE, die ähnlich wie ei- 
ne erneute ORG-Anweisung 
wirken, ist dazu keine Adreß- 
berechnung im Programm nö- 
tig, die LABEL erhalten die 
richtigen Adressen, obwohl sie 
an ganz anderer Stelle im Pro- 
‚gramm festgelegt worden sind. 
Das Bedürfnis danach entsteht, 
wenn Programme hinter die 
obere Grenze des CP/M-Be- 
triebssystems geladen werden 
sollen, also beispielsweise vor- 
handene BIOS-Routinen vor- 
übergehend durch eigene Pro- 
gramme (Druckertreiber) er- 


76 


sten Teil dieses Beitrages vor allem 


Ein Software-Werkzeug mit allen Schikanen 


Beispiel 10. Anwendung von 


„PHASE und .DEPHASE 


setzt werden sollen, Mit Hilfe 
der Befehle .PHASE und .DE- 
PHASE erlaubt es der 
MACRO-80, Routinen zu 
schreiben, deren Adressen auf 
den mit „PHASE XXXXH an- 
gegebenen Adressenbereich be- 
zogen sind, die sich jedoch im 
Maschinencode (im .COM-File) 
an einer völlig anderen Adresse 
befinden. Die Routinen müssen 
vor ihrem Ablauf durch das 
Programm selbst an die verein- 
barte Adresse geladen werden 
und sind dort erst ausführbar. 
Auf diese Weise kann den ent- 
sprechenden Sprungadressen 
(LABEL) dieses Programms 
schon der richtige Wert zuge- 
ordnet werden, so daß bei der 
Programmierung die Verschie- 
bung in den RAM-Bereich 
nicht weiter berücksichtigt wer- 
den muß. 


Es stehen zwei Verfahren zur 
Verbindung mehrerer Pro- 
grammodule zur Verfügung: 


1. Die getrennte Assemblie- 
rung verschiedener Module 
und die Zusammenfassung 
der assemblierten Module 
(.REL-Dateien) mit Hilfe 
des LINKers 


2. Die gemeinsame Assemblie- 
rung aller Module über den 
INCLUDE-Befehl 


Beide Verfahren haben Vor- 
und Nachteile, die nachfolgend 
kurz angegeben werden sollen. 


Module LINKen 


Die Assemblierung einzelner 
Module erlaubt es, auch sehr 
große Programme zu erstellen, 
für deren Symbollisten 
(LABEL, KONSTANTEN) der 
Speicher des Rechners nicht 
ausreicht. Dies hat seinen 
Grund in der Länge der Eintra- 
gungen der Symbole, die bei 
mindestens 8 Byte pro Symbol 
liegt. Weiterer Speicherplatzbe- 
darf kommt durch die notwen- 
dige Kodierung der Mode 
(CSEG, DSEG) hinzu. Insbe- 
sondere bietet sich das Verbin- 
den der .REL-Dateien durch 
den LINKer an, wenn erprobte 
Programme verwendet werden. 
Sind Änderungen in einzelnen 
Modulen erforderlich, so ist es 
ausreichend, diese Module zu 
korrigieren und neu zu assem- 
blieren. Anschließend müssen 
die „REL-Dateien nur noch zu- 
sammengefügt werden, und es 
ist ein ablauffähiges Maschi- 
nenprogramm vorhanden. 


Sind die einzelnen Module je- 
doch nicht fehlerfrei, so hat 
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& Beispiel F80- 
LIBRARY) benutzt, so kommt 
man um die Kopplung von Pro- 
grammen mit dem LINKER 
nicht herum. 


Mit INCLUDE 


gemeinsam 
assemblieren 


Programme können auch mit 
Hilfe des INCLUDE-Befehls 


Programmaus- 
druck, der zum Beispiel die 


ä 
= 


MACRO BEFEHL 
W C „BEFEHL 
ALL B00S 
ENDN 
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Parameter wäh- 
rend des Assemblerlaufes fest- 
gelegt. 


Bei vielen ähnlichen Codeseg- 
menten ist es nicht möglich, 


is TITLE "NACRO-DEMONSTRATION 1" 
% ‚20 

N ASEB 

5 ms zum 

d 

7% 5 DEFINITION VON SIMBOLISCHEN KONSTANTEN 
“ 

9: SISRES EI 


‚SYSTEN-RESET BDOS-AUFRUF 
sCONSOLE-DUTPUT UEBER B00S-AUFRUF 
sDRUCKER-AUSGABE UEBER BOOS-AUFRUF 
»EINSPRUNGADRESSE FUER BOOS-AUFRUF 
KENNZEICHEN FUER BEDINGTE ASSEMBLIERUNG 
#FLAG FÜER DEBUGGERSCHLEIFE 


BOOS-NACRO ERZEUGT EINEN BDOS-AUFRUF 


2: IF DEBUG 
B: PUSH HL 
2: PUSH DE 
En PUSH BC 
ih u E ZEICHEN ash FUER RICHTIGEN PROGRANNEINSPRUNG 
2: CBDOS _CONUT 
3: Pe Bi srKOMNENTARE 2 X "3" WERDEN UNTERDRUECKT 
Et PP DE 
IB PP HL 
1 ENDIF 
3: ENON 
Eu 
ER 


4b: 5 ES SOLL AUF DEM BILDSCHIRM AUSGEGEBEN WERDEN, WIE VEIT DER ASSENBLER IST 


u: I 

4: „PRINTX #ERSTER ASSENBLERDURCHLAUFS 

4: ENDIF 

6: 

4: Ir 

Ei „PRINTX #ZWEITER ASSENBLERDURCHLAUFE 
h ENDIF 


IIER BEGINNT DAS PROGRAMM 
5 SOLL "HALLO MACRO-80" UND DAS KLEINE "ABC." AUF DEM SCHIRM DES TERMINALS 
WER AUF DEN DRUCKER, JE NACH DEM WERT VON PRINT, AUSGEGEBEN WERDEN 


3: 
1 START: LD MLTEXT „AUF DEN TEXT-STRING ZEIGEN 


TLOP: LD AchL sAKTUELLES ZEICHEN IN A LADEN 


BT 7A „IST BIT 7 DES A-RESISTERS BESETZT? 
2 NZ,PENDE dk, DANN 15T DAS PROGRAMM ZUENDE 
w E,A sZEICHEN FÜER BDOS-AUFRUF LADEN 
PUSH ML ‚hL-RESISTER VOR DEN BDOS RETTEN 


s HIER SOLL NUN PER BEDINSTER ASSEMBLERANVEISUNG DIE AUSGABE AUF DEN 
NER ODER DEN BILDSCHIRM ERFOLSEN KOENNEN 


IF PRINT 
MARKIERUNG VON VERSCHIEDENEN OPTIONEN DURCH ANDERE KENNZIFFERN 


68: 5 INNERHALB EINER BEDINGTEN ASSENBLERANVEISUNG 

9: 

M: PrImO 

2: C8005 PRNOUT 

Rı as 

u: 

3: PRINTO "1° 

%: C8008 CONOUT 

a B0IF 

un 

ER POP [3 TEXTZEIGER HOLEN 

a: n M {AUF DAS WECHSTE ZEICHEN ZEISEN 
Rn: # UTLoP ‚SCHLEIFE, BIS DER TEXT AUF DEM TERMINAL STEHT 
&: 

94: PENDE: PRINTO 'E 

B: 08008 SYSRES 

% 


M: TEXTE DEFB HALLO MACRO-BI” sTEXT WIRD IN ASCHI-ZEICHEN UMGESETZT 
8: 


DEFB 13,10 
s ACHTUNG: IN DER ZE0-NODE DARF "SET" NUR FÜER DEN BITSETZTBEFEHL VERWENDET 


:RDEN, DESHALB "ASET" 
ITER WERDEN DIE ZEICHEN "abc..." ERZEUGT 


BE Nat 

i BET 26 
%: DerB MI 
Mm ME We 
”: Eon 
Kl Derb 13,10,13,, 
IM: 
im: END START sPROGRANMEINSPRUNG BEI START 


Beispiel 11. Einsatz von MACROs zur “Instrumentierung" eines Pro- 
grammes 
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Unterprogramme zu verwen- 
den, da einige Parameter in je- 
dem Aufruf anders sind. Durch 


Wozu MACROs? 


die Verwendung von Flags und 
Speicherzellen können Unter- 
programme angepaßt werden, 
der Aufwand ist jedoch nicht 
immer zu rechtfertigen. Ein 
Beispiel dafür ist das CBDOS- 
MACRO (Beispiel 11). 


Es besteht nur aus einem Lade- 
befehl LD C, ZEICHEN und 
dem BDOS-Aufruf, Der Aus- 
druck ‘ZEICHEN?’ ändert sich 
bei jedem Aufruf, so daß auch 
Unterprogramme kaum effek- 
tiver werden als die direkte Ein- 
gabe des Assemblercodes. 
Durch die Verwendung eines 
MACROs kann bei einem 
Wechsel des Betriebssystems 
die Schnittstelle zum Betriebs- 
system angepaßt werden, in 
dem einfach das MACRO auf 
das neue Betriebssystem umge- 
schrieben wird. 


Ein anderes Beispiel ist das 
DEBUG-MACRO ‘PRINTO’, 
das ein spezielles Zeichen auf 
den Bildschirm ausgibt, wenn 
es aufgerufen wird. Dieses 
MACRO erlaubt es, ohne gros- 
sen Schreibaufwand an beliebi- 
‚gen Stellen im Programm Feh- 
lersuchhilfen einzubauen. Wer- 
den die Hilfen nicht mehr be- 
nötigt, so wird der Inhalt des 
MACRO mit Hilfe der IF-An- 
weisung gelöscht, und der be- 
legte Speicherplatz wird frei. 
Sind neue Tests notwendig, so 
wird der entsprechende Wert 
wieder gesetzt, und die gesamte 
Hilfsausstattung des Pro- 
gramms ist wieder da. 


Ein weiterer Vorteil der MA- 
CROs ist, daß der Code, der im 
MACRO steht, jederzeit er- 
gänzt werden kann. Stellt sich 
heraus, daß im PRINTO- 
MACRO auch das A-Register 
und die Flags gerettet werden 
sollen, weil sonst Werte im 
Programm zerstört werden, so 
wird im MACRO einfach ein 
PUSH- und ein POP-Befehl 
nachgetragen, und das Pro- 
blem ist beseitigt. Stellt sich 
während der Arbeit heraus, 
daß der Speicherplatz nicht 
mehr ausreicht, so läßt sich das 
MACRO auch in ein Unterpro- 
gramm und einige Hilfsbefehle 
aufspalten — ohne daß im Pro- 
gramm an vielen Stellen Ände- 
rungen vorzunehmen sind. 


Der letzte Punkt ist der Haupt- 
vorteil der MACROs: Es lassen 
sich Programmteile unter ei- 
nem Namen zusammenfassen, 
die später geändert werden 
müssen. Bei der Änderung muß 
nur das betreffende MACRO 
angepaßt werden, im Pro- 
gramm sind keine weiteren An- 
passungen vorzunehmen. 


Eine weitere Möglichkeit ist die 
Definition von speziellen 
MACROs, die die Program- 
mierarbeit erleichtern. Auch 
Befehle aus höheren Sprachen 
lassen sich näherungsweise 
nachbilden. Beispiel 12 zeigt ei- 
ne derartige Lösung. Auf die 
gleiche Weise können Befehle 
eines anderen Prozessors defi- 
niert werden, zum Beispiel 
kann der 8080 plötzlich den 
DJNZ-Befehl des Z80 ausfüh- 
ren (Beispiel 12). 


Neben dem universellen MA- 
CRO-Befehl bietet der MA- 


TINLE 
Pi} 
ASEß 

ORG 200 


’ 
2 
RNOUT EU 5 
5 
) 
t 


DUNZ-BEFEHL FUER DEN S086 


‚0 
NZ MACRO 


SPADR 
& 

1: NZ SPAOR 
U: ENOR 
Bı 


"MACRO-DEMONSTRATION 12" 


DEFINITION VON SYNBOLISCHEN KONSTANTEN 


sSYSTEN-RESET BOOS-AUFRUF 
sCONSOLE-DUTPUT VEBER BDOS-AUFRUF 
sDRUCKER-AUSSABE VEBER BOOS-AUFRUF 
sEINSPRUNGADRESSE FLER B00S-AUFRUF 
‚KENNZEICHEN FUER BEDINGTE ASSENBLIERUNG 
{FLAG FÜER DEBUGGERSCHLEIFE 
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U ‚za 


VERIVEIBUNSSMACRD, SPRUNG ZU SPADRL, WENN As, SONST WEITER 
3 BRNULL. MACRO SPADRI 

wa‘ 
PZN 
au 


#sSEHEN, OB DAS A-REGISTER NULL IST 


BOOS-NACRO ERZEUST EINEN EOOS-AUFRUF 


AKTUELLE ADRESSE AUF DAS TERMINAL AUSGEBEN 
AR u ADRESS 

«PRINTK ®PC = ADRESSE 

ENDIF 

nn 
SIMULATION VON BEFERLEN: DANZ FUER DEN 8000 
vs 0 


MIT DINZ-BEFEHL 


„CP/N AENDERT BC-REBISTER! 


SIMOLATION VON BEDINGTEN VERZWEIGUNGEN 
‚Ta 


uw ADERUS 
BRNULL  DADEN 


sa MIT EINEN WERT VORLADEN 
‚WENN NULL, DANN GLEICH ZUM ENDE 


Mix 5 #388 DEMONSTARTION DER WIEDERHOLUNGSNAKROS wur 


Rp 
BET: LO 
CBbos 
non 
cal 


Eu 
CORDUT 


NEXTLN 
3 BEARBEITUNG EINES STRINGS 


# IRPC  Y.HALLO_NACRO-BR ‚TEXT AUF DEN SCHIRM AUSGEBEN 
8: 8 Ei 
8: cB00s CONOUT 
m: Enon 
8: 

s AUSGABE EINER PROGRANNADRESSE WAEHREND DES ASSENBLERLAUFES 
: 
PRADR 16 ‚ADRESSE ALS ZAHL AUSGEBEN 
& DMDEN: CBDOS  SYSRES {PROGRANNENDE 


XTN: LO &13 ‚NAECHSTE ZEILE ERZEUGEN 
canos Ci 


ComauT 
uw Ei 
TeDos  CONOUT 
RET 
END START HPROGRANNEINSPRUNG BEI START 


Beispiel 12. Demonstration von Wiederholungs-MACROs 
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H 3 VERARBEITUNG VON ZAHLEN SROSSER- UND KLEINER-ZEICHEN MUSS BENUTZT WERDEN 
1,00, 11243,4,516,7,849 sZIFFERN AUF DEN SCHIRM AUSGEBEN 


CRO-80 noch drei spezielle 
MACROs für Wiederholun- 
gen. Sie dienen zur Erzeugung 
spezieller Programmsequenzen 
(Beispiel 12). Diese Eigenschaft 
ist besonders in der Fehlersuch- 
phase wichtig, da auf diese 
Weise leicht modifizierte Pro- 
gramme erstellt werden kön- 
nen, 


Befehle und 
Meldungen 


Neben den genannten Befehlen 
gibt es noch eine Reihe von 
hilfreichen Eigenschaften des 
MACRO-80, Soll zum Beispiel 
ein bestimmtes Papierformat 
bearbeitet werden, so kann mit 
dem Befehl PAGE 66 (zulässig: 
10—255) die Seitenlänge auf 
66 Zeilen eingestellt werden. 
$EJECT bewirkt einen Seiten- 
vorschub. Ein weiterer hilfrei- 
cher Befehl ist SUBTTL. Die- 
ser Befehl erlaubt es, einen Un- 
tertitel auf jede Seite zu schrı 
ben und damit die Namen indi- 
vidueller Module anzugeben. 
Bei den Befehlen SUBTTL und 
auch TITLE ist zu beachten, 
daß der folgende Text norma- 
lerweise ohne Anführungszei- 
chen geschrieben werden kann. 
Besteht jedoch eine Verwechs- 
lungsmöglichkeit mit einem 
Pseudobefehl, so muß der Text 
in Klammern gesetzt werden (s. 
Beispiel 11). 

Der Aufruf des MACRO-80 
kann auch gleich die Datei- 
namen enthalten, sie werden 
dann nach einem Zwischen- 
raum angehängt: 


M80 M8012 = M8012/Optionen 


Die Datei M8012.MAC wird 
assembliert und dann als Datei 
M8012.REL auf der Diskette 
abgelegt. Im Unterschied zum 
normalen M80-Aufruf gibt 
MACRO-80 nach erfolgtem 
Assemblerlauf die Kontrolle 
wieder an das Betriebssystem 
ab. Eine weitere Möglichkeit, 
den MACRO-80 zu steuern, 
sind die Optionen. Das sind 
Einzelbuchstaben, die mit ei- 
nem */” hinter der Quellendatei 
angegeben sind (sie werden 
auch als ‘Software-Switches’ 
bezeichnet). Mit Hilfe der Op- 
tionen kann man beispielsweise 
die Erzeugung eines besonde- 
ren Listings anfordern, mit des- 
sen Hilfe CREF-80 (Cross Re- 
ference Facility, ein eigenstän- 
diges Programm) hinterher eine 
Referenzliste aller Symbole 
aufstellen kann. 


e’t 1984, Heft 6 


Das Ausgabeformat des MA- 
CRO-80 kann mit der Option 
*/O* auf Octal-Code umgestellt 
werden, beziehungsweise mit 
‘/H? wieder auf Hex-Code, was 
der Normaleinstellung ent- 
spricht (Default). 


LINK-80 


Der LINKer ist ein Programm, 
das die .„REL-Dateien, die der 
MACRO-80 erzeugt, in einen 
ausführbaren Maschinencode 
umsetzt. Weiterhin kann der 
LINKer mehrere .REL-Dateien 
verbinden (aus dem Engli- 
schen: to link = verbinden). 
Die Handhabung des LINKers 
ist allerdings nicht ganz ein- 
fach, wenn mit relativen Pro- 
grammadressen (CSEG) gear- 
beitet wird. In diesem Falle be- 
nötigt der LINKer eine Pro- 
grammadresse WP:XXXX) 
und eine Datenadresse 
W/D:XXXX). Die Adresse wird 
immer in HEX-Codierung an- 
gegeben. Die Optionen (/P und 
/D) müssen vor dem Aufruf 
des ersten Programmes, das 
CSEG oder DSEG-Befehle ent- 
hält, gegeben werden, wenn sie 
auf die einzulesende Datei wir- 
ken sollen. Dann können die 
einzelnen .REL-Dateien in den 
LINKer geladen werden. Dabei 
werden die CSEG und DSEG- 
Teile der einzelnen Dateien an- 
einandergehängt. 


Diese Zuordnung kann man 
durch Eingabe neuer Anfangs- 
adressen für einzelne Module 
ändern. Wird dabei Code über- 
einander geschrieben, so gibt 
der MACRO-80 eine entspre- 
chende Fehlermeldung aus. Die 
Optionen (/P und /D) be- 
einflussen Programmteile, die 
mit ASEG assembliert sind, 
nicht(!). 


Dateien, die mit .PHASE ar- 
beiten, werden durch diese Be- 
fehle zwar im Speicher zuge- 
ordnet, die Adreßdefinition für 
den .PHASE-Teil kann der 
LINKer jedoch ebenfalls nicht 
beeinflussen. 


Wird hierbei keine Programm- 
oder Datenadresse eingegeben 
oder wird versucht, mit ASEG 
und ORG ein Programm weit 
oberhalb von 100H zu starten, 
so beginnt ein Programm den- 
noch CP/M-gemäß bei 100H 
mit dem Datenspeicher ab der 
Adresse 103H. Die 3 Bytes da- 
vor enthalten einen Sprung, der 
zur Einsprungadresse des Pro- 
grammes zeigt. Dieses Verfah- 
ren hat eine recht aufwendige 
Abspeicherung von Program- 


men zur Folge, die auf höheren 
‚Adressen , da der ge- 
samte Bereich zwischen 100H 
und der Anfangsadresse mit 
abgespeichert wird. 


Insgesamt ist bei der Arbeit mit 
dem LINKer besondere Sorg- 
falt erforderlich, denn durch ei- 
ne kleine Unachtsamkeit kann 
ein Teil der Software schon au- 
Berhalb des zu ladenden Berei- 
ches liegen und wird dann unter 
Umständen gar nicht erst auf 
das EPROM programmiert, 
für das es vorgesehen war. Die 
Fehlersuche kann sich dann 
recht aufwendig gestalten, bis 
man merkt, daß der vermeintli- 
che Fehler eine falsche LINKer- 
Eingabe ist. 


Zusammenfassung 


Die Fa. MICROSOFT hat hier 
einen Assembler geschaffen, 
der (kaum) noch Wünsche of- 
fen läßt. Leider erfordert er 
auch eine entsprechend sorgfäl- 
tige Bedienung und ein genaues 
Studium der Bedienungsanlei- 
tung. Besonders dem Anfänger 
machen die vielen Möglichkei- 
ten die Auswahl schwer. Mit 
der vorliegenden Übersicht 


wurde der Versuch unternom- 
men, die wichtigsten Möglich- 
keiten anhand von lauffähigen 
Programmen (auf CP/M-Syste- 
men) zu demonstrieren. Die 
Arbeit mit den Demonstra- 
tionsprogrammen vermittelt 
das ‘Gefühl’ für das Werkzeug 
MACRO-80, ohne das jedes 
Wissen nur graue Theorie 
bleibt. 


Das Handbuch desMACRO-80 
kann und will diese Übersicht 
nicht ersetzen, der MACRO-80 
kann also noch deutlich mehr, 
als hier wiedergegeben. Es sei 
hier nur kurz die LIB80 er- 
wähnt, die Bibliothek, die der 
Anwender mit eigenen Pro- 
grammen aufbauen kann und 
die dann vom LINKer auf im- 
mer wiederkehrende Standard- 
programme durchsucht wird. 
Ein weiteres Programm ist 
CREFß80, das aus einer entspre- 
chenden Datei eine Liste aller 
SYMBOLE und SYMBOL- 
bzw. Unterprogrammaufrufe 
erstellt. 


Wichtig für die Anwendung des 
MACRO-80 ist allein die 
Übung. Auch hier gilt, daß das 
beste Werkzeug nichts taugt, 
wenn es falsch benutzt wird. U] 


„Option bei 
jinnt Kor 


can ax 
dx ax 
Dateiname 
DB XXH. 


DW KH. 
DEFB XAH.. 


‚Wert relativ zum letzten DSEG - ORG 
„Aktueller Progrannzählerstand (PC) 


‚Wert berechnen und dann an MACRO übe, 
Symbol an vorstehendes Zeichen anhängen 
jert relativ zum Programmzähler (CSEG) 
jorschub zur nächsten $ı 


icht assenblierte Teile der If-Anveisung mit listen 
‚CODE wird für Adresse XRXXH assenbliert 
„MACRO-Zeilen verden nicht gelistet 
nicht assenblierte Teile der IF-Anveisung nicht Listen 
‚schaltet zwischen .SFCOND und „LFCOND um und umgekehrt 
MACRO-Zeilen, die Code erzeugen werden gelistet 


Option beim Assenblaraufruf: Cross-Referenzen erzeugen 
„Option beim Assenbleraufruf: HEX-Code erzeugen 
Assenbleraufruf: Oct 
tar im MACRO mit 
«.M80-Fehlermeldung: Unzulässiges Argument 
oluter Naschinencode, ohne Relokalisierung 
ie EOU, kann jedoch 
L-Datei,List-Date 
‚Mi 
‚M80-Fehleraeldun, 


„Vorschub zur nächsten Seite 


)80-Assemblersprach: 


en werden alle gelistet 


‚Keine Ref: en erzeugen 
‚180-Assemblersprache verwenden 


Code erzeugen 
kein Ausdruck 


ihrfach geändert werden 
wellendatei(/Optionen) 
MDIF zuviel 
Definition 
A:M8001.NAC 
Sit-Wert im Speicher ablegen, 
darf auch ein String sein("..") 


lermeldung: ELSI 
Mehrfacl 


jextdarstellung, letztes Zeichen mit gesetztem 7.Bit 
;ervieren von XXH Bytes als Speicherplatz (8080) 
'te-Zahl im 8080/280 im Speicher ablegen 


„8-Bit-Wert im Speicher ablegen, 
darf auch ein String sein("..") 


BERG nn senersunswan sea wie EQU, kann jedoch mehrfach geändert werden 
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DEFS. 


‚wie DS, jedoch 280-Assenblerbefehl 
DEFW RKKKH.. ahl im 8080/280 im Speicher ablegen 
EJELT (a. jeitenvorschub; mit (66) auf Zeilen festlegen 
ELSE.Code hinter ELSE wird assembliert, venn IFXXXX nicht erfüllt wird 
END KKXKH. Programmende, an XKIXH startet CP/M das Progr: 
ENDIF, ENDC...Markiert das Ende eines bedingt zu assenblierenden Codes 
ENDN. Ende des MACROs 
wie PUBLIC 
, Zuweisung, nur einmal im Programm möglich 
EXTIM „MACRO wird beendet, Anv. in Verbindung mit IF». 
ERT NAME, “NAME ist in einem anderen Modul definiert 
EXTERNAL NAME 
ERTRN NAME, 
GLOBAL NAME, 


dingung trifft zu, wenn Ausdruck ungleich Kull 
Bedingung trifft zu, wenn 1.Assanblerdurchlauf 
jedingung trifft zu, wenn 2.Assenblerdurchlauf 
‚wenn arg nicht vorhanden ist, wird assenbliert 
rifft zu, wenn Ausdruck existiert oder EXTERN definiert 
IFOIF argi,arg2 ‚Nenn String argi != arg2 „ dann assenblieren 
IFE, IFF- Bedingung trifft zu, wenn Ausdruck gleich Null 
IFION argiyargde.en...Menn String arg! = arg? , dann assenblieren 
IFNB arg, arg vorhanden ist wird assenbliert 
IFNDEF « ser.trifft zu, wenn Ausdruck nicht existiert 
1FXXXK AUSDRUCK «..Genügt AUSDRUCK der Bedingung 
IFXXRK, dann assenblieren 

„Hier Datei mit Namen FNANE einfügen 
‚wie REPT, für jeden Wert wiederholen 
„vie REPI, für jedes Zeichen wiederholen 
Konnentare beginnen mit einem Senikolon(;) 
Synbolische Adresse, 6 Zeichen signifikant 
LABEL ist anderen Modulen zugänglich, wie PUBLIC LABEL 
„Im MACRO: erzeugt bei jeden Aufruf andere LABEL 
„M0-Fehlermeldung: Mehrfache Syaboldefinition 
UELLEN-Datei/Optionen... „Kurzform des Aufrufs, 
aur Listing 
Kurzform des Aufrufs 
urzform des Aufrufs, 
kein Listing 


INCLUDE FNAME 
IRP SYMBOL, (Wert1,Wert2, 
IRPC SYMBOL „STRING, 
Kommentare. 
LABEL 
LABEL 
LOCAL SYMBOL,SYM 
MARK. 
80 „LIST-Date 


M80 REL-Datei,LIST-Datei=QUELLEN-Datei/Optionen. 
M80 REL-Datei=QUELLEN-Datei/Optionen 


80, \ufruf des Assenblers 
MACRO, NAME MACRO PARAMETER,PARAM1,PARAMZ... 
BIRBIE OR rdan hessen atraunnan denen M80-Fehlermeldung: Zahl falsch 
NAEH. ‚Name ist in einen anderen Modul definiert 
0 xxx „.M80-Fehlermeldung: Unzulässiger Opcode 
ORG. AXXKH. Festlegung der Adresse der folgenden Befehle 


PAGE (Seitenlänge) 
PUBLIC NAHE, 


Vorschub zur nächsten Seite, () Option 
NAME ist anderen Modulen zugänglich 


X HN = „M80-Fehlermeldung: Warnung, Zeile nicht eindeutig 
RR. M80-Fehlermeldung: Unzulässiger Ausdruck 
REPT wuun. xxxx mal wiederholen 
SUBTTL TEX » TEXT kann in " " stehen 
URKKK RX „M80-Fehlermeldung: Undefiniertes Syabol 


VRKKK KK 
Zeilenform: 


‚M80-Fehlermeldung: Undefinierter Wert in Pass 1 
LABEL: OPCODE OPERAND ;Kommentar 


„..Erkennungszeichen des LINKers 
„Datei M8012 laden 
‚Nächsten Speicherplatz an die Stelle 3000 setzen 
„Rückkehr in das Betriebssystem CP/M 
nencode umsetzen und sofort ausführen 
nnunn..Mür Programmbereich abspeichern 
‚Nächsten Maschinencode an die Stelle 2000 setzen 


*48012 (RETURN, 


AR. » LINK-80 Reset 
N. . Auflistung zur Benutzung mit SID/ZSIO 
I. „ Erzeugung von Dateien mit INTEL-HEX-Format 
I Spezialdatei zur Benutzung mit SID/ZSID 
180 Aufruf des LINKers 


180 DATEINAME/OPTLONEN. Kurzform des L8O-Aufrufes 
NAME/Nunennn .. ‚Maschinencode unter NAME abspeichern 
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Routinen für Fließkomma- 
Arithmetik gibt es in verschie- 
denen Variationen. So ist es 
heute beinahe selbstverständ- 
lich, daß man diese Programme 
nicht selbst schreibt, sondern 
auf fertige Module zurück- 
greift. Aber auch die Anwen- 
dung solch fertiger Routinen 
erfordert einiges an Kenntnis- 
sen, die dieser Beitrag vermit- 
telt. 


Der ‘Profi’ kann normalerwei- 
se auf die gut dokumentierten 
Routinen einer Programm-Bi- 
bliothek zurückgreifen. Stellt 
diese Sammlung mathemati- 
sche Routinen bereit, nennt 
man sie ‘Math-Pack’. Gegen- 
über dem professionellen An- 
wender, hat es der Hobbyist al- 
lerdings schwerer. Seine 
“Programm-Lib’ ist nämlich im 
BASIC-Interpreter versteckt. 
Rund drei KByte davon sind 
das ‘Math-Pack’, nur leider im 
Objekt-Code und ziemlich wild 
im Adreßbereich gestreut. 


Die Programmierer von Micro- 
soft und Kollegen haben nicht 
gerade so programmiert, daß 
man das als selbstdokumentie- 
rend bezeichnen könnte. Sie 
haben lieber jeden Trick in die 
Programme ‘eingebaut’, der 
ein paar Bytes und Mikrose- 
kunden spart. Wenn Sie also 
für Ihr System ein ROM- 
Listing erwerben können, tun 
Sie es. Wer eine ‘Math-Rou- 
tine’ in ein Programm einbin- 
den möchte, muß die Schnitt- 
stelle sehr genau kennen und 
wissen, was die Routine intern 
macht beziehungsweise kann. 
Außerdem sind die Routinen 


Arithmetik 


* % 
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für eine breite Anwendung ent- 
wickelt worden. Steigt man in 
so eine Routine für einen spe- 
ziellen Fall nicht zu Beginn, 
sondern später ein, kann das 
oft viel Zeit sparen. Stehen bei- 
spielsweise die Daten für eine 
Fließkomma-Addition zur Ver- 
fügung, wobei sichergestellt ist, 
daß die Operanden positive 
Reals sind, kann man auf den 
Bereichstest, den Typcheck so- 
wie auf den Vorzeichentest ver- 
zichten und gleich da beginnen, 
wo zwei gültige Reals gleichen 
Vorzeichens addiert werden. 


Stellt es kein Problem mehr 
dar, ROM-Mathe in Utilities 
‘einzubinden’, so bleibt noch 
die Frage, ob sich der Aufwand 
lohnt. Mathematik-intensive 
Programme, in Assembler ge- 
schrieben, laufen nicht viel 
schneller als in BASIC. Das 
liegt daran, daß der Interpreter 
nur sehr kurze Zeit benötigt, 
um festzustellen, welche ROM- 
Routine für den ‘Job’ zustän- 
dig ist. Da diese Routinen dann 
sehr viel Zeit benötigen, ist es 
ziemlich egal, ob diese Lang- 
läufer von einem BASIC- oder 
Assemblerprogramm aufgeru- 
fen werden. Es gibt nun noch 
bessere Möglichkeiten, als die 
ROM-Routinen durch eigene 
Erfindungen, die schneller 
sind, zu ersetzen: 1. Man 
schreibt Routinen, die genau 
auf die spezielle Anwendung 
zugeschnitten sind. 2. Man 
nutzt Unterprogramme _ im 
ROM so aus, daß sie für eine 
Spezialanwendung maßge- 
schneidert sind (schon besser). 
3. Man ruft nicht, wie üblich, 
Assembler-Routinen von BA- 


SIC auf, sondern dreht den 
Spieß einfach um. Es ist mög- 
lich, in Assembler zu schreiben: 
"A=(SIN(X) +Z+COS(Y))+ 
LOG(N)..... », um dann ‘BA- 
SIC’ zu sagen, ‘das doch mal 
auszurechnen’. Die Assembler- 
routine holt sich dann nur noch 
das Ergebnis ab. Es ist sogar 
möglich, daß ein in BASIC ge- 
schriebenes Unterprogramm 
von Assembler-Routinen auf- 
gerufen wird. 


‘Get the best of both worlds’ 
heißt es so schön in *“Neu- 
deutsch’. Da wollen wir hin, 
doch zuerst die Grundlagen. 


Wie der TRS-80 Zahlen im 
Fließkomma-Format abbildet, 
hat Peter Heidinger in ‘BASIC 
intern, Teil 2’ (c't 5/84) schon 
ausführlich beschrieben. Die 
Ausführungen treffen grund- 
sätzlich auch für Apple und 
C64 zu, allerdings mit einem 
Unterschied: Die beiden 
6502-Rechner arbeiten mit ei- 
ner Mantisse von vier Bytes, 
der TRS-80 mit drei oder sieben 
Bytes, was der Anwender per 
Deklaration (einfache oder 
doppelte Genauigkeit) wählen 
kann (womit Tandy bewiesen 
hat, daß sieben das Doppelte 
von drei ist). 


Man kann natürlich genau aus- 
rechnen, wieviel Stellen eine 
Dezimalzahl hat, wenn sie in x 
Bits dargestellt wird. Mit einer 
Faustregel geht es allerdings 
schneller: 


Dezimalstellen = Bits/3,5 


Womit sich für eine 3-Byte- 
Mantisse (TRS-80) sieben und 
für 31 Bits (Apple/C 64) neun 
signifikante Stellen ergeben. 


Per Definition muß das Fließ- 
komma, sprich der Binär- 
Punkt, rechts vom höchstwer- 
tigsten Bit stehen. Schiebt man 
das Komma eine Stelle nach 
links, entspricht das einer Mul- 
tiplikation mit zwei. Schiebt 
man es noch eine Stelle weiter, 
ergibt sich eine Multiplikation 
mit vier; nach rechts schieben, 
bedeutet Dividieren durch Po- 
tenzen von zwei. Einmal schie- 
ben heißt, den Wert Eins auf 


Peter Wollschläger 


den Exponenten addieren (links 
schieben) beziehungsweise sub- 


trahieren (rechts schieben). 
Schiebt man so lange, bis der 
Wert der Mantisse in den ver- 
einbarten Genzen liegt, heißt 
das ‘normalisieren’. Da das 
höchstwertige Bit dann immer 
*]’ sein muß, läßt es sich beim 
Abspeichern platzsparend als 
Vorzeichenbit verwenden. Die- 
se Darstellung bezeichnet man 
als ‘gepacktes’ Format. Zum 
Rechnen muß aber das höchst- 
wertige Bit wieder ‘1’ sein, man 
muß ‘entpacken’. Dazu ist das 
Vorzeichen in einem extra Byte 
(SGN-Byte) zu speichern, aus 
dem man $FF für negativ oder 
$00 für positiv lesen kann. Tat- 
sächlich ist aber das Bit 7 die 
Kopie des Vorzeichen-Bits, 
weshalb es bei Programmie- 
rung in Maschinensprache mit 
“Links-Shift ins Carry’ getestet 
wird. Tabelle 1 veranschaulicht 
die Formate am Beispiel von 
‘210. 


Tamm ie an rn in om 
DE Tr er 
Fr 

Pe nm 
Be ae Ba 
Tabelle 1. Gepackte Darstellung 


der Zahl +10. 


In der BASIC-Variablen-Ta- 
belle wird natürlich das gepack- 
te Format gespeichert, weshalb 
dies auch die ‘Umgangsform’ 
ist, wenn Variablen übernom- 
men werden, was sehr oft ge- 
schieht. 


Um einen ersten Eindruck zu 
gewinnen, wie man ROM-Rou- 
tinen sinnvoll in Assembler 
nutzen kann, hierzu ein Bei- 
spiel: Die Routine ‘Fließkom- 
mazahl mit 10 multiplizieren’ 
(beim Apple $EA39, TRS-80 
093Eh). 


Zahl steht im ‘Speicher’ 
1. Kopiere Zahl in ‘Zwischen- 
speicher’ 


2. Lade Exponent-Byte in den 
Akku 


3. Return, wenn Akku=0, da 
dann Zahl=0 


4. Addiere 2 auf Akku (ent- 


spricht einer Multiplikation 
mit 4, Akku ist Exponent) 


5. JMP ERROR It. Carry 
(Exponent-Überlauf) sonst 
6.) 


6. Akku nach ‘Zwischenspei- 
cher’ (bis jetzt ist mit 4 mul- 
tipliziert) 

Addiere Speicher zu Zwi- 
schenspeicher (entspricht 
“Zahl mal 5’) 


8. Hole wieder das Exponent- 
Byte in den Akku, addiere 1 
(entspricht einer Multiplika- 
tion mit 2, mit 5 wurde 
schon multipliziert, nun mal 
2 ergibt 10). 


Teste wieder auf Überlauf 
(wie 5.). Wenn alles ‘OK’, 
dann lade Akku nach ‘Zwi- 
schenspeicher’ und ‘Zwi- 
schenspeicher’ nach *Spei- 
cher’. 

Die 6502- beziehungsweise 
Z.80-Programme findet man in 
den Tabellen 2 und 3. Die Rou- 
tinen sind höchst einfach und 
entsprechend schnell. Um mit 
10, 100 oder 1000 zu multipli- 
zieren, sollte man immer diese 


- 
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chend oft), die vollständige 
Multiplikations-Routine ist um 
ein Vielfaches langsamer. Auch 
eine Multiplikation mit zwei, 
vier, acht und so weiter ist 
blitzschnell durch Addition auf 
den Exponenten erledigt. Beim 
6502 kann man so mit nur ei- 
nem Befehl mit zwei multipli- 
zieren (INC EXPON), und 
wenn EXPON in der Zero- 
Page (Seite 0) liegt (und das tut 
er in der Regel) sogar mit nur 
zwei Bytes. 

In dem Beispiel fiel so oft das 
Wort *Speicher’. Tatsächlich 
ist hier die Schnittstelle zu den 
Fließkomma-Routinen zu fin- 
den. Dabei handelt es sich um 
einige Bytes im reservierten 
RAM (Tabelle 4). 


Dieser Speicherbereich wird in 
den einzelnen ROM-Listings 
MWSB (Math Work Space 
Buffer), WRA (Work Area) 
oder FAC (Floating Accu) ge- 
nannt. FAC, wie bei Apple und 
Commodore gebräuchlich, soll 
hier verwendet werden. Um 
zwei Operanden zu speichern, 
gibt es den FAC mindestens 
zweimal (FACI und FAC2). 


Routine aufrufen (entspre- Alle BASIC-Routinen hinterle- 

0000. ı vH +pnei“ 

Suoo 2 HROUTINE MLIO DES MrPLE 

a0 s+ 

unze i oma sense 

Ense 5 OB3 Saco 

Ense Fan 

Ense ac os E07 EmOR um wenns vov-eRnon 

3 8 move Eau eEnes HnOvE Facı-srncz 
9 Aoorac aou serce HFACIeFACLFACz. 
10 CP EPzEm HERP-BVTE Fach 
is 
13 Mio Jun move 
var 

15 nen Rerum wir Erp=o, 
ie ae 
N Anc 02 vEnPe2 D.n. Facas 
‚0 5c8 EnnoR Fir OveRFLOn 
1 fere 
=” srx sap 1HOuSErEePI 
En Jon INOw Faces 
2 ine eur 112.10 
FH wen 6 
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Tabelle 2. Multiplikation Fließ- 
komma-Zahl mit 10 (6502). 


0000 
20006 TOTAL ERRORS. 
34397 TEXT AREA BYTES LEFT 
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tine (bis Zeile 20), die der nach 
Tabelle 2 entspricht, aber für 
Z80 geschrieben ist. 
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Ada Trcnn imger | won Real T san Sig 
° 1 18 | um 
1 un N | Adi 
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Tabelle 4. Die Belegung der reser- 
vierten Bytes mit den Namen ‘Spei- 
cher. 


gen in FACI ihre Ergebnisse. 
So wird das Ergebnis von zum 
Beispiel ‘A=3+4’ dort abge- 
legt. Die ‘LET-Routine’ holt 
sich dann das Produkt aus 
FACI. Deshalb wird FACI 
auch die laufende (current) Va- 
riable genannt. 

Wichtig ist noch das ‘Typ- 
Byte’. Da alle Ergebnisse im 
selben Speicherbereich liegen, 
Strings (präziser ihre Dopt- 
Vektoren) genauso wie Integers 
und Reals, sollte man sie schon 
voneinander unterscheiden 
können. 


Will man FAC als Schnittstelle 
zu BASIC benutzen, ist sicher- 
zustellen, daß der richtige Va- 
riablentyp gekennzeichnet ist. 


Zur Typ-Kennzeichnung ver- 
wendet man ein, oft aber auch 
zwei Bytes. Einen Überblick 
über die Adressen des FAK in 
verschiedenen Rechnern gibt 
Tabelle 5. Sind die Adressen 
Ihres Rechners nicht in der Ta- 
belle verzeichnet und auch 
nicht im ROM-Listing aufge- 
führt, hilft nur eines: Man er- 
zeugt in BASIC eine ‘current 
variable®e mit zum Beispiel 
A=4711 (oder was einfacher in 
Fließkommanotation umzu- 
rechnen ist) und sucht mit 
“PEEK’ die Adresse des 
Exponenten-Bytes. Anschlie- 
Bend ermittelt man die Refe- 
renzen dazu im ROM, die mit 
Sicherheit zu den Math-Routi- 
nen führen. 


Die Prinzipien der einfachen 
Arithmetik mit Ganzzahlen 


cos 
Facı o001 
EB o062 
LER 0063 
vB 0068 
LSB 0065 
Son co66 
FRc2 ErP ooae 
nos o00a 
(sp ooes 
LEB  o0sc 
USB o0en 
TyerLas» 0000 
TWPFLAG2 000E 


in doppelter eine solche von 


} Ser Fisenkomma-akhus versc 


sind auch hier wiederzufinden. 


Allerdings verwendet man 
künstlich gebildete 32- oder so- 
gar 64-Bit-Register (siehe 
FAC). Um nun zum Beispiel ei- 
ne Multiplikation via ‘shift und 
ladd’ zu realisieren, müssen 
Z80- und 6502-Anwender ge- 
trennte Wege gehen. 


Die Z80-CPU kopiert fast im- 
mer zuerst FACI in die 4 Regi- 
ster B,C,D, E (siehe auch Ta- 
belle 3 ab Zeile 24), weil man so 
bequem durch die Register 
‘shiften' kann. Ein weiterer 
Vorteil ergibt sich dadurch, 
daß mit nur zwei Bytes (PUSH 
BC, PUSH DE) die Variable 
auf den Stack zu legen oder zu 


holen ist. Deshalb übergibt 
man häufig die Parameter über 
den Stack. 


Bei der 6502-CPU spart man 
Bytes und Zeit, wenn der FAC 
in der Zero-Page liegt. Der 
Stack wird durch weite Berei- 
che in der Zero-Page ersetzt. So 
hat der Apple nicht nur FAC1 
und FAC2, wo die Daten im 
entpackten Format gehalten 
werden, sondern noch je vier 
Bytes ab $8A, $93 und $98 für 
die übliche Korrespondenz im 
gepackten Format. 


Praxis 


Die hier vorgestellten Routinen 
zur Addition und Subtraktion 
von Fießkomma-Zahlen sind 
alle für die Z80-CPU geschrie- 
ben. Um es aber den 6502-An- 
wendern nicht zu schwer zu 
machen, die Programme ‘um- 
setzen’, sind einige spezielle Be- 
fehle des Z80 in den Program- 
men nicht verwendet worden. 
So kommen die BCD- und 
Blocktransfer-Befehle des Z80 
alle nicht vor. All die Shift- 
und-Rotate-Befehle, die man 
hier gut einsetzen könnte, feh- 


jener Computer 


Tabelle $. Über den FAC (Floating 
Accu) laufen alle Fließkomma- 
Operationen. Hier dessen Adressen 
für fünf verschiedene Computer, 


# In einfacher Genauigkeit nat der TRS-80 eine S-Byte-Mantinne, 
7 Bytes (meiter hochzählene). 
Agpie/csä haben Immer eine 3-Byte-Mantiuns 
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len auch. Die Index-Register 
der CPU werden einfach igno® 
riert, und sogar ‘DINZ’ wurde 
durch zwei Befehle ersetzt. Ab- 
gesehen von ‘JR’ sind die Rou- 
tinen gar keine Z80-Program- 
me mehr, sondern reiner 
8080-Code, nur in Z80 assem- 
bliert. 


‚Aber genauso wie diese Routi- 
nen ist das Math-Package, das 
Microsoft für den Z 80 liefert, 
aufgebaut. Man findet es im 
(alten) TRS-80, Modell 1, im 
noch aktuellen Modell 3 und 
auch im modernsten Tandy- 
Gerät, dem Modell 4. Das ist 
halt ‘M-BASIC’. Wie schon ge- 
sagt, ‘beherrscht’ der TRS-80 
Fließkommaarithmetik mit ei- 
ner 3- oder 7-Byte-Mantisse. 
Letztere verwenden auch die 
abgedruckten Routinen. Im an- 
deren Fall wird immer ein Ope- 
rand in den vier Registern B, C, 
D, E gehalten. Das kann eine 
6502-CPU nur schlecht nach- 
vollziehen. Der erste Operand 
wird, wie üblich, im Doppel- 
format in FACI abgelegt, der 
zweite in FAC2. Das Ergebnis 
steht immer in FACI, wo es 


auch von BASIC erwartet wird. 


Tabelle 6 zeigt einige Routinen 
für  Fließkommaarithmetik. 
Die einfachste davon ist 
ADDM (Zeile 360). Sie bewirkt 
eine Addition zweier Mantissen 
und führt so eine simple Mehr- 
byte-Addition aus. SUBM (ab 
Zeile 530) ist bis auf eine Zeile 
(580) mit ADDM identisch: 
Die Routine ADD! (Zeile 170) 
addiert eine 1 auf die Zahl in 
FACI. Dazu wird zuerst das 
LSB inkrementiert. Ergibt das 
keinen Überlauf, ist also das 
LSB danach nicht Null, erfolgt 
ein Rücksprung zum aufrufen- 
den Programm. Im anderen 
Fall wird so lange die Schleife 
durchlaufen, bis entweder das 
MSB erreicht ist oder ein Bit, 
nachdem es inkrementiert wur- 
de, gleich Null ist. Der Expo- 
nent wird extra behandelt (Zei- 
le 250). Wird er zu Null, heißt 
das hier “Überlauf”, also “Feh- 
ler’. 

Tabelle 7 zeigt nun das Haupt- 
programm. Die Fließkomma- 
‚Addition beginnt in Zeile 330. 
Zu beachten ist, daß ‘Subtrak- 
tion’ (SUBFP) nur bedeutet, 


35389 TEXT AREn BYTES LEFT 


0020 OR ona0m 
HAODIERE EINE ı AUF zam. IN Facı 
‚Facı STEHT DIE ZAML A. 
SB NSB NSB SB NOB nah EIP Son 
NUR GUELTIG, WENN ZAML ENTFACKT. 
aus ra Eu arm 
aia7 Fee Eu sam 
ona0 zuı0aı am 10 Muracı -2EIGER (acn 
0023 8407 vw Br FER=LOOP-COUNT 
oD28 7a KDOPı Ne ic Inc BVTE oc 
0026 co Renz HRET, WENN NICHT ZERO. 
HALSO KEIN OVERFLOM 
on27 a7 ie m HZEIGE AUF NELT BVTE 
un2a 05 u = hDEC LOOR counm 
0029 Zora IR nz.LooRn Twcnet B NOT ZERO 
nzB 5a ie Win INN INC PROBENALBER EXP 
On2c Canzo7 ” 2.0782M AMIRD DER ZERO, Dann ZUR 
HROUTINE OVERFLOM-ERROR 
onar zo cc m IMIEDER auf EX 
D30 Zeno [t; UL „aom H2Akt. WURDE NEGATIV, ALSO 
Iser BT 7 
ons2 &9 wie ser 


HORUNDROUTINEN ZUM UMGANG MIT FLLESSSORMA-AMLEN 
HDIBASSENBLIERT AUS N-BASIC IM TRB-@0, MI/T 


HKORMENTARE SIND SD GEMALTEN, DASS AUCH Kn02-FRns. 
HDIE PROGRANM-LOGIN VERSTENEN SOLLTEN 


00350 


KADDITION DER MANTISSEN ZMEIER ZAHLEN, 


HSuRmaND ı IN Faci, SUmmAND = IN FACZ, SUMME->FACH 


v0380 Abon  1D 
9270 in 


ML,FAcH 


HMIEDER ZEIGER DURCH 
KSORRY, ASO2-ROLLEDEN 
NOCH | REGISTER-PaAR 
HALS 2EIGER 


De. FACH 


in HC-REG 15T LOOP-COUNT 
nor HELERR Cammy 

kooe> 1 IGET BYTE From Facı 
‚Abe HADD Das von Facz 
[v3 FSUummE- Facı 
ine HBEIDE ZEIGER 
inc h ine RERENTIEREN 
Dec HLOge-count 
ur HLooe were c« 
rer HELSE RETURN 


ADIE SUSTRAKTIONS-ROUTINE 15T EINE woriE von Abm 
HEINTIGER UNTERSCHIED: SEC. STATT Anc 


Sum" 0 m.FacR 
2 eif 
Ber 
8 

wer in Amer 
Fr 
10 nen 
De BE Tabelle 6. Grundroutinen 
Fe: mit Fl 
SE 5 ioors | für den Umgang mit Fließ- 
ser komma-Zahlen. Das Pro- 
Er 


‚gramm ist aus dem M-BA- 
SIC des TRS-80, M1/3, 
disassembliert. 
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0850 
0aro 
Bernd 
Er 
Sos0o 
Sos10 
0520 
0520 
Soma 
are 
OB 
0 
0050 
Bea 
Ser 
Pre 
0880 
Ever 
Ser: 


780 
Fe 
oaoo 


91020 
1040 
Sioso 
91060 
S10r0 
Sıoso 
1000 
01100 
1110 
91120 

180 


sı200 
S1280 
v1260 
91270 
1280 
91260 
s1200 


HFLIESSKORMA-ADDITION UND SUBTRAKTION 
HDISASSENBLIERT AUS N-BASIC IM TRS-BO MI/S 


Fo ea am HFLOATING Accu 3 
Fa Eu  azm B 2 
mon EU Faciee 
ME Em Faczes 
Er Eu MBit 
Eu mem 
Eu Eariei VORZEICHEN, wenn EnTRACKT 
Eu racıı IMILFS-BYTEB, IN DIE L8B 


ou Faczı HOESNIFTET WERDEN 
HDIE FOLGENDEN ROUTINEN SIND DIE AUS BILD ır 


Aodı DU  apzom HADDIERE ı Aur Fac 
Room EB onzEn HADD manTIssen. 
Sum  Eou Damm HSUBTR. NANTISSEN 


HDIE FOLGENDEN ROUTINEN FINDEN SIE IN BILD Sı 


ERExP EOU OTTO HZERO EXPONENT 
son EOU  omDrn HTURN ON mar 
move EOU  eran move Faca=»Facı 
Comm. E0U  unemn hFAC > EINERFOMLENENT 
Pac: EU anemm HUMPACK FAC (SHIRT RICHT) 
FaBIT EOU  oDson HSHIFT RIONT FAC ı BIT 
List EU onen HSNIFT LErT 
one ocrom 
sur ww * HENTAY SUB Facı=Facı-Facz. 
BD Moni: H2EIGE auf na 
Dam Hana 
von m HINVERTIERE VORZEICHEN 
[t4 a imsuz=n 
mer Eu HENTRY ADD Facı=racıraca. 
KB MLEXe HZEIGE AUF EXP Facz 
Te HAsEaP2 
Ra HERF=O (Damm Zan.=0ıT 
we 2 FWENU SO RETURN, WEIL 
zu aDDIkren 
won“ 
Der m 128107 aur mao2 
ID Gm HCemanz 
iD  oe.cam HREIGT auf Exp pacı 
iD A.De Ha=ErPı 
or a HERFi=0T 
. Z,nove FMENN WIEDER NICHTS, 


HADER Cory Fac2- mac 
MIR HABEN 2 ZAHLEN 0, NUN TESTE WELCHE GRDEBAER 
Fre 
Fr Ne. mas 
HWIR MUEBSEN DIE INMALTE von PACi/FaCH 
HDIE GROEBSERE ZaM. MUSS -> FACH 


aD. 
13P ir up e8F2 
TAUSCHEN 


em 16502 USE EOR arr 
iR HAB (EIPI-EXP2> 
Fun Ar 
Im Mm 
HDE ZEIGT NOCH AUF ExPı 
vu m IRETTE zEIGER 
w .c8 
DE 7 
ıo Bm 
fr} na 
iD as 
fc} KDEI.A 
sc me 
me m 
3 
ar 1BIS ale 0 ayıE 
vor HZEIOT WIEDER ar ENP2 
{3 hBegarz 
dec 1ZEIGT ur naBz 
1D 
For 
fe 
er 
KADDTTION LOMNT 
vu ar ISave DIFF. 
ML msson FTURN ON MäBLT in Facı 
mM HZEIOT AUF MILFB-BVTE 
HDER NORMALISTER. -ROUT, 
io “u, HDaG BYTee 
Do ma HRETTE. SON-BYT 
vo ar HAsDIFF. ERPI-E 
0 Munsen 1ZEIOT AUF nal, Faca 
CalL  unack HAUSTIERE -> RECHTE 
WB a,ıreman HDIE 0 BITS SHIFTET Dur 
fr} Kreretn.a Tem; 
D as HA=SGN FACH) 
De FSET FLns 
run IMENN UNTERSCHIED. IN 
1S0N, MUSS ES SUBTR, SEIN. 
cm am HADDIERE ManT ıSsEN 
EHE BILD ı 
c,ansSaN HWENN NO CARRY 
ve. HM Zeior Aur Expı 
ie ns hinc_ ceapn) 
ar 2.070204 HWENN 0, OV-ERROR 
u  Risır HRICHT SMIFT MANTISSE 
Fa HADIUST SCH u RET 
ww cu  « HHIER DENT SUBTR. WEITER 


HSUBTRAMIERE FACI«FACI-Facz, 
HNORMALISIERE DIE DIFFERENZ. METMODE: 
HTESTE MOBYTE. WENN 0, SCHIEBE FAC ı BYTE NACH LINKS. 


AMENN NICHT, SCHIEBE FAC BIT-MEISE NACH LINE, BIS 
HEIN 4-BIT IN BIT 7 DES MBBYTE AUFTAUCHT- 
Sa sum HSUBTR. MANTISBEN 
Fe HZEIOT ar Son Facı 
EA c,comPL HFACI INS EINERKOMPL« 
vor Hamo 
arı Ww a HLOOP-couNT=o 
{73 inanı) HARNBBVTE FACI 
3 HA=0? 
ar Amen RO 
is asTaar 
{73 HBVTES_ TO Suirt 
[7 HO-CURRENT BYTE 
{73 
{7} 
inc 
nee 
E 
fr} 
ee 
JR AMEnmN NICHT 
> HHEXP=O MET 
ss Dec FcounT 
u IWIEDER STARTFOSITION 
AL dir sSMIeT LerT I Bir 
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so 
91320 sırLor 
H1330 


runs, 
30378 TEAT AREA BYTES LEFT 


die vier Befehle ab Zeile 280 zu 
durchlaufen, um dann die Ad- 
dition (ADDFP) auszuführen. 
Man subtrahiert also nicht, 
sondern addiert die Zahl mit in- 
vertiertem Vorzeichen (a— 
b=a+(—b)). 


Nach einer Vereinbarung gilt, 
daß eine Zahl als Null angese- 
hen wird, wenn der Exponent 
Null ist. Diese Übereinkunft 
bedingt die Zeilen 380—450 im 
Programm. Es gelten dann fol- 
gende Bedingungen: Addiert 
wird FACI=FACI+FAC2. 
Ist also FAC2=0, kann die 
Routine verlassen werden, da 
dann in FACI schon das Er- 
gebnis steht. Wenn FACI1=0 
ist, steht das Ergebnis in FAC2, 
das dann nach FACI gebracht 
werden muß. Daher erfolgt in 
Zeile 450 der Sprung zur 
*Move-Routine’. 


Eine weitere Voraussetzung für 
die Addition ist, daß die beiden 
Operanden richtig ‘“untereinan- 
der stehen’. Dabei gilt: Der 
Operand mit dem größeren Ex- 
ponenten muß in FACI stehen. 
Man braucht also nur die bei- 
den Exponenten-Bytes der 
Operanden voneinander sub- 
trahieren, was in Zeile 490 ge- 
schieht. Steht der ‘falsche’ 
Operand in FACI, so werden 
die Inhalte von FACI und 
FAC2 ausgetauscht (Zeile 
570...740). Vor dem Aus- 
tausch wird noch der (später 
benötigte) Absolutwert der Dif- 
ferenz beider Exponenten ge- 
bildet. Das geschieht, höchst 
simpel, mit nur zwei Befehlen 
(540,550). 


Die Routine NOSWAP (Zeile 
750) testet mit den Befehlen 
‘CP39h’ und dem darauffol- 
genden ‘Return’, ob der Ak- 
kuinhalt > =57d ist. Mit einer 
7-Byte-Mantisse sind nur 
7«8=56 signifikante Bits dar- 
stellbar. Ist also die Differenz 
der Exponenten >56, dann 
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A 1SET FLas. 

ups Hedoe Eis air m 

as IGET com) 

a 

2.aDısan 11F NORmMALISTERT 

Den 

Aroncı 1ä0D COUNT BITS SHIFTED 

Gaı.a KEIP JETZT On 

wc. zerenp HüDER ZERO IT & RET 

Area HDR IST noch Das nen 
aser ri 

A,apoı iwenn NEO. adı 

ML,son AVORZEICHEN. 

Beinen ie 

Son HLASS MUR SON-BIT STEHEN 

w s28107 Aue EıP Facı 

m HFALLB SON-BIT NEU, 

wo. ANIRD ES E8 wieRmIT 


Tabelle 7. Fließkomma-Addition 
und -Subtraktion. 


lohnt sich eine Addition nicht 
mehr, die Routine wird verlas- 
sen. 


Jetzt erfolgt endlich die eigent- 
liche Addition. Die Routine 
sollte man Zeile für Zeile nach- 
vollziehen und immer auf den 
Zustand der CPU-Flags ach- 
ten. 6502-Fans sollten wissen, 
daß bei der Z80-CPU die Flags 
nicht durch Lade-Befehle ak- 
tualisiert werden. Deshalb er- 
zwingt man das des öfteren mit 
‘OR A’ oder macht die Flags 
mit ‘XOR A’ zu Null. 


Die Justier-Routine ab Zeile 
1070 ist etwas schwierig zu 
überblicken. Leichter wird es, 
wenn man zuerst das Unterpro- 
gramm nach Tabelle 8 ab Zeile 
740 durcharbeitet. Dabei sollte 
man beachten, daß ‘ein Bit 
schieben’ hier bedeutet, daß 
man durch ‘8 Bytes schieben’ 
muß. Im Extremfall (ein Bit 
von Bit 0 des LSB bis zu Bit 7 
des MSB schieben) heißt das 64 
‘Shifts’. Aus diesem Grund 
schiebt man erst ganze Bytes, 
‚soweit wie dies möglich ist. Da- 
zu werden die Bytes immer um- 
geladen. Erst der Rest (zu 
schiebende Bits, dividiert durch 
8), wird dann bitweise gescho- 
ben. 


Mit dem hier gewählten Format 
von 7 Bytes pro Mantisse, las- 
sen sich immerhin Zahlen bis 

2°%-1 signifikant darstellen. 
Wem das nicht ausreicht, 
braucht nur mehr Speicher für 
FACI und FAC2 bereitstellen 
und dann die Schleifenzähler 
entsprechend zu ändern (jetzt 7 
‚oder 8). 


Mathematik in Assembler ist 
zwar nicht besonders schwierig, 
aber sehr aufwendig. Für die 
beiden einfachsten aller Rech- 
nungsarten benötigt man schon 
allerhand Bytes für das Pro- 
gramm. Die höhere Mathema- 
tik braucht zwar nicht mehr 
Speicherplatz, ist aber etwas 


90010 1FLIESSKOMmA-HI 


UrsROU TI 
29920 IDIBASSERMLIERT mus WanBIc In TRS-B0 nis 


an Sera EU sm nrLosrıns accu ı 
“27 S0s0 Fa EU az 2 
125 0000 mas OU Facies in racı 
a2 0070 eıpı EU manien hExP In Facı 
0080 
orra Rose a oem 
07a ae ©0100 zenEıP zor nano. 
O779 Sazası oonı! fr} ferı,a 
Orc co 120 rer 
@ı130 
omo2 nis ons 
om2 150 aemov Eou HGENERAL NOVE-ROUTINE 
0902 eo oo ex TAUSCHE DE MIT Mu 
0903 Sanrao 00170 fr} JBYTes TO move 
om a7 180 [73 1-8 
9907 ı8 W190 Moor Lo 
oma 77 iD 
09 15 W210 inc 
oma 23 Inc 
ern 05 0230 Dec 
OWDC 2009 oo2eo am 
ODE Cr wer 
osor 00240 mason Eau 
ME 21201 00270 WB Mm 
9982 TE Da Pr 
ome3 07 0290 Rica ABIT 7-> Canmy 
ea 37 300. ser HBET ana rien 
O8 ır 8510 ara 
OBER 77 0320 iD onr.a dr ein Senat ı 
09e7 27 0 cer (COmPLEnT 
oe ır 930 ann HSon 1 masır Or nsovre 
989 25 0 I Mm 
Omen 23 00300 Im m H2EIGT Aur_Son-BYTe 
osen 77 0” fe} a HSAvE A THERE 
ec cr 00 ker 
20300 
o9ra oma voran HMOVE-ROUTINE 
ogra 0 ve Eu € 
O9F8 212701 00020 iD Mu,racH 
09F7 iu 00030 ID DELGENmOv HALS RET-ADRESSE 
OOFn 1006 0040 ar 00 
om2 0a50 we como 
0002 05, “Pu DE HRET-ADR, => STACh 
0903 112101 00070 iD De,racıea 
Oa06 €7 Ber wur 20 HTESTE DaTenTyP 
9807 de ern ser Kir NOT DOUBLE 
Oa0a z1Daı 1 Muracı 
Oaon 6a 16 ser 
00320 
00530 on oem 
0500 com. eu = 1ER. EinerporPLEnenT 
o0a20 ID ar 
00380 er 
0870 in u.a 
00380 D Muran 
Be wm no 
0800 m a 
Hero w ca 
0820 LO ID Ak 
reg Se Me 
00840 {7} ua, 
Poren ine m 
Fern me 
0670 AR NZ,CLOOr 
Er rer 
Pre 
90700 JENTPACKE ZA, BEGINNEND MIT MER (ADRESS IN ML). 
9710 AFNIRYAC«HER. Amtezän BITS RECHTS ZU SCHIEBEN. 


“trickreicher’. Da ist dann we- 
niger die Umsetzung interes- 
sant, deren Grundlagen schon 
mit diesem Artikel ‘erschlagen’ 


HNETHODEs ERST BYTE-WEIBE. WENN EMIRT-COUNT«O, 


00730 1BIT WEISE 
90740 UNPacK LD u,c (Save non 
vor80 Pu WC HSAVE START-ADR. 
0780 ann sun HEMIFT-COUNT =307 
ro m cs Hr 
0780 Por IGET START-ADR. 
0790 un 
So [ee Rn 1D=BYTE-cOUNT 
Seo F 
a0 BYTES LD  C,im) 
E93 {3 iı.e 
Bern Te #3 
nass De Me 
Er wo 
070 IR NZBrTE 
0000 m aoaım 
SR BI 0 As 
00800 w Da 
@910 BiTran won m 
0920 vr 
0920 sc 
00900 wo 2 
Ko ser Pu m 
0980 wo £0 
Sm 1 a 
oreo Ra 
13 {r waı,a 
1000 wo m 
010 a; 
S1020 nt) 
91030 irren 
1040 
o So nr u 8 HRIOHT SFT ı Bir 
0090 zı220 01080 WB Mums ANGE DA an 
0093 1001 01070 wo Di H1 BIT TO Suter 
0095 ı0ED cicm sr 
Si0e0 
co” S1100 Lısır em  * MuarT smıer 1 mir 
0097 0e08 Ville “68 vet 
9098 7E 91120 11 warm 
o00n ı7 1120 ma 
oon 77 1120 {t} acı,a 
Onsc 23 ol me m 
onsD oo Silo we oc 
DE 2069 lo Far 
SDn0 co Sneo er 
9000 ‚1190 So 
90000 Tora 


Tabelle 8. Fließkomma-Hilfsrouti- 
nen. 


worden sind, als vielmehr die 
Algorithmen, mit denen man 
die Probleme Se 
lösen kann. 
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GeElnitend 


Kaypro — 


kein contra? 


Detlef Grell 


Der Kaypro II ist einer aus der 
neuen Gattung transportabler 
CP/M-Computer, deren Wur- 
zeln irgendwo im *Osborne- 
schen’ liegen. Bereits mit viel 
Lorbeeren bedacht, soll er im 
folgenden weder mit dem Os- 
borne verglichen noch in seine 
Hardware-Bestandteile zerlegt 
werden. Ein portabler Rechner 
sollte robust, zuverlässig und 
einfach zu installieren sein. 
Dennoch will man dabei so we- 
nig Abstriche wie möglich in 
Hinblick auf den Anwender- 
komfort machen. Wir haben 
mit dem Kaypro II gearbeitet. 


Der Kaypro II ist ein transpor- 
tabler CP/M-Rechner. Einge- 
baut in das massive Metallge- 
häuse sind ein 9''-Bildschirm 
und zwei Floppy-Disk- 
Laufwerke. Letztere fassen auf 
dem Kaypro II jeweils rund 190 
KByte (5,25 '', 40 Spuren, ein- 
seitig, doppelte Schreibdichte). 
Die deutsche Version wird auch 
mit einer deutschen Tastatur 
ausgeliefert. 


Bis auf einen Drucker, der über 
eine _Centronics-Schnittstelle 
problemlos (!) angeschlossen 
werden kann, ist alles vorhan- 
den, um beispielsweise Textver- 
arbeitung, Finanzplanung oder 
Dateiverwaltung zu betreiben, 
denn die erforderliche Software 
ist im Lieferumfang bereits ent- 
halten. Ganz konkret werden 
zusätzlich zur CP/M- 
Systemdiskette 


— WordStar (deutsch) 

— Das Wort (deutsch) 

— dBase II (deutsch) 

— SuperCalc 

— M-Basic und Spiele 
mitgeliefert, selbstverständlich 
mit zugehörigen Handbüchern, 
die aber zum Teil nur in Eng- 
lisch vorliegen. 


Die hinlänglich bekannt weite 
Verbreitung von CP/M als 
standardisierte Schnittstelle 
zwischen Mensch und Compu- 
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ter sollte daher einen schnellen 
und unkomplizierten Einsatz 
des Kaypro ermöglichen. Die 
Anwendung in Redaktionen 
liegt ziemlich klar auf der 
Hand: Textverarbeitung ist an- 
gesagt. 
Auspacken 

Nach dem ‘Auswickeln’ muß 
lediglich die Tastatur ange- 
schlossen und das Netzkabel in 
die rückwärtige Kaltgeräte- 
steckdose eingesteckt werden. 
Und dann also ‘Power marsch’ 
und Diskette rein. Oder lieber 
doch nicht? Das Handbuch rät 
zur Mäßigung. Und mit gutem 
Grund, denn auch CP/M- 
Computer sind nicht alle gleich, 
haben ihre Eigenheiten. 


Bereits das Abnehmen des 
Deckels demonstriert das. Man 
trennt Deckel (Tastatur) und 
Rechner, während letzterer 
hochkant steht. Dabei befindet 
sich der Deckel unten, der Ka 
pro ruht also auf der Standflä- 
che der Tastatur. Jetzt löst man 
zwei nicht sonderlich vertrau- 
enerweckende Plastikschnal- 


len, bei deren Anblick man 
glücklich ist, daß sie beim Tran- 
sport nur das Gewicht der Ta- 
statur zu erdulden haben. Eine 
nicht recht verständliche und 
vor allem unpraktische Lösung, 
die im krassen Gegensatz zu 
dem massiven Metallgehäuse 
des Rechners steht 

Bringt man den Kaypro jetzt 
nämlich (mittels Klappbügel) in 
die bequeme Schräglage für den 
Betrieb, sollte man sehr viel 
Sorgfalt aufwenden, will man 
den Deckel bei längerer Nicht- 
benutzung als Staubschutz nut- 
zen. Das an sich erfreulich soli- 
de, allerdings beim Tippen un- 
entwegt scheppernde Blech- 
kleid der Tastatur ist auch recht 
schwer. Bei der Abnahme des 
Deckels in Schräglage passiert 
es dann: Die Plastiklaschen ha- 
ken. Beim Lösen der Laschen 
hat ein normaler Mensch nur 
noch eine Hand frei, um die Ta- 
statur festzuhalten. Hält er sie 
nicht im Schwerpunkt, wird er 
überrascht feststellen, wie 
schnell sie einem aus der Hand 
rutscht — und zack, weg ist die 
erste Taste, sauber abgeschert. 


Etwas schwieriger ist es aller- 
dings, die mitgelieferte Softw 
re durch Übereifer zu vernich- 
ten. Lauffähig nach Kalt- und 
Warmstart ist nur die System- 
diskette, Bei allen anderen er- 
scheint eine Warnung, daß man 
gerade seine unersetzliche Ma- 
sterdiskette aufs Spiel setzt, 
und nichts geht mehr. 


Zunächst ist also die Erstellung 
von Masterkopien dran. Noto- 
rische Nicht-ins-Handbuch- 
Seher werden eine Überra- 
schung erleben. Das Directory 
der Systemdiskette enthält kei- 
nes der altbekannten Formatie- 
rungsprogramme. INITDISK 
kommt dem am nächsten — 
und, oh Jubel, man darf sogar 
aus sechs verschiedenen mögli- 
chen Formaten per Menue aus- 
wählen. Darunter auch zwei 
Formate für den Osborne I, Die 
Formatierung erfolgt lobens- 
werterweise mit Verify- und 
Retry-Anzeige (Fehlversuche). 


Die anschließende Systemkopie 
erfolgt mit SYSGEN wie man 
es kennt, nur — mit der neuen 
Diskette ist kein Kaltstart mög- 
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® Prüfstand 


lich. Warmstart ja. Diverse Ex- 
perimente führen zu dem Er- 
gebnis: SYSGEN ist defekt. 


Aber: Aus dem Handbuch 
(man hätte es doch früher zur 
Hand nehmen sollen) erfährt 
man, daß man sich schon eine 
Menge unnütze Arbeit gemacht 
hat. Alles geht viel einfacher 
über das Programm COPY. Ei- 
ne feine Sache, die eigentlich in 
em CP/M enthalten sein 
sollte. 


So lassen sich damit 1:1- 
Kopien einschließlich Formatie- 
rung und Systemgenerierung in 
einem Durchgang durchführen. 
Im COPY-Programm sind alle 
Optionen per Menue aufge- 
führt. Formatieren und System- 
generierung, einzeln oder zu- 
sammen, duplizieren mit und 
ohne Formatieren oder System- 
generierung, Formatieren ein- 
zelner Tracks, alles wählbar. 
Auch ein direkter Diskettenver- 
gleich (Verify) für Laufwerk A 
und B ist möglich. Und man 
muß fehlerhafte Disketten auch 
nicht sofort wegschmeißen, 
wenn Track 0 den ‘Verify’ nicht 
übersteht. Nach zehn Versu- 
chen (retry), die alle optisch an- 
gezeigt werden, wird zum näch- 
sten Track gewechselt. 


Interessant vielleicht noch das 
Programm AENDERN. Damit 
läßt sich nicht nur der Zeichen- 
satz auf dem Terminal ins 
Deutsche transferieren. Nein, 
auch die Systemmeldung nach 
einem CTRL C wechselt von 
“Warmboot’ zu “Warmes Urla- 
den’. Spontane Reaktion: Ach 
wie niedlich! 

Wer sich allerdings nun auch 
deutsche Menues, beispielswei- 
se im COPY-Programm, er- 
hofft, wird enttäuscht. Ledig- 
lich die Klammern haben sich in 
Umlaute verwandelt, was eher 
verwirrt als nützt. Lobenswerte 
‚Anfänge, die Ausführung noch 
nicht ganz ausgegoren. Mit 
AENDERN sollte man tun- 
lichst nur arbeiten, wenn man 
Software hinzukauft, die nicht 
selbsttätig einen Wechsel zum 
gewünschten Zeichensatz vor- 
nimmt. Der auf dem Kaypro in- 
stallierte WordStar zum Bei- 
spiel ‘kommt’ mit dem deut- 
chen Zeichensatz. 


Anpacken 


Und da wären wir dann auch 
bei der Textverarbeitung, die ja 
das erstrebte Ziel der ganzen 
Aktion sein sollte. Zwei Ar- 
beitsdisketten sind nunmehr 
schnell angelegt, und ab geht's. 
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Der WordStar ist bereits instal- 
liert, hält sich an alle Konven- 
tionen, die Menues sind einge- 
deutscht, aber Gottseidank hat 
sich niemand an den Controll- 
Codes zu schaffen gemacht. 
Aber dann: Wie um alles in der 
Welt kriegt man denn ein Apo- 
stroph auf den Schirm? 


(Handbuch, na klar!) Es gibt ei- 
ne dritte und vierte Belegungs- 
ebene auf der Tastatur. Sonder- 
zeichen erreicht man nach Betä- 
tigung einer zarthellblauen 
Funktionstaste, der man ir- 
gendwie nicht über den Weg 
traut, weil auf ihr nämlich zwei 
‚Akzent-Zeichen abgebildet 
sind. , 

Bis auf das Apostroph kann 
man mit den Kaypro-Erfindern 
einer Meinung sein, daß die 
weiteren Zeichen als seltene 
(weil ASCI) Sonderzeichen an- 
gesehen werden können. Den- 
noch ist schwer einsehbar, war- 
um nicht noch ein, zwei Tasten 
mehr vorhanden sind, wenn 
man immerhin eine Extra-Taste 
für Linefeed spendiert. Sehr er- 
freulich ist allerdings, daß man 
mit der erwähnten Funktionsta- 
ste auch Akzente über dazu ge- 
‚eignete Vokale setzen kann. Be- 
merkenswerterweise werden 
diese nicht nur als Druckersteu- 
erzeichen vom WordStar ver- 
merkt, sondern sogar vom 
Video-Interface über dem Vo- 
kal eingeblendet. Leider bein- 
haltet dieser Service nicht das 
Circonflex (). 

Die Tastatur ist insgesamt nicht 
überwältigend ergonomisch (et- 
was hoch und klobig), die Ta- 
stenanordnung aber sinnvoll. 
Man stolpert zum Beispiel bei 
der Betätigung der SHIFT- 
Taste nicht über die CTRL- 
Taste. Für die DELETE-Taste 
hat man das Schreibmaschinen- 
symbol für die Korrekturtaste 
gewählt. Im WordStar funktio- 
niert sie, wie man es kennt, im 
Betriebssystem allerdings etwas 
ungewohnt. Zur Korrektur fal- 
scher Eingaben sollte man hier 
die Backspace-Taste nehmen. 


Alle Tasten haben Auto- 
Repeat. Es ist (wie bei vielen 
Rechnern) so schnell, daß bei- 
spielsweise die DELETE- 
Funktion des WordStar ganz 
schön hinterherhinkt. Folge: 
Wenn der Cursor die Stelle er- 
reicht hat, bis wohin man lö- 
schen wollte, und man läßt 
dann erst die Taste los, so wer- 
den noch einige Wörter mit 
weggefegt. 

Das Kaypro-blaue Zehnerfeld 
kann auch, ebenso wie die 


Cursor-Tasten, mit Funktionen 
belegt werden. Dazu dient das 
Programm CONFIG. 


‚Ansonsten gestaltet sich die Ar- 
beit mit dem Kaypro II unpro- 
blematisch. Er ist ein zuverläs- 
siger Anwendercomputer. Mit- 
ten im Labor betrieben, nimmt 
er das Einschalten von Leucht- 
stoffröhren oder anderen Gerä- 
ten nicht übel. Auch das An- 
stecken des Druckerkabels oder 
Entladungen statischer Elektri- 
zität (Teppichboden) wirft ihn 
nicht aus dem laufenden Pro- 
gramm. Wir haben einige Rech- 
ner in der Redaktion, die das 
nicht von sich behaupten kön- 
nen. 

‚Anfängliche Skrupel, daß Text- 
verarbeitung an einer 9''- 
Bildröhre (immerhin mit 8024 
Zeichen) “unmenschlich’ sei, 
haben sich als absolut unzutref- 
fend erwiesen. Im Gegenteil, 
bei Rechnern mit Video- 
Interfaces, die sehr wenig Zwi- 
schenraum zwischen Zeilen und 
Buchstaben lassen, ist das Ar- 
beiten noch mit einem 12''- 
Schirm erheblich unangeneh- 
mer. 

Was allerdings unbegreiflich 
bleibt, ist, daß der Bildschirm 
des Kaypro nicht entspiegelt ist. 
Die paar Mark mehr würde 
wohl jeder Käufer gerne auf- 
bringen. Und auch beim Netz- 
teil scheint man gespart zu ha- 
ben. Beim Start der Laufwerks- 
motoren geht die Hochspan- 
nung ganz flott in die Knie, al- 
lerdings anscheinend nur diese; 
denn ‘spektakuläre Abstürze’ 
gab es nicht zu verzeichnen. 
Naja, und irgendwo muß der 
geringe Preis schließlich her- 
kommen. 


Den Begriff ‘“transportabel’ 
kann man — zugegeben — in 


zwei Richtungen auslegen: ent- 
weder meint man ‘sehr leicht zu 
tragen’ oder “kann beim Rum- 
schleppen ruhig mal irgendwo 
‚gegenhauen, ohne daß das Ge- 
häuse verbeult wird’. Kaypro 
hat sich für Letzteres entschie- 
den. Wer noch alle seine Hand- 
bücher mitnehmen muß, hat es 
nicht leicht. 


Fazit 


Der Kaypro ist sicherlich nicht 
zu Unrecht ein Renner in seiner 
Kategorie, obwohl er technisch 
keine Superlative aufweisen 
kann, Er ist eher als biederer, 
zuverlässiger  Arbeitsrechner 
einzustufen, genauso, wie wir 
uns einen Rechner für den pro- 
fessionellen Einsatz vorstellen. 
Seine große Beliebtheit dürfte 
also überwiegend auf sein gün- 
stiges Preis-/Leistungsverhält- 
nis zurückzuführen sein. Allein 
die mitgelieferte Software ko- 
stet, wenn man sie einzeln 
kauft, schon fast so viel wie der 
Rechner selbst. Ein Faktum 
übrigens, das jemanden, der 
die Software ohne den Rechner 
gekauft hat, gewissermaßen 
zum Trottel abstempelt. Hier 
tritt die Schlitzohrigkeit der 
Softwarehäuser, die ständig ih- 
re Milliardenverluste durch 
Software-Klau bejammern, 
deutlich zutage. 


‚Auch wenn er von der Kaypro- 
Werbung gerne als Zierde jeden 
Schreibtisches angepriesen 
wird, seine Aufmachung erin- 
nert doch eher an “Röhrenver- 
stärker selbstgebaut’. Wer ihn 
sich ins Wohnzimmer stellt, 
wird wohl damit leben müssen, 
daß die Dame des Hauses um- 
gehend ein paar Blumentöpfe 
zur Dekoration draufstellt. U 


—- Ergebnisse auf einen Blick —— 


© günstiges Preis-/Leistungs- 
verhältnis 

© umfangreiches und hoch- 
wertiges Software-Paket im 
Lieferumfang (weitgehend 
in deutsch) 

© sehr gut dokumentiert 

© robustes Metallgehäuse 

© unempfindlich gegenüber 
elektrischen Störungen 

© zuverlässig und leicht in- 
stallierbar 


@ cher massiv als leicht trag- 
bar 

© Mischmasch aus Deutsch 
und Englisch bei den 
Systemmeldungen nach 
Umschaltung des Zeichen- 
satzes 

® Programm SYSGEN defekt 

© Dokumentation teilweise in 
Englisch 

@ keine entspiegelte Bildröhre 

@ teilweise billige Lösungen 
(Netzteil, Plastikschnallen) 

© Wir meinen, auch ein por- 
tabler Computer darf 
schick aussehen. 
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Neues von MAN 1 


Dietmar Böhm Elektronik 
Schömberger Straße4-6 


7542 Schömberg-3- Telefon 0 70 84 / 76 00 


@ 12Bit-Analogeingabe 
Steckmodul für Erfassung eines 
Gleichspannungswertes von 0 bis 10 V 
oder von —10 bis +10 V mit einer Auf- 
lösung von 12 Bit. Unterstützt durch 
den BASIC-Befehl "PAIN" (Precision 
Analog Input). 


@ Textverarbeitung 
Das in BASIC für MAX 1 geschriebene 
Programm bietet die Textfunktionen: 
— Texteingabe mit 76 ZeicheniZeile, 
— Blocksatz, — Einfügen und Lö- 
schen, — Drucken, — Abspeichern auf 
Cassette 


@ Maschinenprogramm-Monitor 
Software-Paket für Maschinensprache 
— 6800, 6801, 6802, 6803, 6801 u.ä. 
Funktionen: — Eingeben, Ändern und 
Kontrollieren, — Einfügen und Lö- 
schen, — Programmablauf mit Break 
Points oder Einzelschritt, — Abspei- 
chern und Laden 


@ Neue BASIC-Befehle 
Zusätzliche BASIC-Befehle, keiner soll 
sagen, unser BASIC sei ein “mageres 
BASIC”: DATA-READ-RESTORE, LEN, 
MIDS, ASC_TIMES. INKEYS, PAIN, 
SMOT, CREAD, CWRITE, SCREEN, 
CLS, XLES, YLES, SGN, MEM 


Endlich wieder verfügbar: RS232 (V.24)! 


Einheit besteht aus zwei voneinander unabhängigen Schnittstellen. Die Einstellung 


gt softwaremaßig. 


MULTICOM 


Nun zur mitgelieferten Software: 


Es werden folgende Parameter auf Disk oder Kassette mitgellofert 


ieiseitig einsetzbares SoltWarepaket mii 
TerminalModus und der Möglichkeit, 


sind vorgesehen: 
'&o0, 


tung einfach durchzuführen. 


‚wendung zur Vertügung. 
elloferten Einbauaniel 


Die Schnittstellenausgänge bestehen aus zwei normgerschten D-Steckbuchsen (25pollg) 


Grafik HRG1B 
Mod. 1 + Video-Genie 


Die von uns. entwickelte HRGIB ist eine 
Weiterentwicklung der HRGIA, die eine 
Grafikauflösung von 384 x 192 Bildpunkten 
erlaubt. Sie kann von Ihnen selbst oder 
auch von uns auf- bzw. eingebaut werden. 
Ein- und Aufbau siehe links (EXP1), Das 
Einbauboard besitzt einen eigenen Spei- 
cher von 12 KByte, so daß Ihr RAM-Spei- 
cher nur von einem kleinen Treiberpro- 
gramm belegt wird 


Bel der HRG1B besteht die Möglichkeit, 
Ihre ASCII- + Gratik-Darstellung mit der 
hochauflösenden zu mischen. (Bild links.) 


Sie können auch die Darstellung der 
HAGIB auf dem Bildschirm unterdrücken, 
während z. B. Ihr Basicprogramm eine Gra- 
fik erstellt. Das Treiberprogramm zur Ver- 
waltung der HRG1B ist im Grundpreis ent- 
halten (Kassette/Diskette). Disk + DM 8.— 
Fertig om 379,— 
Bausatz Auf Anfrage 

Platine om_100,— 


Expander EXP1 


Die von uns antwickelte Expanderplatine 

EXP1 beinhaltet folgendes: 

1. Ein Floppyinterface für maximal 4 Lauf- 
werke. Es werden sowohl ein- als auch 
doppeiseitige Laufwerke unterstützt 
Eine Gentronics-Parallelschnittstelle zur 
‚Ansteuerung eines Druckers, der sowohl 
beim TRS-BO als auch beim Video-Genie 
arbeitet. Sie können also druckeranstau- 
ernde Software vom Video-Genie ohne 
eine Änderung auf Ihrem TRS-80 laufen- 
lassen oder umgekehrt 

3.25 Millisekunden Interrupt zur Ansteue- 
fung der Echtzeituhr. 


(„Controller DBLI 
‚Speicherkapazität Ihrer Lautwer- 
ke um das 1,8fache inkl. Dataseparator. 


Double-i 
erhöht die 
DM275- 


om 189.— 


DALI Merig 


im Bausatz für nur 


SPRCTS U. SPRX 


Preis für fertig aufgebaute Platine (geprüft) 
inkl, Software (RB V.24 


Preis für kompl. Bausatz Inkl, Schaitbiid, 
Bestückungsplan und Software (RP V.24 B) 


EXP! kann direkt im Tastaturgehäuse un- 
tergebracht werden 

EXPT ist voll funktionskompatibel zu den 
Standard-Expandern (ohne RAMs), 

Die Platine kann von Ihnen selbst oder auch 
von uns auf- bzw. eingebaut werden. 

Der Selbstaufbau ist einfach und problem- 
los durchzuführen. (Durchkontaktierte Piati- 
ne mit Lötstopplack inkl. Anleitung und Be- 
stückungsplan und allen Bauteilen.) 

Der Selbsteinbau besteht aus dem einfa- 
chen Anlöten der Anschlußdrähte nach 
Plan 

Größe der Platine nur 150 x 100 mm, 
Platine aufgebaut und getestet DM 449.- 
om 339.— 


Bausatz EXP1 für nur 


in Hex- und in ASCII-Format 


Alle hier angebotenen Produkte 
sind ab Lager lieferbar und ge- 
eignet für den Einbau in TRS-80 
Mod. 1, EG3003/8 und Video- 
‚Genie 1 + 2. Die Preise verste- 
hen sich inkl. MwSt. und exkl. 
Versandkosten. 

Günstige Händlerkonditionen. 
Noch Auslandsvertretung zu 
vergeben. 

TRS-80 ist ein Warenz. der Tan- 
dy Corp. 


MEM48 
RAM-Erweiterung auf 48 KByte 
im Tastaturgehäuse. 

Einbausatz für nur om 178.— 


RB Elektronik-Vertrieb GmbH 


Bouraueler Straße 13, 5208 Eitorf, Telefon (0 22 43) 56 63, PF.113 
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Vertretung Niederlande: 


Carel Vedder Electronica 
Bosstraat 102, 

3971 XH Driebergen 
Telefon (0 34 38) 2. 07 94 


Der heiße Draht 
(0 22 43) 56 63 
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Label-BASIC für 
DRAGON-32 


Viele BASIC-Programmierer haben schon vor diesem Problem ge- 


standen: Das Programm muß zu einer Zeile verzweigen, die noch 


nicht existiert. Meistens weiß man dann auch nicht, wo dieser Pro- 


grammteil einmal stehen wird. Die Verwendung von symbolischen 


Sprungadressen, genannt Labels, stellt einen Ausweg aus dieser 


mißlichen Lage dar. Das Programm LABELBAS ermöglicht allen 
DRAGON-32-Besitzern, beim Schreiben von BASIC-Programmen 


Labels zu verwenden. 


In dem Programm nach Tabel- 
le I werden Labels zur Adres- 
sierung von Zeilen benutzt. 
Diese Methode bietet einen 
enormen Vorteil gegenüber 
‘normalen’ BASIC, weil man 
nicht ständig bestimmte Adres- 
sen (z.B. von Fehlerbehand- 
lungsroutinen) im Kopf haben 
muß. 


Tabelle 1. 


10 INPUT 
“zu teilende Zahlen?”; A,B 

20 IF B=0 THEN GOTO 
(«FEHLER») 

30 C=A/B:PRINT 


50 («FEHLER»):PRINT 
“der Nenner darf eins nicht 
unterschreiten!” 

60 GOTO («SCHLUSS#) 


Natürlich würde der Computer 
das Programm in der vorliegen- 
den Form nicht ausführen; es 
muß erst in ‘normales BASIC’ 
übersetzt werden, Genau das 
tut ‘LABELBASIC’. 


Wenn Sie also meinen, ‘LA- 
BELBASIC’ gebrauchen zu 
können, schalten Sie Ihren 
Computer an, tippen Sie das 
Programm (Tabelle 2) ein, 
‘CSAVEn’ Sie es auf Kassette 
und lesen weiter! 


Wie man an dem Beispiel sehen 
kann, haben alle Labels eine 
bestimmte Grundform: Ein La- 
bel wird durch die Zeichenfolge 
*(#’ eingeleitet und durch ‘+) 
beendet. Dazwischen darf ein 
Text von maximal zwölf Zei- 
chen stehen. Allerdings sind 
Sonderzeichen und von BASIC 
vordefinierte Befehle verboten. 
So würde zum Beispiel 
“(«ENDE»)' oder ‘(shalt #»)’ 
eine Fehlermeldung verursa- 
chen, da nur Großbuchstaben 
und Zahlen zulässig sind. La- 
bels können innerhalb einer 
Programmzeile an verschiede- 
nen Stellen vorkommen. In er- 
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ster Linie gibt es zwei verschie- 
dene Möglichkeiten, sie zu ver- 
wenden: 


1. Das Label wird definiert, um 
später in Zusammenhang mit 
einem ‘GOTO” oder ‘GOSUB’ 
benutzt zu werden. In diesem 
Fall muß das erste Zeichen der 
Zeile auch das erste Zeichen des 
Labels sein, also eine Klammer 


Jörg Tegeder 


“0, gefolgt von einem Stern 
und so weiter. Ist das Label 
nicht korrekt, wird eine ent- 
sprechende Fehlermeldung aus- 
gegeben. Dann sollte man sich 
die Zeile, in der der Fehler auf- 
trat, notieren und ‘CLEAR 
drücken. 


2. Das Label steht nach einem 
‘GOTO’ oder ‘GOSUB* be- 


nach einem 


ziehungsweise 
‘ON ... GOTO/GOSUB’. 


In diesem Fall überprüft das 
Programm, ob es sich um ein 
korrektes Label handelt und, 
wenn ja, ob ihm durch eine De- 
finition (siehe 1.) ein Wert zu- 
gewiesen wurde. Ist beides der 
Fall, so wird das Label durch 
die entsprechende Zahl ersetzt. 


63958 
63951 
63952 
63953 
63954 
63955 
63956 


REMKKKKKRKKKKEKKKKEKKEE 
REM& COPYRIGHT (C> 1983 & 
REMk TEGEDER + HALLWACHS & 
REM& TELEFON: 02247/4147 * 
REMxk 02247/5178 # 
RENSKEKEKKEKKERKKKRRFKKKEN 
CLS2:DIM LAB208,2> 


Tabelle 2. *Label-BASIC' 


63961 A=B:GOTO 63958 
63962 GOSUB 63991 E=A 


63988 ELSE NEXT F 


63367 GOSUB 63992 
63968 RETURN 
63969 GOSUB 63991 
63971 A=fır2 


GOTO 63972 ELSE RETURN 
63973 D=1 


972 


63977 GOTO 63972 


"3": A=Ai+1 RETURN 


63981 GOTO 63973 
63932 FS="SYNTAX ERROR 
63983 RETURN 

63385 RETURN 

63287 RETURN 


63389 RETURN 


RN 


N 


63957 A=PEEK( 25 )#256+PEEK( 26) 
63958 B=PEEK( A )K2S6+PEEK(A+1 )ı Aeftr2 ı C=PEEKC A DKZSG+PEEKCA+1 )ıRefieZ 
63959 IF C=63958 THEN Z=Z+1 IF Z>1 THEN CLS'DEL 63958- 
63968 IF Z=1_THEN GOSUB 63969 ELSE GOSUB 63962 


63978 AB="( "+CHREC 197): A=A+2:L=8 
63979 IF PEEK(A)=197 THEN IF FEEKOA+LICH4L THEN GOTO 63982 ELSE AS=Aß+CHREC 197 + 


"1 GOSUB 63998 

63284 FS="BAD LABEL ERROP "GOSUB 63990 

63985 FS="LNDEFINED LABEL ERROR *:GÜSUB 63998 
63988 FS="DOUBLE DEFINED LABEL ERROR ":GOSUB 63998 


PRINTR2S6, "ZEILE NR. 


ELSE GOTO 63957 


63963 IF PEEKCA)=4@ AND PEEKCA+1)=197 THEN GOSUR 63378 ELSE RETURN 
63964 IF LENCAS CS THEN RETURN ELSE IF RIGHTSCH 
<ICHREC 197 THEN RETURN ELSE FOR F=1 TO LAIIF LASCF.1=AB THEN F=LA'NEXT F'GOTO 


»C >" 3" OR MIDWCAS,LENCABD-1,1) 


63965 LA=LA+1 LASCLA, 1 DeAB! LASCLA,ZI=RIGHTSCSTRECD ),LENCSTRSCE))-1) 
63966 IF PEEKCA+1 =58 THEN Ash+l 


63978 IF PEEKCAX >12 THEN IF A<B-1 THEN A=f+lıGOTO 63970 ELSE RETURN 
63972 IF PEEKCA)=48 AND PEEKÖR+1D=197 THEN GOSUB 63978 ELSE A=A+lıIF ACB-1 THEN 


63974 IF LASCD,1C>AS THEN IF D<L THEN D=D+1:G0T0 63974 ELSE GOSUB 63986:G0T0 63 


63975 _F=B:FOR E=1+A-LENCLABCD,1)) TO 1+R-1-LENCLASED, 1 ))+LENCLABCD, 2) I F=F+L I POK 
E E,ASCCMIDBCLASCD.23,F,1>):NEXT E:IF A-E>® THEN GOSUB 63992 A=E 
63976 IF PEEKCA) 44 THEN IF AXB-1 THEN A=frlıGOTO 63976 ELSE RETURN 


63988 IF CPEEKCA)C4S OR PEEKCR >57) AND (PEEKOAMES OR PEEKCA)>S@) THEN GOTO 639 
84 ELSE AS=AS+CHRSC PEEKCA))A=AiFL:L=L+l IF LD12 OR AD=B-1 THEN GOTO 63984 


63999 DLS2:FRINT ® 256,F8; STRINGS(S-LENCSTRECO)), 48 IRIGHTSCSTREC CD, LENCSTRECEH)- 
195 :G0SUB 63993:GOSUB 63991 ' RETURN 
63991 _CLS2'PRINT@®, "PASS" Z+1"..." 
42 RIGHTSE STRSCE ),LENCSTRECE))-1 9" WIRD AUF LABELS "; 


"STRINGEEB-LENESTRECC)), 
PRINTE3O®, "GEPRUEFT" ı :RETU 


63392 FOR F=E TO A:FOR G=E TO B-3:POKE G.PEEKOG+):NEXT G:POKE G,32:NEXT F&RETUR 
63993 PRINT® 448. "NOTIEREN SIE SICH DIE ZEILENNUM-MER UND DRUECKEN SIE (CLEAR> ! 
63934 AS=INKEYS: IF ASCDCHRSCI2) THEN GOTD 63994 ELSE RETURN 
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COBOLD 


IHR Lern- und Proficomputer auf drei Platinen! 
Der ideale Einstieg in die Microprozessortechnik 


COBOLD— ein Computer mit zauberhaften Qualitäten dank eines neuen, 
raffinlerten Hardware-Konzepts und eines sagenhalt komfortablen Be- 
triebssystems. Auf drei Platinen. 

— ein Maschinensprache-Computer auf Basis 8502/85002, der auch Text 
verarbeitung, BASIC und FORTH kann. 

— der sinnvollste Einstieg In die Microprozessortechnik 

— der Computer für alle — auch Ihre — Problemstellungen. 

— beschrieben mit Bauanleitung in ELRAD 3, 4 + 5182. 

Lernen auch Sie zaubern wie ein Cobold — steigen Sie ein In die Microprozessor 

technik mit dem neuen elrad-COBOLD-System! Fordern Sie Prospekte anl 


Die Komplett-Ausstattungen: 
GRUNDVERSION: (CIM 65-Prozessorkarte, Basis- und TD-Piatine) mit CPU 6502. 
RIOT 6532, 2K RAM, Monltor-EPROM. Basisplatine bestückt mit 1 Federleiste 


DM 298,— 
iger CPU-Karte DM 389,— 
Fertig aufgebautes System DM 449,— 


ERWEITERTE VERSION (Grundversion mit 4K RAM, x RIOT 8532, Basisplatine mit 
5 Federleisten) 


Bausatz DM 398,— 
Bausatz mit tertiger CPU-Karto DM 498.— 
Fortig aufgebautes System DM 549,— 


NETZTEIL für den COBOLD im Steckergenäuse DM 49, 
(fertig) (auch für c't-Terminal geeignet). 

DAS HANDBUCH für den COBOLD: „8502/65C02 Maschinensprache“ von £. Pers: 
son DM 48,— 


(Bausatz) bzw. DM 86,— 


Intelligentes Terminal 
mit professionellen Attributen: 


r 
L*L-Terminal 
DER Terminal-Computer auf Doppel-Euro-Karte 
mit oder ohne integrierter Tastatur! 


— beschrieben In c't Nr. 12/83 und 1/84 

— 6511-Singlechipcomputer mit 6545-Videocontroller 

— 4 KB-Bildwiederholspeicher (scrolibar) 

— Bildformat 80x 25 oder 64x20 (per Software umschaltbar) 

— Zeichenmatrix 8x 11 (bei 80x25) oder 8x 13 (bei 64x20) 

— max. 8 Zeichensätze (Inkl. Blockgrafik) 

— Invers-, Blink-Modus, Breitschrift, halbe Helligkeit 

— serielles Interface (V 24- oder TTL-Pegel) 

— Integrierte Centronics-Schnittstelle 

— integrierte Spannungsregelung und -wandlung für V24 

— &bit-parallel (ASCII) oder 8x9 Tastenmatrix Tastaturanschluß 

— PREISE: Version A (ohne Tastatur) 
Bausatz DM 449,—; DM 549,— Fertigkarte 
Platinenmaße 233x85 mm 

ion B (mit Integrierter Tastatur) 
Bausatz 498,—; DM 639,— Fertigkarte 
Platinenmaße 233x 160 mm 


Prospektmaterial auf Anforderung! 


ve 


11-86 


Das 1. echte 16-bit-Microcomputer-System 
der Welt zum Selbstbau! 


CEPAC-65 Version A DM 69,— (Bausatz) - Version B DM 89,— (Bausatz) 
Frölje Elektronik oHG 


Gaststraße 10 — 2900 Oldenburg — Telefon (0441) 15853 — 24 Std. Bestellannahme 


Ein Vier-Karten-System, basierend auf dem für 18 bit erweiterten ECB-Bus: 
— echte 16-bit-Rechenleistung 
— kein neuer, sondern ein weitverbreiteter Bus 
— dadurch bereits existierende ECB-Peripherle-Karten einsetzbar 
— Betriebssysteme CPIM-86 und MS-DOS Il 
— vorgestellt in Heft 1,2 + 3/84 von c't — dem neuen Magazin 
für Computertechnik 


Die vier Karten: 

Platine 1: CPU-KARTE mit 8086, optional 8087 Arithmetik-Prozessor, 8259 
Interrupt-Controller, 8 KB Monitorprogramm mit CPIM-BB- 

Urlader. 

Komplett-Bausatz DM 449,—; DM 549,— Fertigkarte 

UO-KARTE mit V-24-Interface für Terminal-Anschluß, Centronios- 

Schnittstelle, Kassettenrekorder-Interface und Timer. 

Komplett-Bausatz ......... DM 349,—; DM 449,— Fertigkarte 

FLOPPY-CONTROLLER-KARTE zum Anschluß bis zu 4 Lauf- 

werken 544 oder 8 Zoll (auch gemischt) mit dem neuen Controller- 

IG WD 2797. 

Komplett-Bausatz .. DM 498,—; DM 598,— Fertigkarte 

256-KB-RAM-KARTE mit 128 oder 256 KB dyn. RAM (max. 

3 Karten einsetzbar = 768 KB RAM|). 

Komplett-Bausatz DM 598,— (128 KB) bzw. DM 899,— (256 KB), 

DM 698,— bzw. DM 999,— Fertigkarte 
Schaltnetzteil 5V, 6 oder 8A, —5V, 12V, —12V je 1A, ohne 
Trafo, Eurokarte, fertig aufgebaut . DM 379,— 


Bus-Karte mit 10 Steckplätzen — fertig — DM 169,— 
Leerplatinen, Floppy-Laufwerke, Netzteile und Gehäuse auf Anfrage 


Platine 2: 


Platine 3: 


Platine 4: 


Platine 5; 


Fordern Sie Prospekte an! 


a 


Ansonsten erscheint eine ent- 
sprechende Fehlermeldung auf 
dem Bildschirm, 


Wenn Sie ein Programm mit 
Labels geschrieben haben und 
es ablaufen lassen möchten, 
muß es zunächst mit ‘LABEL- 
BAS’ in normales BASIC über- 
setzt werden. Zu diesem Zweck 
sind beide Programme (das 
neugeschriebene und ‘LABEL- 
BAS’) gleichzeitig in den Spei- 
cher zu laden (auch ‘MERGE' 
genannt). Da der Speicher beim 
DRAGON 32 nach bestimmten 
Gesichtspunkten aufgeteilt ist, 
ist dies kein großes Problem: 
Beim DRAGON 32 (und gene- 
rell bei den meisten Microsoft- 
BASIC-Interpretern) gibt es 
Pointer auf verschiedene Spei- 
cherabschnitte. So zeigt zum 
Beispiel ein Pointer auf den 
Anfang des Programmtextes, 
ein anderer auf den des Varia- 
blenspeichers. Da nun der Va- 
riablenspeicher unmittelbar 
dem Programmtextspeicher 
folgt und der Programmtext- 


speicher durch zwei Nullen ab- 
geschlossen wird, muß man 
dem Computer nur klarma- 
chen, daß er das nächste Pro- 
gramm im Variablenspeicher 
minus Zwei ablegen soll. Da- 
durch wird das im Speicher ste- 
hende Programm geschützt. 
Nachdem dieses Programm ge- 
laden wurde, muß man wieder 
die ursprünglichen Werte in 
den Pointer für den Anfang des 
Programmtextes ‘POKE’n’. 
Führen Sie also folgendes aus: 


Tippen Sie das LABEL-benut- 
zende Programm ein oder la- 
den Sie es von Kassette. 


“Renumbern’ Sie es so, daß die 
höchste Zeilennummer kleiner 
als 63950 ist. 


Geben Sie ein: "PRINT PEEK 
(25)»256 + PEEK(26)' — Dies 
ist die momentane Anfangs- 
adresse des Programmtextspei- 
chers, die man sich notieren 
sollte. 

Nach Ausführung der Befehls- 
folge ‘A=PEEK (27)»256+ 


PEEK (28)’ — enthält die Va- 
riable ‘A’ die momentane An- 
fangsadresse des Variablenspei- 
chers. 


Nächste Eingabe: '‘A=A—2’ 
— Anfangsadresse des Varia- 
blenspeichers um zwei decre- 
mentieren (über das Endzei- 
chen stellen). 


Sind die Befehle: ‘POKE 25, 
INT(A/256):POKE 26, 

A—256+INT(A/256)’ ausge- 
führt, zeigt der Programmtext- 
Pointer auf die beiden Nullen, 
die vorher das Programmende 
gekennzeichnet haben. Der 
Computer ignoriert nun das im 
Speicher stehende Programm. 


Laden Sie jetzt ‘LABELBAS’. 
Geben Sie ein: ‘POKE 25, 
INT(ZAHL/256):POKE 26, 
ZAHL—256+INT(ZAHL/ 
256)’ — für ZAHL ist die ehe- 
malige Adresse des Programm- 
textanfangs einzusetzen, die Sie 
sich notiert haben. Jetzt müß- 
ten beide Programme gemein- 
sam im Speicher sein. ‘LABEL- 


BAS’ kann nun durch ‘RUN 
63950” gestartet werden. 
Nachdem es das Programm 
durchgearbeitet und übersetzt 
beziehungsweise, wo dies nicht 
möglich war, auf entsprechen- 
de Fehler aufmerksam gemacht 
hat, zerstört ‘LABELBAS’ sich 
selbst. Der Computer kann das 
nun ‘LABEL-lose’ Programm 
ausführen. Sind beim Überset- 
zen Fehler aufgefallen, sollte 
man sie zunächst berichtigen 
und das Programm erneut von 
‘LABELBAS’ übersetzen las- 
sen. Am Anfang kann es sein, 
daß Sie sich noch unsicher füh- 
len, zu viele Fehler machen und 
das dauernde Neuladen von 
‘LABELBAS’ verhindern wol- 
len. Soll sich ‘LABELBAS’ 
nicht nach jedem Durchlauf 
selbst zerstören, ist das ‘DEL 
63950—’ in Zeile 63959 in 
‘STOP’ umzuwandeln. 


Und nun viel Spaß beim (hof- 


fentlich!) effizienteren Pro- 
grammieren mit *LABEL- 
BAS'! 


für VC20 und VC64, Spectrum, Atari, ORIC-Atmos Drandneu, 
er Rom.c 


Separates Info anfordern!! 


Unit 301 16 Brune Street 


London E1 7NJ Tel.: 01-377 8034 


Tix: 896616 Sendit G 
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International 


Info anfordern! 
Achtung! Wir suchen 
noch Stützpunkthändler!! 


SoftShop 


4000 Düsseldorf 13 
Bonner Straße 103 
Telefon (0211) 792262 
Telex 8582943 
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Der Breishammer 


Wir haben optimiert und weggelassen, was nicht unbedingt 
am Anfang benötigt wird. 


Aber Sie haben dennoch ein optimales Gerät! Der bewährte 
NB-Computerbausatz mit 1 Laufwerk, Controler, Netzteil, Ta- 
statur EEE 1650,— DM 
als Fertiggerät 1850,— DM 


EPROM-Programmiergerät 


Programmiert: 2708, 2716, 2732/2532, 2764, 27128 mit Zusatz 
auch: 8748, 8749, 87555 usw. 


Bausatz 175,— DM 
Zusatz . 90,— DM 
Fertiggerät . 240,— DM 
Zusatz... 110,— DM 


Für Apple und kompatible Rechner 
Floppy-Controler 5' für Industrielaufwerke, z.B. BASF 
6106, Shugart usw. und Originallaufwerke 

Bausatz. R B 
Fertiggerät ..... e 5 


Preh-Commander-Keyboard 


AK87 mit Gehäuse, Anschlußkabel und separatem i0er- 
Block, deutscher Tastensatz... “ IM 


Festplattenstation 10 MB brutto, mit sämtlicher Hard- und 
Software für Anschluß an Apple ............ 6000,— DM 


Sämtliche Preise inkl. MwSt. 


KÜHN ELEKTRONIK 


2909 Bösel - Postfach 67 - Telefon 04494/11564 


195,— DM 
280,— DM 


Se 50,— 


EPROM/EEPROM 
Programmiergerät 


@ Programmiert einen weiten 
Bereich von EPROMS von 16K 
bis 256K 

© Neue schnelle Programmier- 
algorithmen programmieren in 
‚einem Viertel der normalen Zeit 

© Automatische Erkennung der 
EPROM-Typen INTEL 2732A, 
2764A, 27128. 27256 

© Putferspeicher von 32 kByte 
(256 kBit) 

© 8 Datentransterlormate 

® Großer Netzspannungsbereich 
(QOV-250V-) 


SE SPEZIAL-ELECTRONIC, 3062 Bückeburg, Postfach 1308 
Tel. 05722/203106, Teletex 572210, Telex 17572210 


@ Hohe Zuverlässigkeit 
Eingebaute Selbsttests machen 
die Programmierung einfach 
und zuverlässig 

@ Automatische Programmierung 
vereinfacht die Bedienung 

© Standard V24-Schnittstelle mit 
7 Baudraten (110-9600 Baud) 

® Vielzahl von Editierfunktionen 

© Prüf-und Schutzfunktionen bie- 
ten perfekte Programmierung 

© Der Preis: 3.363,— inkl. MwSt 
Rückgaberecht innerhalb von 
2 Wochen 


FE 


= —— 
3) BMC Neue Produkte ab 1984: ) 
BM8181 Farbmonitor R@B 640x240 Pkt. für IBM, DM 1584,60 

inkl. Kabel DM aa | 
BM 12 EN hohe Bandbreite v. 20 MHz, grün, entspiegelt DM 438, 
EM 12 EY Bandbreite > 18 MHz, bernstein DM 298— 
BM12A Bandbreite > 15 MHz, grün | 


B Em 


nen 


BMC-Monitor, einzigartig in Qualität und Leistung, mit Filterscheibe, 
> 18 MHz, grüner Röhre, im formschönen Datenmonitor-Gehäuse 


BM 12 ES - 398,— DM inkl. MwSt. 
(349,12 DM netto) Dazu passend ERGOTILT 89,— DM inkl. MwSt 


Neu! 


HX20 - 
Micro 
Terminal 


16 CpS, Schreibbreite 335 mm, 96-Z-Typenrad, Friktionsführung, mit 
Einzelblatteinzug, 8-bit-Schnitistelle 2-KB-Puffer 

TD 16 - 2490,— DM inkl. MwSt. ! 
(netto) 2184,21 DM) 


Unser neuer unschlagbarer 4-Farben-Plotter 
DIN A3-Format, 0,1 mm-Genauigkeit, Schreibgeschwindigkeit 
100 mm/s, ASCII-Zeichensatz u. Kreisfunktion! Optional Graph-ROM! 


MP 1003 2690,— DM inkl. MwSt. 
(netto 2359,64 DM) 


Händler-Rabatte auf alle Produkte ab dem 1. Stück! 


mirwald _BMC 
v electronic 


Fasanenstraße &b, 8025 Unterhaching/München, 
Telefon (0.89) 6 111224, FS 5213476 
Büro Frankturt: Adalbertstr. 15 
Telefon (06 11) 70.35 38 


Fersansnse Review 


Horst Kuschnerus 


OPEN-ACCESS bietet in sei- 
nem Spektrum die Komponen- 
ten: Datenbank, Textverarbei- 
tung, Kalkulation, 3-D Grafik, 
Kommunikation und Termin- 
planung, 


Diese Programme können un- 
tereinander verknüpft werden, 
wodurch ein breites Spektrum 
an Anwendungen innerhalb 
kürzester Zeit verwirklicht wer- 
den kann. 


Zum Lieferumfang von OPEN- 
ACCESS gehören mehrere 
Handbücher, die zum einen 
den Benutzer durch die mitge- 
lieferten Beispieldateien führen 
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und zum anderen eine Kurz- 
übersicht über alle Programm- 
teile bieten. Des weiteren ge- 
hört eine Schablone zum Lie- 
ferumfang, die über die zehn 
Funktionstasten des PC gelegt 
wird. Diese Tasten spielen eine 
wesentliche Rolle beim Betrieb 
von OPEN-ACCESS. Sämtli- 
che Programmteile und die dar- 
auf abgestimmen Handbücher 
sind in deutscher Sprache ge- 
schrieben. Es ist allerdings 
möglich, OPEN-ACCESS in 
allen gängigen Sprachen zu be- 
kommen. 

Durch die Eingabe der Buch- 
staben ‘OA’ wird OPEN- 


ACCESS aus dem DOS 2.0 
heraus gestartet. Das Pro- 
gramm verlangt nun die Einga- 
be des Tagesdatums. Ist das 
Datum eingegeben und bestä- 
tigt, erscheint das “Optionen- 
Fenster’, das alle Programmtei- 
le zur Auswahl stellt (Bild 1). 


Der Cursor steht automatisch 
auf der Funktion ‘Datenbank’, 
so daß diese Auswahl lediglich 
mit der ‘RETURN’- oder 
*DO’-Taste bestätigt werden 
muß. Wie eingangs erwähnt, 
gehört zum Lieferumfang eine 
Schablone für die Funktionsta- 
sten. Da jedoch von Programm 


zu Programm unterschiedliche 
Tasten benutzt werden, kann 
man jederzeit und an jeder Stel- 
le des Programms mit der 
INFO-Taste Informationen zu 
der jeweiligen Funktion anfor- 
dern und durch nochmaliges 
Betätigen die Tastaturbelegung 
für jedes Programm erfahren 
(siehe Bild 19). 
Datenbank- 
management-System 

Nach dem Betätigen der RE- 
TURN-Taste meldet sich 
OPEN-ACCESS mit dem Aus- 
wahl-Fenster des Datenbanksy- 
stems (Bild 2). Dabei besteht 
die Möglichkeit, aus dem 
Hauptmenue 1 und dem 
Hauptmenue 2 zu wählen. Um 
eine individuelle Datenbank zu 
erstellen, muß man in das 


Hauptmenue 2 (Bild 3) wech- 
seln. 


Die Eingabe einer Datei gestal- 
tet sich sehr einfach. Wie bei 
der Textbearbeitung ist es mög- 
lich, zu Beginn die Feldbezeich- 
nungen so auf dem Bildschirm 
zu verteilen, wie die Eingabe- 
maske später aussehen soll. 
Sind alle Bezeichnungen er- 
stellt, so kann man über Funk- 
tionstasten die Felddefinition 
vornehmen. Felder können mit 
den unterschiedlichsten Krite- 
rien belegt werden, um so einen 
sehr hohen Eingabe- bzw. Ver- 
arbeitungskomfort zu errei- 
chen. So sind beispielsweise Re- 
chenfunktionen zwischen ein- 
zelnen Feldern sehr einfach zu 
definieren. Eine weitere, sehr 
komfortable Möglichkeit ist die 
der Dateiverknüpfung über 
*“Entsprechungsfelder’. Damit 
ist es möglich, ein Feld so zu 
definieren, daß es mit einem 
Feld einer anderen Datei iden- 
tisch sein kann. OPEN- 
ACCESS sieht in diesem Fall 
bei einer Eingabe in der ande- 
ren Datei nach, ob der Feldin- 
halt bereits vorkommt. Bei ei- 
nem Nichtvorhandensein wird 
in diese Datei (über ein Bild- 
schirmfenster) verzweigt und 
eine entsprechende Eingabe 
kann vorgenommen werden. 
Die Möglichkeiten der Auswer- 
tungen einer oder mehrerer Da- 
teien können über sogenannte 
“WOBEI’-Bedingungen gesche- 
hen und sind somit sehr flexibel 
an die jeweilige Situation anzu- 
passen. Selbstverständlich sind 
Selektionsbedingungen wie 
*“von—bis’ und ‘größer’ oder 
“kleiner als’ jederzeit in eine 
solche Abfrage einzufügen. 
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OPEN Access 1.00 
"E) 1983 Software Produete International D 


Heutigen Datums 02.04.84 


OPEN ACCESS - DATENBANK 
(E) 1983 Software Producte In 


OPEN ACCESS - DATENDANK-NANAGEMENT 
(©) 1903 Software Products Internationsi Inc 


Liste Darstellen Eingabe Aktualı 
Anfügen Drucken Forabri 


DPEN ACCESS - KALKULATION 
(C) 1983 Softnare Products International Inc: 


Je Aummahl_ Neu Kopieren Löschen Option 
Konsolidierung Konsaligierungsiie 
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unter Mater Miemstas Mittwch Demsenstag Freitag  Tastag 


n 


Kam 
iuscheift 


Te. mi. 


E71 


wech: 


Adsesskarte 
(a) (anf? (einf) Cläschen) (suchen) (ärechen) (de) (unds) 


Die Darstellung der Adreßkartei in Form eines Karteikastens. 


Bild 4 zeigt eine Verkaufsdatei, 
die mit Rechenfunktionen be- 
legt ist und die über das Feld 
“überzogen” mit einer anderen 
Datei verknüpft ist 
OPEN-ACCESS ist in der La- 
ge, Datensätze mit einer maxi- 
malen Größe von 1024 Zeichen 
zu verwalten. Je Datei können 
bis zu 54 Schlüsselfelder, inklu- 
sive einem Primärschlüsselfeld, 
angelegt werden. Die Anzahl 
solcher Datensätze kann, je 
nach Datenträger, bis zu 32000 
betragen. 

Wenn ein Datenbanksystem 
vorhanden ist, wird in der Re- 
gel auch die Adreßverwaltung 
darüber gelöst. Dabei bietet 
OPEN-ACCESS die Möglich- 
keit der Serienbriefschreibung. 
Mit den üblichen Sortier- und 
Selektiermöglichkeiten ist es 
auch hier selbstverständlich 
möglich, eine Auswahl der mit 
einem Brief zu bedenkenden 
Adressaten zu treffen 


Es gibt zwei Verknüpfungs- 
möglichkeiten der Datenbank 
mit anderen OPEN-ACCESS- 
Modulen. Dafür bietet jeder 
Programmteil den ‘Import’- 
beziehungsweise "Export’be- 
fehl. Mit diesem Befehl werden 
Daten entweder in eine beste- 
hende OPEN-ACCESS-An- 
wendung transferiert oder aus- 
gelagert. Das Datenformat die- 
ses Transfers nennt sich ‘S 
Format’ und ist dem häufig 
verwandten ‘DIF-Format’ ähn- 
lich, das unter anderem auch 
von LOTUS-1-2-3 und VISI- 
CALC benutzt wird. So ist es 
auch möglich, bestehende An- 
wendungen aus diesen Pro- 
grammen nach OPEN- 
ACCESS zu transferieren. Die 
zweite Möglichkeit mit der 
Funktion ‘Kontext’ wird im 
folgenden Kapitel beschrieben. 
Das OPEN-ACCESS-Kalkula- 
tionsprogramm meldet sich mit 
der Anzeige nach Bild 5 auf 


Ein Balkendiagramm, das die Umsätze einer Testfirma darstellt 
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Kalkulaktions- 
programm 


dem Bildschirm. Mit der Funk- 
tion ‘Auswahl’ für ein beste- 
hendes Modell, oder ‘Neu’ für 
ein neues, wird die Eingabe 
fortgesetzt. Da es in Kalkula- 
tionsmodellen häufig vor- 
kommt, daß firmeninterne, 
nicht für jedermann bestimmte 
Informationen verarbeitet wer- 
den, hat OPEN-ACCESS die 
Möglichkeit, Kalkulationsmo- 
delle durch ein Paßwort zu 
schützen. Die in Bild 6 gezeigte 
Bildschirmmaske unterscheidet 
sich nur unwesentlich von den 
Masken anderer Kalkulations- 
programme. Eine Besonderheit 
von OPEN-ACCESS ist die 
Möglichkeit der *Konsolidie- 
rung’. Gleiche Modelle mit 
identischem Aufbau können in 
einem weiteren Modell automa- 
tisch konsolidiert werden. Ein 
Beispiel dafür wäre, wenn für 
jeden Monat eine Umsatzstati- 
stik abgespeichert würde und 
diese am Jahresende zusam- 
mengefaßt werden soll. 


Im Kalkulationsprogramm 
wird besonders deutlich, wie 
komfortabel Bildschirmfenster 
sein können. OPEN-ACCESS 
ist in der Lage, bis zu vier Fen- 
ster auf dem Bildschirm zu öff- 
nen und somit unterschiedliche 
Modelle miteinander zu ver- 
knüpfen. Dies geschieht mit so- 
genannten Kanälen, die zu den 
unterschiedlichen Modellen ge- 
‚öffnet werden können. Der zur 
Zeit benutzte Kanal wird im 
unteren rechten Bildschirm- 
rand mit der Anzeige # (0—4) 
angegeben (Bild 6). 


Die Möglichkeiten des Kalkula- 
tionsprogramms kann man 
auch sehr gut in Bild 7 erken- 
nen, das das Kommando- 
Menue zeigt. So ist es möglich, 
bestimmte Zeichenfolgen in ei- 
nem Modell zu suchen. Bei der 
möglichen Größe der OPEN- 
ACCESS-Modelle von 216 
Spalten und 3000 Zeilen ist die- 
se Funktion sehr nützlich. 


Wie schon erwähnt, bietet die 
Funktion ‘KONTEXT’ die 
Möglichkeit des Datentransfers 
aus Programmteilen heraus. 
Mit ‘Kontext’ ist es zum Bei- 
spiel möglich, die in der Kalku- 
lation bestehenden Daten so- 
fort grafisch darzustellen. Das 
Programm verlangt die Ein- 
grenzung des zu transferieren- 
den Bereichs und bringt danach 
eine ähnliche Auswahl der Op- 
tionen wie beim Programm- 
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start (Bild 1). Nach Auswahl 

der Option werden die Daten 

sofort in das betreffende Pro- 

gramm eingelesen und es muß 

bei dem Beispiel der Grafik die 

a ar angegeben wer- 
n. 


Textverarbeitung 


Bild 8 zeigt die Anwahl des 
Bildschirms für die Textverar- 
beitung in OPEN-ACCESS. 
Nachdem man bestimmt hat, 
ob ein neuer oder ein bestehen- 
der Text bearbeitet werden soll, 
verzweigt das Programm in die 
‚Auswahl (Bild 9). Neben der 
Funktion ‘Textverarbeitung' ist 
eine Funktion ‘PROGRAMM’ 
vorhanden, die es dem Pro- 
grammierer erlaubt, die Text- 
verarbeitung als EDITOR für 
die Programmerstellung zu be- 
nutzen. 


Wie aus Bild 9 zu ersehen ist, 
wird der gesamte Bildschirm 
für die Texteingabe benutzt. 
Dabei wird der Text genauso 
dargestellt, wie auch der späte- 
re Ausdruck erfolgt, Fettdruck, 
Unterstreichen oder Kursiv- 
schrift wird auf dem Bild- 
schirm mit unterschiedlichen 
Darstellungsarten gezeigt, so 
daß diese Hervorhebungen so- 
fort ersichtlich sind. Man kann 
aus einem am Bildschirm erfaß- 
ten oder auch aus einem abge- 
speicherten Dokument beliebig 
viele Teile kopieren. OPEN- 
ACCESS öffnet dabei wieder 
ein Bildschirmfenster, in dem 
der zu kopierende Teil ange- 
zeigt wird. Die Größe des ein- 
zelnen Dokuments ist begrenzt. 
Im Menue (Bild 9) wird aber 
immer angezeigt, wie groß der 
erfaßte Text ist und wieviel 
“Freiraum” noch besteht. 


Bild 10 zeigt einen typischen 
Erfassungsbildschirm, wie er 
sich nach der Funktion ‘“Einfü- 
gen’ darstellt. 


Bei der Menge an Vorteilen von 
OPEN-ACCESS soll aber auch 
einmal ein unerfreulicher 
‚Aspekt genannt werden, In der 
normalen Erfassung ist nie er- 
sichtlich, wann eine Seite voll 
beschrieben ist. Erst in der Dar- 
stellung des gesamten Doku- 
ments, die allerdings zu jeder 
Zeit möglich ist, kann man den 
Seitenwechsel erkennen. 


Die Formatierung des Doku- 
ments kann absatzweise erfol- 
gen und ist sehr variabel. Eben- 
so können Floskeln und wie- 
derkehrende Kurztexte auf 
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Funktionstasten gelegt und 
über Tastendruck im Text auf- 
gerufen werden. 


Eine weitere Besonderheit sei 
an dieser Stelle noch erwähnt. 
In fast allen Programmen kann 
über die Tasten ‘CALC’ eine 
Taschenrechner-Funktion am 
Bildschirm aufgerufen werden. 
Damit können kurze Berech- 
nungen sofort durchgeführt 
werden (Bild 11). 


Grafik 


OPEN-ACCESS ermöglicht es, 
eingegebene Werte, Daten aus 
der Datenbank und Daten aus 
dem Kalkulationsprogramm 
grafisch darzustellen. Die Mög- 
lichkeiten der Grafik beschrän- 
ken sich in diesem Fall aber 
nicht auf zweidimensionale 
Zeichnungen, sondern es kön- 
nen auch dreidimensionale 
Darstellungen erzeugt werden. 
Es sind allerdings nur maximal 
30 Positionen und 30 Ebenen 
darstellbar. Die Grafikeingabe- 
maske (Bild 13) zeigt die Mög- 
lichkeiten, die zur Verfügung 
stehen. OPEN-ACCESS er- 
laubt es, Kreis-, Linien- und 
Balkengrafiken zu erzeugen. 
Zur Zeit ist es allerdings nur 
möglich, diese Grafiken mit ei- 
nem Farbbildschirm zu erstel- 
len, da die Routinen für die 
Monochromgrafikkarten des 
IBM-PC noch nicht zur Verfü- 
gung stehen. Laut Auskunft 
des Distributors für Deutsch- 
land ist dies aber bereits mit der 
neuesten Version ‘erledigt’, so 
daß Grafiken mit der Herkules- 
karte dargestellt werden kön- 
nen, 

Da Grafiken ebenfalls im 
ASCII-Format gespeichert wer- 
den, ist es auch möglich, diese 
in die Textverarbeitung einzu- 
binden und über einen grafik- 
fähigen Drucker auszudrucken. 


Außerdem steht im Programm 
ein sogenanntes ‘DIA-Karus- 
sell’ zur Verfügung. Es erlaubt 
dem Benutzer von OPEN- 
ACCESS, Grafiken unter- 
schiedlichster Art in einem ‘'Ka- 
russell’ zu speichern und diese 
auf Knopfdruck am Bildschirm 
oder auf einem Großmonitor 
anzuzeigen. 


Die Ansicht von dreidimensio- 
nalen Grafiken kann durch die 
Funktion ‘NEIGEN’ und 
‘DREHEN’ vom Benutzer indi- 
viduell eingestellt werden. An 
dieser Stelle soll in Zukunft 
auch eine ‘Maussteuerung’ un- 
terstützt werden. Dazu lagen 
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bei Redaktionsschluß noch kei- 
ne Informationen vor. 


Terminplanung 


Da OPEN-ACCESS gezielt ei- 
nen Anwendungsschwerpunkt 
in den Chefetagen und Mana- 
gementpositionen sieht, fehlt 
selbstverständlich auch der 
obligatorische Terminkalender 
nicht. 


Mit diesem Programm können 
die Termine für mehrere Perso- 
nen verwaltet werden. Über 
den Benutzernamen (Bild 14) 
wird der Terminkalender für 
die jeweilige Person abgerufen. 
Nach Eingabe des Namens er- 
scheint der jeweilige Monatska- 
lender (abgerufen über das 
beim Programmstart eingege- 
bene Tagesdatum) auf dem 
Bildschirm und das Programm- 
menue. Über die Funktion 
‘Stunden’ muß dem System 
einmalig gesagt werden, in wel- 
chem Zeitrhythmus gearbeitet 
wird, wann Pausen eingeplant 
wurden etc. Jeder eingegebene 
Termin wird dann überprüft 
und eine Meldung bei Über- 
schneidungen mit diesen Zeiten 
(oder mit anderen Terminen) 
auf den Bildschirm gebracht. 


Für jeden Tag kann ein Tages- 
terminkalender angezeigt bezie- 
hungsweise gedruckt werden 
(Bild 16), Sollte ein Termin ver- 
gessen worden sein, so kann 
über die Suchfunktion entwe- 
der nach dem Namen oder nach 
dem Gesprächsthema gesucht 
werden. 


Selbstverständlich gehört zu je- 
dem manuell geführten Ter- 
minkalender ein Adreßver- 
zeichnis. So auch bei OPEN- 
ACCESS. Bild 17 zeigt die Ein- 
richtung einer Adreßkartei, die 
auch in Form eines Karteika- 
stens auf dem Bildschirm dar- 
gestellt wird. 


Kommunikation 


Mit diesem Programmodul 
(Bild 18) sind Sie für die immer 
schneller fortschreitende Ver- 
netzung und die Anbindung Ih- 
res Mikros an andere Datenver- 
arbeitungsanlagen gerüstet. 
Das Kommunikationspro- 
gramm erlaubt es, Verbindung 
mit anderen Personalcompu- 
tern aufzunehmen, sich in gros- 
se überregionale Datennetze 
einzuschalten oder mit Groß- 
rechnern zu kommunizieren. 
Selbstverständlich ersetzt es 
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Die Umsatzstatistik der Testfirma, als ‘Tortendiagramm’ 


keine Hardwareadapter für 
Bildschirmterminals, aber alle 
im asynchronen Modus gebote- 
nen Möglichkeiten können ge- 
nutzt werden. Des weiteren 
kann das Programm ein Tele- 
fonverzeichnis verwalten und 
automatisch über ein Modem 
Kontakt mit anderen Compu- 
tern aufnehmen. Aus allen Pro- 
grammteilen können Daten in 
die Kommunikation übernom- 
men und gesendet oder emp- 
fangen werden. Das Datenfor- 
mat ist in diesem Fall wieder 
das eingangs erwähnte ‘SIF’- 
Format. 


Makros 
Eine programmübergreifende 
Funktion in OPEN-ACCESS 


bieten die sogenannten Ma- 
kros. Damit können umfang- 
reiche Abläufe auf sehr einfa- 
che Art und Weise automatisch 
abgerufen werden. Wenn zum 


Beispiel jeden Monat gleiche 
Berichte mit veränderten Zah- 
len ausgedruckt werden sollen, 
so kann man diese Programm- 
schritte unter einem Makrona- 
men abspeichern und den 
Wechsel zwischen der Kalkula- 
tion, der Textbe- und -verarbei- 
tung und gegebenenfalls der 
Datenbank automatisch ablau- 
fen lassen. Makros können an 
allen Stellen des Programms 
aufgerufen werden (Bild 20). 


Schlußwort 


So einfach OPEN-ACCESS 
auch zu bedienen ist, so sollte 
doch jeder Anwender darauf 
bedacht sein, einen Händler zu 
finden, der ihm in allen Belan- 
gen mit Rat und Tat zur Seite 
stehen kann. Aufgrund des ge- 
waltigen Umfangs von OPEN- 
ACCESS kann es sehr leicht zu 
Mißverständnissen bei der Be- 
dienung kommen. 5 


Nutzt man die Möglichkeit der dreidimensionalen Darstellung von Grafi- 
ken, entsteht eine sehr übersichtliche Statistik 
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f e’t-Prüfstand 


In Kürze die wichtigsten Stich- 
punkte zur Hardware unseres 
Testobjekts: 8086-Prozessor 
mit 8-MHz-Takt, 256 KByte 
RAM, 384 KByte Grafik-RAM 
(!), zwei Grafikprozessoren 
NEC 7220, zwei 5,25-Zoll- 
High-Density-Laufwerke (1,2 
MByte formatiert), 14-Zoll- 
Farbmonitor mit 960x624 
Bildpunkten in acht Grundfar- 
ben. Wie es sich für einen mo- 
dernen Computer dieser Klasse 
gehört, besitzt der DC-186 
auch eine akkugepufferte Uhr, 
die Datum, Wochentag und 
Uhrzeit liefert. 


Zu unserem Testgerät gehörten 
außerdem (als optionale Aus- 
stattung) eine Erweiterungskar- 
te mit zwei seriellen Schnittstel- 
len und ein ‘Bit Map’-Grafik- 
Tableau von dem deutschen 
Tastatur-Hersteller Preh, das 
sich als kompakte Bedienungs- 
einheit für Grafik-Anwendun- 
gen bewährte. 


Dies war die Farbversion des 
DC-186, die in der Bundesrepu- 
blik für 16450 DM plus Mehr- 
wertsteuer erhältlich sein wird. 
Andere Ausführungen gibt es 
mit monochromem Bildschirm 
(11450 DM) und mit einem ein- 
gebauten Winchester-Laufwerk 
(17950 DM, Farbversion 
22600 DM). Distributoren für 
den deutschen Markt sind nach 
unseren Informationen die Fir- 
men ‘Data Systems Products’, 
Darmstadt, und ‘Metrologie’, 
München. Der Fairneß halber 
muß erwähnt werden, daß es 
sich bei unserem Testgerät um 
eine ‘“Vorabversion’ handelte, 
die zunächst nur an Software- 
Häuser geliefert worden sein 
soll. 


Solange man ihn nicht einschal- 
tet, macht der DC-186 keinen 
‘großen Eindruck’: Der Com- 
puter steckt in einem flachen, 
grauen Stahlblechgehäuse, wel- 
ches ihn gegen Störstrahlungen 
aus der Umgebung schützt (und 
umgekehrt, natürlich). Der 
Monitor besitzt eine ebensolche 
solide Schale und einen 
Schwenkfuß. Er kann trotz sei- 
nes beträchtlichen Gewichts ge- 
fahrlos auf dem Rechnergehäu- 
se plaziert werden. Die nach- 
leuchtende Bildröhre liefert ein 
absolut ruhiges, flimmerfreies 
Bild. Über Design und Farbge- 
bung mag man geteilter Mei- 
nung sein, der DC-186 ist nun 
einmal ein etwas kantiges, 
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Mitsubishi DC-186: 


CAD/CAM wird 
erschwinglich 


Rainer Krebs 
Das Attribut ‘Super-’ im Zu- 
sammenhang mit den Grafik- 


Fähigkeiten von Computern ist 
schon arg strapaziert worden. 
Jeder Homecompnter hat sie 
angeblich, die meisten Personal 
Computer ebenfalls, wenig- 
stens ‘optional’, CAD/CAM- 
Profis bringen für die grobge- 
rasterten, flimmernden bunten 
Bilder allerdings kaum mehr als 
ein müdes Lächeln auf; zum 
Standard in diesem Anwen- 
dungsbereich gehört Farbgra- 
fik mit einer Auflösung von 
mehreren hunderttausend Bild- 
punkten. Der neue Mitsubishi 
DC-186 rückt nun den Rech- 
nereinsatz bei Entwicklung und 
Konstruktion in die finanzielle 
Reichweite von kleineren Un- 
ternehmen. Wir haben diesen 
Computer der Sonderklasse di- 
rekt von der Hannover-Messe 
auf den c't-Prüfstand entführt. 


schlichtes Modell, bei dem man 
offenbar mehr auf ‘innere Wer- 
te’ zu achten hat, Lüfter und 
Laufwerke geben sich gleich- 
falls nicht besonders vornehm: 
sie sind ein wenig laut. 


Die abgesetzte Tastatur wird an 
der Vorderseite des Gehäuses 
über einen DIN-Stecker ange- 
schlossen. Das Grafik-Tableau 
belegte bei unserem Testgerät 
eine der seriellen Schnittstellen, 
die sich an der Rückseite befin- 
den. Anschlüsse für einen 
Drucker und weitere Floppy- 
Laufwerke sind dort ebenfalls 
angebracht. 


Die Hauptplatine ist mit einem 
freien Sockel für den Arithme- 
tik-Prozessor 8087 versehen: 
einer der wenigen Rechner, bei 
dem man keine Zusatzplatine 
zum Nachrüsten benötigt. Man 
hat sogar daran gedacht, daß 
der 8087 in der 8-MHz-Version 
schwer erhältlich und sehr teuer 
ist. Eine Umschaltmöglichkeit 
ist vorgesehen, die es gestattet, 
die Taktfrequenz für beide 
Prozessoren auf 5MHz zu 
drosseln. Leider stand zum 
Test kein ‘Number Cruncher’ 
zur Verfügung; wir konnten 
deshalb nicht ausprobieren, 
welche Geschwindigkeitssteige- 
rung dessen Einsatz in der Pra- 
xis bringt. Allerdings erwies 


BULLET — das CP/M-Geschoß 


Einer der schnellsten 
und leistungsfähigsten 
CP/M-Rechner 
für CP/M 3,0 (Plus) 
und 2,2 


System-Lieferung 
möglich: 

mit 2 mal 5,25-Zoll- 
Laufwerken je 1 MB 
oder 2 mal 5,25-Zoll- 
Laufwerken je 1,6 MB 
oder 5,25-Zoll-Laufwerk 
und eingeb. Harddisk 10 
MB oder 2 mal 8-Zoll- 
Laufwerke DS/DD je 1,6 
MB oder 8-Zoll-Laufwerk 
plus Harddisk ab 10 MB 


@ CPIM-3,0 (Plus)- 
Software Ist im Lie- 
ferumfang enthalten 


@ CPIM 2,2 mit 47 KB- 
RAM-Pseudo-Floppy 
möglich 


® CPIM 3,0 mit 60 KB 
freiem Benutzer- 
speicher 


© Z80A— 4MHz 


® Durch DMA und Disk- 
Track-Buffering su- 
perschnell bei Disk- 
/O: 64 KB werden in 
14 sec mit Verify auf 
Disk geschrieben und 
in 10 sec gelesen, 
MBASIC in 3,3 sec 
gelesen (siehe Ver- 
gleichstest in BYTE 
Jan./Nov. 82) 


® Anschluß für Parallel- 
und Seriell-Printer, 
Terminal Anschluß- 
möglichkeit für ECB- 
Bus-Karten, weitere 
V24, RAM-Floppy etc. 


®@ Verwaltung und Anschluß für vier Floppys 5,25-Zoll 
(40, 80 oder 77 Spur) 
und Anschluß für vier Floppys 8-Zoll (SS/SD oder 
DS/DD) gleichzeitig, Anschluß über Flachbandkabel 
Harddisk-Anschluß serienmäßig 


®@ Kopieren der Software von 5,25-Zoll auf 8-Zoll und 
Kopieren der Software von 8-Zoll- auf 5,25-Zoll- 
Diskette 


®@ alle gängigen Programmsprachen lauffähig 


® Lieferung als Platine oder als Komplettsystem 
— Sie bestimmen, wir liefern — 


® Kundenspezifische Applikationen möglich 


©® Anschluß-Platine für 8086 für MS-DOS und RAM- 
Floppy bis 1 MB vorgesehen. 


® Convertierungsbullet zum Lesen und Kopieren von 
Daten fast aller Disketten anderer Computer. 


Ausführliche Unterlagen und Anwendungsbeispiele bei: 


ers 


20x27 cm 


Universell 

einsetzbar für: 
OEM’s 

@ Praxis und 


Hobby 
® Entwicklung 
@ Universitäten 
und Institute 


Fachhändler 
gesucht 


M. Mandt 
limspaner Straße 29, D-6971 Großrinderfeld 
Telefon (09349) 271-1271, Telex 689549 EPS D 


Feen 


sich der DC-186 auch ohne Zu- 
satzprozessor als außerordent- 
lich schneller Rechner, worüber 
der Benchmark-Test mit dem 
bekanntermaßen langsamen 
MBASIC nur teilweise Auf- 
schluß gibt. 


Der Arbeitsspeicher läßt sich 
auf 1 MByte vergrößern. Fünf 
an der Rückseite zugängliche 
Steckplätze erlauben darüber 
hinaus Erweiterungen ä la car- 
te: Die hinausgeführten Signale 
sind Multibus-kompatibel, so 
daß über den entsprechenden 
Adapter ein ganzes 19-Zoll- 
Rack von Zusatzkarten ange- 
schlossen werden kann. Ein 
TIEC-Interface wird ebenso an- 
geboten wie ein Adapter für 
IBM-kompatible Erweiterungs- 
karten. 


Telekommunikation 
ohne Grenzen 


Eine der interessantesten Er- 
weiterungen ist zweifellos der 
Serial Communications Con- 
troller (SCC), der für rund 700 
DM erhältlich ist: Diese Zu- 
satzkarte erlaubt nicht nur die 
Steuerung von Peripheriegerä- 
ten mit RS-232-Schnittstellen. 
Sie schafft zugleich die hard- 
ware-seitigen Voraussetzungen 
für die Telekommunikation, 
wobei sämtliche weltweit ver- 
wendeten Übertragungsproze- 
duren eingehalten werden kön- 
nen. Der DC-186 zählt mit die- 
sem Feature zu den seltenen 
‚Ausnahmeerscheinungen auf 
dem Markt der Personal Com- 
puter. Die deutschen Distribu- 
toren haben dies erkannt und 
betreiben derzeit ‘mit Nach- 
druck’, wie es hieß, die Ent- 
wicklung geeigneter Software 
und die deutsche FTZ-Zulas- 
sung. 


Einen Schwachpunkt der Hard- 
ware stellt die Tastatur dar. Die 
Cursortasten liegen oberhalb 
des separaten Zehnerfeldes und 
sind nicht von den übrigen Ta- 
sten abgesetzt. Direkt neben 
der RETURN-Taste liegt die 
END-Taste, die mit Control-C 
belegt ist, so daß Programme 
sehr leicht unabsichtlich unter- 
brochen werden können. Im 
Test fiel ebenfalls unangenehm 
auf, daß die Software nur un- 
vollständig an die Tastatur an- 
gepaßt war. Wie zu erfahren 
war, soll der Rechner künftig 
auf dem deutschen Markt mit 
einer IBM-kompatiblen Tasta- 
tur von Preh ausgeliefert wer- 
den. Diese wird standardmäßig 


mit einem Stecker für das Gra- 
fik-Tableau ausgestattet sein, 
so daß das SCC-Interface für 
dessen Anschluß nicht mehr be- 
nötigt wird. 


Maus oder Tableau? 


Da das ‘Bit-Map’-Tableau von 
Preh zur optionalen Ausstat- 
tung des DC-Computers zählt 
und bei vielen Anwendungen 
unverzichtbar sein dürfte, wur- 
de es in den Test einbezogen. 
Das Gerät basiert auf der im 
Prinzip simplen Technik des 
Potentiometers: Es besitzt eine 
homogene Widerstandsfläche 
von 125x95 mm, an der mittels 
eines Griffels eine Spannung 
abgegriffen wird. Diese ist dem 
Ort, an welchem der Griffel die 
Fläche berührt, proportional. 
Über einen AD-Wandler mit 
zwölf Bit Auflösung wird eine 
digitale Koordinate gebildet 
und nach Aufbereitung durch 
einen  Single-Chip-Computer 
an den angeschlossenen Rech- 
ner weitergeleitet. 


Die 12-Bit-Wandlung ermög- 
licht eine (theoretische) Auflö- 
sung von 4096x4096 Punkten 
— der Präzisionsgrafik des 
DC-186 ist das ‘Bit Map’ also 
mehr als ‘ebenbürtig’. Das Ge- 
rät besitzt zwei ‘Zoom’-Tasten 
und eine ‘Zoom-Lock’-Taste, 
mit deren Hilfe man trotz der 
relativ kleinen Tablettfläche 
sehr genau positionieren kann. 
Ein am Griffel angebrachter 
Sensor-Kontakt erlaubt es, 
Schaltfunktionen auszulösen. 
(Bei künftigen Ausführungen 
soll nach Herstellerangaben ein 
mechanischer Schalter einge- 
baut werden.) 


Im Gegensatz zur bekannten 
und vielgelobten ‘Maus’ er- 
laubt das Tableau eine absolute 
Positionierung (beispielsweise 
des Cursors), weil jeder Punkt 
auf der Widerstandsfläche ein- 
deutig einem Punkt auf dem 
Bildschirm zugeordnet werden 
kann. Berührt man mit dem 
Griffel das Tablett, so springt 
der Cursor sofort an den ent- 
sprechenden Ort auf dem Bild- 
schirm. Das geht schneller und 
wesentlich genauer als die Cur- 
sor-Steuerung per Maus. Eine 
vergleichbare Präzision ist mit 
der Maus nicht zu erzielen, 
schon deshalb nicht, weil der 
des Schreibens Kundige den 
Griffel ohne besondere An- 
strengung und Gewöhnung ge- 
nau zu führen vermag. Für ein 
wie auch immer geformtes 
“Maus-Gebilde’ gilt das gewiß 
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nicht. Dank der relativ einfa- 
chen technischen Lösung kann 
das Preh-Tableau auch im 
Preis (rund 700 DM) mit der 
Maus konkurrieren. Fazit: Das 
*Bit-Map?’ ist die bessere Maus. 


Software 


Der Mitsubishi DC-186 ist stan- 
dardmäßig mit dem Betriebssy- 
stem MS-DOS V2.0 ausgestat- 
tet; außerdem gehört eine Bi- 
bliothek von Grafiktreibern 
zum Lieferumfang. Zum Test 
standen neben verschiedenen 
Demonstrations-Programmen 
zur Verfügung: M-BASIC86- 
Interpreter und -Compiler, 
Pascal, WordStar, Multiplan 
und dBASE II. 


Probleme gab es mit dem Da- 
tenbank-Programm dBASE; 
dieses war nicht vorinstalliert, 
und es gelang während des 
Tests nicht, die Installation 
auszuführen. WordStar und 
Multiplan dagegen waren in- 
stalliert und liefen einwandfrei. 


Die Pascal-Version ist über eine 
eigene 8087-Bibliothek in der 
Lage, den Arithmetik-Prozes- 
sor einzusetzen. Ein Testpro- 
gramm lief allerdings auch oh- 
ne diesen recht flott. Der BA- 
SIC-Interpreter/Compiler ar- 
beitete gleichfalls problemlos. 
Eine offensichtliche Unterstüt- 
zung des 8087 war allerdings 
nicht zu erkennen. 


Eine kleine Schwäche wies das 
Betriebsprogramm auf: Die 
CLS-Funktion war nicht ange- 
paßt; bei deren Aufruf erschien 
auf dem Bildschirm ‘2J’, weder 
Text noch Grafik wurden ge- 
löscht. Dies ließ sich lediglich 
durch den Aufruf des Pro- 
gramms ‘SCLEAR’ von der 
Diskette bewerkstelligen. 


Als weitere Software sind laut 
Katalog verfügbar: CP/M 86, 
Disketten-Lese- und Schreib- 
Emulator für IBM-PC, Bild- 
schirm-Emulator für den IBM- 
PC (schade um die DC-186- 
Grafik!), IBM-3270-Emulator. 
Damit sind die unter CP/M 86 
und MSDOS geschriebenen 


lauffähig. Volle Kompatibilität 
mit dem IBM-PC besteht frei- 
lich nicht. 


Entscheidend für den Erfolg 
des DC-186 wird es sein, ob 
Branchen-Software angeboten 
werden kann, die die besonde- 
ren Eigenschaften des Systems 
nutzt. Ein CAD-Programmpa- 
ket zum Entwurf von Leiter- 
platten und Stromlaufplänen 
befand sich in der Entwick- 
lung, zum Zeitpunkt des Tests 
lagen allerdings nur Teile da- 
von vor. 


Die vorhandenen Demo-Pro- 
gramme lieferten allerdings ei- 
ne beeindruckende Darstellung 
der Grafikmöglichkeiten. Der 
Mitsubishi-Rechner verfügt 
über getrennte Bildspeicher für 
Text und Grafik, die beliebig 
miteinander gemischt und 
überlagert werden können. Für 
jeden der beiden Bereiche ist ei- 
ner der 7220-Prozessoren ‘zu- 
ständig’. Die Textausgabe er- 
folgt gewöhnlich in 25 Zeilen 
mit 80 Zeichen. Jeder Buchsta- 
be wird in einer 12x 25-Matrix 
abgebildet. 


Die mitgelieferten Grafiktrei- 
ber unterstützen die Window- 
Technik und bieten eine Zoom- 
Funktion, mit der man einen 
Bildschirm-Ausschnitt beliebig 
vergrößern oder verkleinern 
kann. Im Bildspeicher stehen 
für die Grafik 1024x 1024 Bild- 
punkte zur Verfügung. Das 
‘Fenster’ des darstellbaren Be- 
reichs von 960x624 Bildpunk- 
& läßt sich darüber verschie- 
en. 


Es ist sehr einfach, die Grafik- 
treiber aus einer Hochsprache 
anzusteuern: Man ruft eine 
Funktion aus der Bibliothek 
auf und linkt diese später insge- 
samt einfach hinzu. Die Trei- 
berfunktionen sind sehr gut do- 
kumentiert — leider (zur Zeit 
noch?) in Englisch. Dasselbe 
gilt für die umfangreiche Hard- 
ware-Dokumentation (183 Sei- 
ten). Das ‘Operation Manual’ 
ist demgegenüber nicht beson- 
ders aussagekräftig. Weitere 
Handbücher soll es ab sofort 


Programme im wesentlichen auch zum Betriebssystem 

Rechner Programm 
ı 2 3 4 5 6 2 8 

Apple II Plus 1,4 | 8,4 | 15,8 | 17,6 | 19,0 | 28,4 145,0 | 10,4 
alphaTronic PC 22 | 53 | 15,4 16,7 | 18,1 [31,0 |42,6] 17,8 
BBC-ACORN 0,7 | 2,9) 7,9| 8,4| 8,8|13,5120,9 | 4,8 
EPSON QX-10 2,0 | 6,2| 15,6) 14,6 |16,4|31,9|52,8 | 6,8 
Mitsubishi DC-186 0,7 | 25| 5,3| 5,5) 6,3/11,6]18,0| 1,9 


Achtung! VC 20/VC 64 


Wir haben alles für Ihren Computer!! Über 1000 Programme 
aus allen Bereichen! Schon ab 0,50/1,—11,90.....1! 
Internationale Software... Textverarbeitung. 
Dateiverwaltung Utilitys..! Komplette Programmpakete 
schon ab 3,—...5,—..8,—..und...und...und!! 
Katalogschnellversand!! 


Dieser Katalog mit 
über 100 Seiten war- 
tet auch auf Sie! 


ue VC 20164 
Katalog 


auch ein Informa. 


‚Jetzt mit Proflinfo I 
PRO.PLAN das komplette Büro in Tänger 

High-Res und Graphics-Steuerung. chrittenen, r 
Sprite und Graphic leicht program- Tabellen. Tips 
miert (Listing) und Tricks..Detaillierte 


Einstieg In die Maschinensprache 


Tabellen u. Programmierformulare 
Lehr und Lernprogramme 
nieitungen und vieles 


Programmbeschreibun- 
gen...Loseproben...Bau 
anleitungen..Formula- 
re..Utllitys..Programme 


o..... +. 


und..und..und, 


Sichern Sie sich 
heute noch Ihr 
persönliches 
Exemplar! 


Was Ist eine Textverarbeitung! ... PRO.TEXT, die wohl einzige Taxt- 
verarbeitung unter 10,— DM! Mit Randaı h, Tabulatoren, Diskbefehlen 
PRO.CAC, die Tabellenkalkulation 1 


ınd ... und ... und! Lassen Sie sich überraschen! Auch auf 
ein Informativer Katalog. Einfach den Coupon ausfüllen und 
heute noch abschicken ... 


Ein Informationswerk, weiches Ihnen viele 
Fragen, die Sie schon immer hatten, beantwor- 
ten wird! Hier finden Sie neben einer Menge 
nützlicher Tips und Tricks einen echten Ein- 
stieg In die Maschinensprache Ihres Compu- 
ters! Anhand praktischer Experl lernen 
Sie spielend die komplizierten Zusammenhän- 
ge verstehen. Zahlreiche Schaubilder und Ta- 
beilen geben Ihnen wertvolle Arbeitshilfen an 
die Hand. In seiner klaren und für jedermann verständlichen Sprache 
wendet sich dieses Buch nicht nur an den Fortgeschrittenen, sondern 
vor allen Dingen auch an den Anfänger, welcher neben Bildschirmar- 
beitsblättern und Programmierformularen auch solche Dinge erkläi 

bekommt, deren Beantwortung oftmals vernachlässigt wird. (Lese- 
Probe im Katalog! S, u.) Unser Spitzenpreis NUR 39,— DM. 


COUPON 


Bitte senden Sie mir so schnell wie möglich Ihren großen VC 20/64-Katalog mit 
über 100 Seiten Umfang. 2,- DM in Brielmarken (oder Münze) liegen anbel. 


Bitte senden Sie mir so schnell wie möglich den TI 99/4A-Katalog. Rückporto 


(0,80 DM Briefm. liegt anbei) 


derLupe 


heute noch abschicken!! An: 


S+S Soft 


J. Schlüter 
Schöttelkamp 23a 
4620 Castrop-Rauxel 9 


Ergebnisse des Benchmark-Tests (Zeiten in Sekunden) 
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c’t-Prüfstand 
Fr 


MSDOS und zu dem dazugehö- 
rigen Makro-Assembler geben. 
Zum Test waren diese leider 
nicht verfügbar. 


Fazit: Ein überzeugender Rech- 
ner, der uns trotz kleiner 
Schwächen begeistert hat. Die 
herausragende Grafik und ho- 


he Rechenleistung schaffen 
hardwareseitig eine entschei- 
dende Voraussetzung für den 
Einsatz im CAD-Bereich bei 
vergleichsweise niedrigen Sy- 
stemkosten. Man darf sicher 
sein, daß geeignete und preis- 
günstige Software-Pakete nicht 
lange auf sich warten lassen. 


Ergebnisse auf einen Blick: 


© herausragende Grafik- © Telekommunikationsfähig 
eigenschaften 

© sehr gutes Preis-/ © mittelmäßige Tastatur 
Bebtungeverhältgie © bisher wenig Software 

© ausgereiftes Hardware- © Dokumentation in 


konzept 
© solide Ausführung 


Englisch 


ASC-Computer 48K, APPLE:komp. 
dito mit 10er-Tastatur 


dito mit 10er-Tastatur 
ASC-48 K Motherboard 
ASC-64 K Motherboard 
Gehäuse ohne Tastatur 
Schaltnetzteil 5A 
Floppy-Laufwerk 
Disk-Gontroller-Karte 5)" 


Language-Karte 
16-K-Karte 

Integer-Karte 

2.80.Karte 

80-Zeichen-Karte ohne Softswitch 
80-Zeichen-Karte mit Softswitch 
Pal-Karte 

RS-232-Karte (V 24) 
Parallel-Interface-Karte 

Forth-Karte, 

Clock-Karte 

Wild-Karte 

128-K-Erwelterungs-Karte mit Software 
Leerkarten wie z.B. 80-Zeichen 


UHF-Modulator 
‚Joy-Stick mit 4 Tasten 


DM 5108, 9°, 20 MHz, grün 
DM 2112,12 


15 MHz, grün 
, orange 

DM 8112,12", 20 MHz, grün 

DM 8212,12”, 20 MHz, orange 


Alphatronie PC 
PC-Floppy 


ASC-COMPUTER-SHOP 
Postfach 613 - 5100 Aachen - @ 0241/25226 


APPLE-KOMPATIBLE COMPUTER 


ASC-Computer 64K mit 280.+ 8502, APPLE-komp. 


‚Super-Controller-Karte 544° (bis 80 Track) 


192.K-Erweiterung (Pseudo-Floppy) ohne RAM's 


SANYO MONITORE 


TAXAN RGB-FARBMONITOR 


TRIUMPH-ADLER 


Fordern Sie unsere Preisliste, auch für Mikrocomputer-Bautelle, an. 


GRIP-1 


— Graphik-l/O-Prozessor, be- 
schrieben in c't 6/84 


— Z80A-Slave-CPU; Vektorgra- 
phik 768x280, Text 80x30; 
Anschlüsse für ECB-Bus, 
V 24, Centronix, Lichtgriffel, 
Lautsprecher; eigener 30- 
KByte-Druckerspooler 


Platine mit Handbuch 
89,— 
Betriebs-EPROM 27128 
89,— 
Komplettbausatz 
598,— 
Fertiggerät .... 798,— 


Alle Preise inkl. MwSt. Info gratis. 


<ZSCONITEC 


Christian Lotter KG 


Postfach 110622, Schuchardstraße 4 
6100 Darmstadt 11, Telefon (06151) 26013 oder 0260 14 
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Be MTX-512: DER PROFI 
ZUNIHOBBYPREIS 


MonitorauS@\r 

Kentronics-D! 

gang ebe 
ssen,Y 


'Memotech MTX-5: 
mit Diskettenstation 


SERIES 


Sutthauser Str. 50-52 - 4500 Osnabrück » Tel. 0541/53905 


FUTTER 


für den C64 


Compu 
ramme 


Fordern 
n unter 
Gerätet 

for: 


a GmbH 
P.B. 1868, 7550 Rastatt 
Telefon (07222) 72315 


( ZX -81)( Dragon) =: 


Druckerinterlace für ZX.Spectrum 
Anschlußfertig für fast alle erhältliche 

;ON, STAR, CPBO usw. 
LPRINT, LLIST und COPY sind sofort vertüg: 


Ainung it der BOX Sonic terung ist 
es Druckens zugleich ein Walter 
Yroaten am Rechner möglen 


‚Komplett mit Kabe Om 108, 


äuse Bus 
Busplatine 10r 5 Karten 


Speicherenmeerung yon 1EK au BoK zum 
Einstecken In den Spectrum. DM 198, 
(@ltt dei Bostellung Issue 2oder 3angeben!) 


Steuer. Regel ung Meßschait 
schien, die dia Ein. und Aulange 


For ZXSpoctrum und zw DM I 
Spectrumstecker DM 14 
Gogenstück dazu DM 1 


DM 12— 
DM 


ZX Spectrum, Rest 
solange Vorrat reicht 
ab DM 12,00. 


Beschreibungen werden mitgelie 
vr "Piise Incl. Mwöt. Versand por AN zz 

50 DM. Porto und Verpackung ab Lager 
Barıın. 


LOGITEK 


Andreas Höft und Frank Lesser GbR 


Software 
Roßstr. 4, 7080 Aalen 
Tel.0 7361/61981 


Schach IK 18OM Tor 280m 
Ser Tre King 
Ausempler 
Space Shuttie 
280M Light Pen 


(_C64 ) 


Moon Bugay 
Grandm. Schach Ant Attack 


Alcnamiat 


Tranayıvanları Tow. 


zum 


Spectrum een 


zuzügl. Porto und Verpackung — Liste kostenlos 
Dipl.-Kfm. Peter Haaga, PF 13 23, 7080 Aalen, Tel. (0 73 61) 6 19 81 


PC kompali 


|| Anfragen 


rn schnell ab Lagen 
Wir liefer erwünscht 


Gehäuse schon ab? 288,- 
Tastaturen 495,- 
Bauelemente dı 
anfragen, vergleichen, p! 


jer empder: ‚Technik 1 
rofitieren! 


IR EHC-Center 


‚Be. 3A: 5632 Wermelskirchen 1'Tel 02196/922%0 


Kari-Leverkus-Stral 


ZX SPECTRUM ZX SPECTRUM ZX SPECTRUM ZX SPECTRUM 


The Hobbit, das fantastische Realtime Adventure für den ZX Spectrum, 
inklusive engl. Taschenbuch. 


Sonderpreis, solange Vorrat: ..2.2.4-44-4000000« . DM 60,11! 
BASIC COMPILER für ZX SPECTRUM 48K (C) 
Mit deutscher Bedienungsanleitung DM 69,— 


und natürlich weitere Programme für den ZX Spectrum und VC64, VC 20 


HARDWARE 


ZX Spectrum mit 48 KByte ........4..- DM 525,— 
Centronics Interface für den SPECTRUM DM 175,— 
COMPETITION-PRO für Atari 400/800/VC 20/VC 64 DM 69,— 
JOYSTICK mit Interface für ZX SPECTRUM ..... DM 129,— 
ERGOTILT! der ergonomische Monitor-Untersatz macht 

ERGOTILTI Ihren Monitor dreh- und kippbar!... DM 98,— 


Preise inkl. 14% MwSt. Versand per Nachnahme 


STEDE Spezialversand Postfach 1266 3542 Willingen 


Cepac-Steuer-Computer mit CPU 6502.... DM 69,— 
Cobold-Entwicklung-Computer. .... ab DM 150,— 
Apple-kompatible-Computer .abDM 495,— 
16-Bit-Computer-CPU 8086 . .ab DM 349,— 
Floppys ab DM 595,— Drucker .ab DM 595,— 
DIN-A3 Plotter-Bausatz . ab DM 695,— 
Typenrad-Schönschreib-Drucker . . ab DM 1650,— 


RAM- u. ROM-Karten / Tastaturen / Gehäuse / Netzgeräte / Monitore / Li- 
teratur / Disketten / Modem u. Akustic-Koppler in großer Auswahl! 


Für technische Beratung steht Ihnen unser Herr Nitsche von Montag bis 
Donnerstag täglich zwischen 14 und 19 Uhr zur Verfügung. 


Lieferzeit meist kurzfristig! 
Infos gratis von Ihrer 


ZONI-ELECTRONIC 
7580 Bühl 16 - Tel. (07223) 27401 


(ELEKTRO » ELEKTRONIK) 


G. Kordel 
Postfach 1204 
5558 Schweich 
Tel. 06502/2869 


Applell-kompatibel ....... 
15-er Bock-Tastatur 

Teac FD 55A (incl. Kabel + 
Teac FD 55B (incl. Kabel + 
Disk Il Controller ......... 


CPU 6502 + Z80, CP/M-fähig, 64K, Groß-/Kleinschr. 


Monitor entsp., 12 Zoll 22MHz grün.... 
Monitor entsp., 12 Zoll 22MHz orange.... 


. und viele weitere Einzel- und Komplettangebote in 
unserer kostenlosen Preisliste. Bitte anfordern! | 


M&T-Software bei uns erhältlich! | 


Geh.) . 645,— 
Geh.) . 785,— 
udn 150,— 
325,— 
330,— 


DM 1320,— 


Wir haben die deutschen 


ROM-Listings 


für 
TRS-80 Model I, Genie I+Il...... 69,50 DM 
TRS-80 Model Ill..............- 79,— DM 
Colour-Genle: . ....:......:.... 59,— DM 


Alle vollständig disassembliert und kommentiert mit 
Unterprogrammerläuterungen, RAM und I/0-Adressen, 
Cassettenformaten, . 


Luidger Röckrath 
Noppiusstraße 19, 5100 Aachen, Telefon (02 41) 349 62 
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GRAFIK 
Die CAD/CAMI/CAE-Lösung! Autocad und der NEUE Gra- 
fikcomputer Mitsubishi DC186 als Problemlösung. Wir 
brauchen nicht zu loben, unser Rechner zeigt auch far- 
big in 186 Nuancen was möglich ist. 


Branchenpakste „Aeisebäro“ — „Text“ — „Finanzbuchhattung“ 


S.T.A. Data Control Corp. 
Türmergasse 25 6300 Heidelberg 
Telefon 06221-780555 


MBASIC- Menü- und Programmgenerator 


Endlich ist Sie da, die Hilfe für Profis, 
Anwender und Freaks ......2@424ss02000+ DM 490,00 


PROSA 2 — Textverarbeitung der neuen Leistungsklas- 
se für IBM-PC, MS-DOS, Commodore 80xx setzt ein 
neues Preis-/Leistungsverhältnis .. DM 480,00 


Programme — Programme für Händler und Anwender 


Borwarn; Aranchanpahite „Reisebüro“ — „Text“ — „Finanzauchnatung 
"ssionenie Konfiguration zu Ihrem Probiem 
STAR — Osborne 


(Bro — Genie — 


‚und Anwender 


S.T.A. Data Control Corp. 
Türmergasse 25 «8300 Heidelberg 
Telefon 06221-780555 


High Quality - Low Cost 


PROTON-Tastaturen sind mit Keyswitches 
von Futuba, weltführender Hersteller 
aufgebaut. Diese Keyswitch jen auch 
von führenden Terminal-Herstellern wie 
Lear-Siegler und Televideo eingesetzt 
PROTON- Tastaturen werden in Holland 
hergestellt. Neben den standarı 
Tastaturen sind auch kundensp 
Tastaturen preislich sehr attraktiv, auch in 
kleineren Stückzahlen. 


Befestigungsplatte aus Stahlblech. Auf 
die Platine wird keine mechanische Kraft 
ausgeübt: Ein zuverlässiges Funktionieren ist 
damit gewährleistet 


ASCII-Encoder mit wählbarer 
Tastenbelegung und parallelem und 
seriellem ASCII-Ausgang mit wählbaren 
Schittstellen-Daten. Größte Flexibiltät 
‚Anpassung an jeden Computer möglich. 


16 programmierbare Funktiontasten. 
Unter jede der Funktiontasten können Sie 
einen String bis zu 15 Character in EPROM 
ablegen, so daß Änderungen - auch 
nachträglich - problemlos sind. Von der 
Tastatur aus können diese Strings 
vorübergehend überschrieben werden (in 
das inteme RAM). Standardmäßig sind di 
am häuftigst benutzten BASIO-Befehle 
abgelegt 


KB2E-BwieKB2E-G, 
jedoch als Bausatz 
QWERTZ Umbausat 


PROTON intelligente Tastaturen 


eu 41610 3650 
om 32490 28500 


NEU! RS 232 & Parallel- 
Druckerinterface für 
Sinclair Spectrum 


zu und 
RS 232 in ei- 
Betas 
LPRINT,LLIST 
und COPY- 
Befehle 

Ohne Zusatz- 
software 
Fee mu 
fähig 
Microdrive 
kompatibel 


COPY in FARBE 
Textverarbeitung Hochauflösende Grafik Listingdruck 


Kompleitpreis DM 198,- 


Ihre Bestellung schicken Sie bitte mit Vorausscheck (plus 3,- DM für 
Porto) oder gegen Nachnahme (plus 8,- DM Nachnahmegebühr, Ver 
sand ins Ausland nur gegen Vorrausscheck) an 


DNEOETESE NENNEN LADEN 


tner GmbH, Lietzenburge 90, 1000 Berlin 15 
5 91, Telex 184 685 busa d 


willkommen. 


‚Auch als Bausatz 


Bitte fordern Sie sofort 
das Informationsmaterial an! 


OEM'’s fragen Sie gezielt an! 


=== TEEPE ann 


eye; Vorm Tor 8 /D-6395 Weilrod 
Rees s@ Telefon 06083/2329/553 


QUICK-DISK 


2,8” Floppy-Laufwerk. Einbau oder 
externer Betrieb möglich. 
Laden von Basic in ca. 3sec!! 


CENTRONICS — IF 


Standard ASCII 198,— 
mit Netzteil für Drucker 
ohne Ausgabe von 5V 215,— 


SUPERPREI EPSON-EINBAU IF 


ab ca. Ende Mal lieferbar FX-80 + Software 160,— 
‚Auslieferung nach Bestellungseingng RX-80 + EPROM 198,— 
SUPER-SCHACH 6 Hisoft-PASCAL 120,— 
Universal-Datei Assembler 120,— 
Formbrief Text + Adr. 125,— Text 140,— 
Space Invaders POKER Cosmic Invasion 
Galactic Invaders Exploding Atoms Caterpillar 
Knights Castle Space Fighter Bowling 

UFO Wizards Castle Vicious Viper 


Greedy Gremlins Cribbage Gate Crasher 
Rescue Plane Othello Cave Adventure 


Preis für obige Programme: DM 17,45 


MZ 3541 128kB RAM, 2x390 kB Floppy 
= 


12” Monitor, grün, DIN-Tastatur 
2 Betriebssysteme: FDOS + EOS 3.0 
Centronics + RS 232C Interface 


Neuer Preis: DM 6200,— 


KAYPRO 


KAYPRO Il, 2x191kB Floppy 
4, 2x394 kB Floppy 
10, 1x394 kB Floppy, 10 MegByte Harddisk 


Real-Time Clock, Einbaumodul ab 350,— 


SPEED-UP Kit, doppelte Rechengeschw., 5MHz 350,— 
8088 Co-Prozessor, macht aus dem Kaypro 


einen IBM-kompatiblen Rechner ab 2000,— 


CPI/M-Software 


Fakturierung, Lagerverwaltung, FiBu, Produktionsverwal- 
tung, Kostenvoranschlag, Angebot, Adressenverwaltung, 
Friseurgeschäft, Einzelhändler, Videokassettenverleih, 
Immobilienmakler, usw. Standard-Software: WORDSTAR, 
dBASE, Multiplan, Supercalc, usw. Liste anfordern. 


STX-80, Thermo, 802. 595,— DELTA 10, 160 FE 


Powertype, Typenrad 1695,— 8 kB Buffer 750,— 
Gemini 10x, 120 2./sec DELTA 15, Breitwagen 2 250,— 


1195,— RADIX 10, 200 Z./sec, 


Gemini 15x, Breitwagen LUISE RIaN zer 
1595,— RADIX 15, Breitwagen 2 950,— 
LOGITEC FT 5001, 80 Z./sec, Traktor + Einzelblatt 1100,— 
SECONIC, Daten wie oben, 1 Jahr Garantie 1100,— 
EPSON, alle Modelle auf Anfrage 
'TEAG Floppy-Disk Laufwerke: FD-55E 760,— 
FD-55A 650,— FD-55F 960,— 
FD-55B 780,— FD-55G 1180,— 


Farbbänder für Matrix-Drucker und Typenrad-Drucker 
z.B. EPSON Serie 80 DM 19,95 auch in blau und braun lieferbar 
ITOH 8510 DM 20,50 usw. 


Disketten: 
Memorex 5,25" ab 69,— DM/10er Pack, 8" ab 69,— DM/i0er Pack 
Verbatim ab 59,— DM/10er Pack— _Diskettenablagen und Diskettenkästen auf Anfrage. 


Sasanı Computer Elektronik 


mmierung 


e’t-Club, Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


CP/M Usergroup Deutschland 


Ziel des Clubs ist es, den Erfah- 
rungsaustausch zwischen Mi- 
krocomputeranwendern ‚oder 
solchen, die es werden wollen, 
zu fördern. 


Bei unseren monatlichen Club- 
treffen, die in Düsseldorf statt- 
finden, werden unter anderem 
Programmiersprachen vorge- 
stellt und deren Einsatzgebiete 
an Anwendungsbeispielen er- 
läutert, die Vor- und Nachteile 
einzelner Programmierspra- 
chen aufgezeigt und Program- 
miersprachen miteinander ver- 
glichen. 


Die Meßdaten-Erfassung und 
-Verarbeitung wird mittels Ver- 
suchsaufbauten demonstriert 
und Projekte für Arbeitsge- 
meinschaften beschlossen, 
z.B.: Akustikkoppler, Mikro- 
computerbau, Grafikkarte, 
Uhr, Sprachausgabe, Modem, 
Programmerstellungen. 


Der Club gibt Hilfestellungen 
bei aktuellen Problemen für 
Hard- und Software und bei 
der Vermittlung von Program- 
mieraufträgen. 


Das Thema eines der letzten 
Clubtreffen war ein Beitrag zu 
CP/M + (Version 3.0), der un- 
ter anderem die Vorteile und 
Änderungen gegenüber der 
Version 2.2 aufzeigen sollte. 
Bei einem anderen Treffen 
wurde die Programmiersprache 
PLM vorgestellt. Des weiteren 
sind Kurse für Assembler und 
C angesetzt. 


Der Jahresbeitrag beträgt für 
Schüler, Studenten und Wehr- 
pflichtige 60,— DM und für 
Berufstätige 120,— DM. 


Die CP/M UGD verfügt über 
einen Teil der amerikanischen 
Usergroup-Disketten, die an 
Mitglieder und Interessenten 
weitergegeben werden. 


Die Kontaktadresse lautet: 
CP/M Usergroup Deutschland 
Günter Möckel 

Am Eckbusch 51 

5600 Wuppertal 1 

Telefon 0202/72 2024 


“Flying Chips’ 

Wir sind die Sportfachgruppe 
Modellflug des DAeC-Landes- 
verbandes NRW. DAeC steht 
für Deutscher Aero Club e.V. 


Seit 1982 führen wir jedes Jahr 
im Frühjahr den DAeC-Com- 
puter-Treff in der Segelflug- 
schule in Oerlinghausen (Teu- 
toburger Wald) durch. 


Ziel dieser Veranstaltung ist der 
Erfahrungsaustausch, die Erar- 
beitung von Programmen für 
Konstruktion und Optimierung 
von Flugmodellen, Simulation 
von Startverfahren, Simulation 
und Optimierung von Wettbe- 
werbsprogrammen (Flugpro- 
gramme), Entwicklung und 
Anpassung von Luftschrauben 
an Motoren (z.B. im Elektro- 
flug und im Solarflug), Aus- 
wertung von Wettbewerben 
u.v.a.m. 


Zur Zeit läuft die Gründung ei- 
nes speziellen User-Clubs unter 
dem Namen ‘The Flying Chips 
e.V.’, der zu einem geringen 
Jahresbeitrag folgendes Ange- 
bot macht: 


— Erstellen und Sammeln von 
Programmen für den Mo- 
dellflug und den Flugmo- 
dellbau 


— Erstellen einer Programm- 
bibliothek mit abrufbaren 
Programmen für verschie- 
dene Computersysteme 


— Tausch von Programmen 


— Vermittlung von Tausch- 
partnern und Anlaufadres- 
sen 


— Regelmäßige Veranstaltun- 
gen nach Art des bisherigen 
DAeC-Computer Treffs 


Die Mitgliedschaft in diesem 
eingetragenen Verein ist von 
keiner Verbandszugehörigkeit 
oder der Mitgliedschaft in ei- 
nem Modellflug- oder Flug- 
sportverein abhängig. 


Wer Interesse an einer Mit- 
gliedschaft hat, wende sich 
schriftlich an Dieter König, 
Lortzingstraße 21, 

4670 Lünen. 


c't 1984, Heft 6 


Der Atari-Club Deutschland in 
Berlin hat seine Anschrift geän- 
dert: 

Dietrich Freise 

Kölner Damm 2 

1000 Berlin 47 


Der Club besteht inzwischen 
zwei Jahre und hat seit Beste- 
hen den Beitrag von 89 Mark 
pro Jahr nicht geändert. Mo- 
natlich erhalten die Mitglieder 
die ‘Atari-Gazette’. 


MZS80K-Benutzer-Club 
Renier Bartel 
Tarpenbeckstr. 61 
2000 Hamburg 20 


C64 User Club Germany 
Hildesheimer Str. 388 
3000 Hannover 81 


Der C64 User Club bringt ‘alles 
rund um den C64’. Das vom 
Club herausgegebene ‘C-64- 
Club-Magazin’ erscheint circa 
zehnmal im Jahr. 


Northstar-User-Club 
Wilfried Klein 

c/o Fa. Indatom 
Gneisenaustr. 56 
4000 Düsseldorf 30 


Mikrocomputer-Club 
Neuss e.V. 

Bernd Pilatzki 
Röckrather Hauptstr. Ila 
4040 Neuss 22 


Club 64 

Horst Braun 
Mollwitzstr. 10 
5000 Köln 60 


Der Club 64 hat sich zur Auf- 
gabe gestellt, Informationen, 
Tips und Programme zu sam- 
meln und an Mitglieder weiter- 
zuleiten. Der Programmaus- 
tausch erfolgt auf Diskette. Der 
Club erhebt einen monatlichen 
Beitrag von 4,50 DM. 


Philips-P2000-User-Group 
Lutz Hecht 

Am Sonnenhang 17 

5090 Leverkusen 3 


Cccs 

Computer Club Sien e.V. 
Hans-Dieter Jost 
Flurweg 8 

6581 Sien 


Der zur Zeit 35 Mitglieder zäh- 
lende Verein ‘vereinigt die viel- 
seitigen Interessen an der Com- 
puter Hard- und Software’! Es 
werden Computerausstellungen 
und Lehrgänge veranstaltet. 
Der Beitrag von 5,— DM für 
Erwachsene bzw. 3,— DM für 
Schüler und Studenten wird 
monatlich erhoben. 


c't 1984, Heft 6 


CcCcS 

Computerclub Saarbrücken 
Dimas Spiridon 

Leipziger Str. 7 

6600 Saarbrücken 

Der circa 70 Mitglieder zählen- 
de Club hat sich als Ziel ge- 
setzt, Hardware für VC-20 und 
CBM-64 zu entwickeln. Beim 
monatlichen Clubtreffen wird 
ein dreiseitiges ‘Infoblatt’ an 
die Mitglieder verteilt. Um im 
CCS Mitglied zu werden, muß 
man im Raum Saarbrücken 
wohnen. 


68XX USERGROUP 
Klaus-Dieter Leyhr 
Roonstraße 17 

7500 Karlsruhe 1 
Telefon (07 21) 814992 


Die ‘Group’ hat sich als Aufga- 
be den Erfahrungs- und Pro- 
grammtausch gestellt. Eine 
Aufnahmegebühr oder Beitrag 
gibt es nicht. 


Der GENIE-TRS-80-USER- 
CLUB hat jetzt folgende An- 
schrift: 


Peter Spieß 
Tragenhofener Str. 27 
8859 Rennertshofen 1 


Der monatliche Beitrag liegt bei 
3 DM. Die Clubzeitschrift 
‘CLUBINFO’ ist ‘zur Probe’ 
gegen Einsendung von 4 DM 
und 0,80 DM in Briefmarken 
erhältlich. 


Comusclus 

Computer User Club Salzburg 
Postfach 128 

A-5033 Salzburg 


Der über 50 Mitglieder zählen- 
de Club hat als Zielsetzung, Ei- 
genentwicklungen von Hard- 
und Software durchzuführen. 
Die eigene Clubzeitschrift er- 
scheint circa zehnmal im Jahr. 


TRS-80-User sucht Club oder 
Interessengemeinschaft. Soft- 
ware, speziell Afu.-Program- 
me. 


DL-106 1753524 
Norbert Schmorrenberg 
‚Althusiusstr. 322 

2970 Emden 


Suche Partner für Erfahrungs- 
austausch über VC 20 im 
Raum Kiel. 

Peter Alex, Tel. 0431/5913871 
oder abends 541212 


Ben 


== 
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ELTRONIX 


(OMPU-PROFI  PMiAO- 


incl. Mehrwertsteı 
CP/M Single Board 


© Z80A-CPU ansteuerbar mit 4 MHz oder 4,915 MHz 
Floppy-Disc-Controller mit Softwareumschaltung von Laufwerksart und 
Betriebsart 
© CRT-Controller programmiert auf 11 Zeilen pro Zeichen bei Text, oder für 
Graphik mit 12 Zeilen pro Zeichen Bildumfang 80 % 25 Zeilen, 160 Textzeichen 
+96 Graphikzeichen. Blockgraphik mit 160 x 75 oder 160 x 150 Punkten. 
RS 232c / V 24 Schnittstelle, alle Signalegepuffert Baudrate programmierbar 
Parallel /O, 3x 8 Bit 
© Tastatureingang über Latch, Strobe pos. oder neg. 
© Tastatureingang seriell 2400 Bd (programmierbar) 
© 64kByte RAM als Arbeits- und Programmspeicher 
kByte ROM für Monitor und High-Speed Basic 
2kByte RAM als Bildwiederholspeicher 
4kByte ROM als Charaktergenerator 
© gepufferter 8 Bit Datenbus 
ECB-Bus als Kartenanschluß, Minimal müssen die Betriebsspannungen 
sowie die Signale /CSR-I und/CSR-O verdrahtet sein. Brücke zwischen 11c 
und 16c der VG-Leiste des ECB-Bus. 
‚Jumper: Auf der Leiterplatte befinden sich 3 Jumper. 
31 für die Taktumschaltung der CPU a 
(steckbar) a 
J2 für die Anpassung des Tastaturstrobe a 
(steckbar) a 
J3 für das Videosignal 
(löten) 
© CRT-output = BAS 1 Vss 


(OMPU-GRAPH 


Hardware monochrome 

@ 640% 408 Punkte insgesamt 
640 x 308 sichtbar, Rest in Schritten vertical scrolibar 

@ HD 6845 oder MC 6845 Videocontroller 

© 32 kByte Video-RAM, davon jedes Bit einzeln setz- und löschbar 

© Dotfrequenz 14,7 MHz 
Anschluß für Lightpen 
ECB Bus. Nach durchtrennen der Busleitungen frei verdrahtbarer Bus 
Anschließbar an alle gängigen 8 Bit und 16 Bit Prozessoren. Eventuell sind 
CPU-spezifische Modifikationen nötig. 
Video-RAM direkt auslesbar (für Hardcopy) 

© Maximale Schreib- oder Lesegeschwindigkeit: 1 Byte/ps entsprechend 
gesamtes RAM in 33 ms beschreiben oder auslesen. 

© Keine Abfrage oder Waitzyklen des Prozessors nötig. Der Prozessors kann 
Jederzeit störungsfrei einschreiben oder auslesen. 

DM 2.980,- 


(OMPU-NS 08032 DMm2980;- 


© NS 16008S-6 High Performance 8/32 Bit Microprocessor 
NS 16201-6 Timing Control Unit 
WO 1770PH-O Floppy Disc Controller/Formatter 
MC6845SP-2 CRT Controller, programmable 
© SAB8256A-C Multifunktion Universal Asynchronous Receiver-Transmit- 
ter (MUART) 
MBM27128 16kByte EPROM Read only Programm Memory 
8kByte EPROM Read only Charakter Memory 
128kByte dynamic RAM 
4kByte static RAM for CRT Data 
© IMS 1420P 4kByte/2 static RAM for CRT Attribute 
@MC74x«  Datatreiber are HC-MOS 
In/ Out Data-Information 
© modified ECB-Bus (A0-A23, DO-D7, +5 V, GND) 
© Floppy-Bus compatibel Shugart 514” 
@ seriell RS232c, 50 Baud - 19200 Baud, programmierbar 
parallel 2x 8 Bit, universal programabie 
Timer 5x 8 Bit or 2x 16 Bit + 1x8 Bit 
© CRT-output = BAS 1 Vss 
Interrupt, Vektored or non Vektored, NMI 
Tastatur (keyboard) In 8 Bit + Strobe neg./pos. 
© Video on Tube — Text, Text, Graphik 240 X 144, blinken, halbhell 


(OMPU-KOMPLETT 


(Rechnerdaten wie COMPU-PROFI) 
2x 500 kByte, incl. CP/M Betriebssystem + MBasic 


c=4MHz 
b=4,915 MHz 
© = pos. Strobe 
b = neg. Strobe 
a-c=invers 
a-b= standart 


DM 682,- 


(incl. Mehrwertsteuer) 


DM 4.250,- 


(inet. Mehrwertsteuer) 


Weiterhin lieferbar: Monitore, Tastaturen, Floppy-Laufwerke 514" + 31" 
Software: Textverarbeitung, Lagerverwaltung, Adressverwaltung usw. 
Ausführliche Unterlagen auf Anfrage. 


Vertrieb elektronischer Bauteile und Geräte 
Aufkircher Straße 17 - 7770 Überlingen 
Tel. (07551) 5026-28 - FS 0733951 eltd 
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Thoughtware, Inc. 
CLIP 


Tesco GmbH 
Rüdenhausener Str. 
8714 Wiesentheid 
Tel. 09383/1237 


Diskette 8" 
Preis: 199,00 DM 


Der Name CLIP steht für 
Command-Line Interpreter. Es 
ist ein Programm, mit dem Be- 
fehlszeilen erzeugt und ausge- 
führt werden können. In diesen 
Befehlszeilen dürfen CLIP-Be- 
fehle sowie Aufrufe von ande- 
ren Programmen enthalten 
sein. Der Anwender kann so 
mehrere Programme nachein- 
ander ablaufen lassen. 


CLIP ist ein preiswertes Pro- 
gramm, das einen CP/M-Com- 
puter mit Fähigkeiten ausstat- 
tet, die man sonst nur bei grö- 
Beren Systemen findet. CLIP 
überschreibt den CCP (das ist 
der Kommando-Prozessor des 
CP/M-Systems) und meldet 
sich mit seinem eigenen 
Prompt-Zeichen, das der Be- 
nutzer aber nach eigenen Vor- 
stellungen verändern kann. 
CLIP gibt umfangreiche ‘On- 
Line'-Hilfen, die jedes Kom- 
mando genau erläutern und so- 
gar Anwendungsbeispiele bie- 
ten. 


Zu den normalen CP/M-Be- 
fehlen kommen über 50 neue 
Befehle hinzu, die manche 
CP/M-Standardprogramme 
überflüssig machen. So verfügt 
CLIP zum Beispiel über einen 
eigenen Editor, speichert die 
letzten zehn Befehlszeilen, die 
man mit einem On-Line-Editor 
selbst erzeugt und gestattet 
Speicher-- und File-Zugriffe. 
Der Benutzer kann Befehlsda- 
teien erzeugen, die Schleifen! 
dungen, Abfragen und Ver- 
zweigungen (IF, ELSE) gestat- 
ten. Im TRACE-Modus kann 
man diese Dateien testen und 
Fehler erkennen. 


CLIP enthält einen ‘Kalkula- 
tor’, der in allen Zahlensyste- 
men rechnet; allerdings nur mit 
16-Bit-Zahlen und in umge- 
kehrt-polnischer Notation 
(UPN). Das sind aber noch 
längst nicht alle Vorzüge: CLIP 
unterstützt, so man hat, auch 
noch eine Hardware-Uhr und 
bietet so die Möglichkeit, Uhr- 
zeit und Datum in anderen Pro- 
grammen oder Dateien zu ver- 
wenden. Das geschieht zum 
Beispiel durch die PIPES, mit 
denen CLIP die Ausgaben ei- 


nes Programmes auf der Dis- 
kette speichert und dem danach 
aufgerufenen Programm als 
Eingaben übergibt. Hier zeigen 
sich die größten Vorzüge dieses 
Programms. Wie bei UNIX 
und ähnlichen Betriebssyste- 
men gibt es Ein-/Ausgabe-Um- 
leitungen auf/oder von Files 
anstelle von Konsol-Ein-/-Aus- 
gaben. Und wer bei CP/M eine 
automatische Suche auf einem 
anderen Laufwerk vermißt, 
wenn der aufgerufene File nicht 
gefunden wurd, — CLIP 
macht es möglich. 


Es kostet schon einige Zeit, alle 
Möglichkeiten und Vorzüge 
von CLIP auszuloten. Da ist 
zum Beispiel der Stack, der es 
erlaubt, die letzten zehn Kom- 
mandozeilen wieder aufzurufen 
und zu editieren oder die zehn 
alphanumerischen Register. 
CLIP enthält Kommandos wie 
PEEK und POKE, ja sogar 
OPEN, CLOSE, READ und 
WRITE, die man von BASIC 
her kennt. Bei diesem Com- 
mand-Line-Interpreter sind sie 
aus dem Kommando-Modus 
heraus ausführbar. 


CLIP ist aber kein Speicher- 
platzverschwender. Es benötigt 
ständig nur etwa 5 KByte des 
verfügbaren Speicherplatzes; 
bei Bedarf wird ein 19 KByte 
großes Overlay nachgeladen 
oder wieder überschrieben, 
wenn ein längeres Programm 
aufgerufen wird. 


Das alles begeistert den Anwen- 
der derart, daß er vielleicht 
nicht sofort den Nachteil be- 
merkt, den er sich einhandelt, 
wenn er mit CLIP arbeitet: die 
Anzahl der Diskettenzugriffe 
erhöht sich wesentlich und ge- 
nauso die Ausführungszeit; lei- 
der auch bei einfachen Kom- 
mandos. Das gleiche Problem 
kennt der CP/M-Anwender 
aber auch schon vom Arbeiten 
mit SUBMIT. CLIP kann, an- 
ders als ein ähnliches Pro- 
gramm, mit BYE wieder been- 
det werden, worauf dann der 
CCP wieder nachgeladen wird. 


“Thoughtware’, der Hersteller 
dieses Programms preist CLIP 
als ‘den Kommando-Prozessor’ 
an, ‘auf den Sie gewartet ha- 
ben!’ Er ist aber nur dann von 
Nutzen, wenn man über ein 
CP/M-System mit Z 80-Prozes- 
sor verfügt. Auch mit CP/M- 
kompatiblen Betriebssystemen 
kann es Probleme geben, auch 
wenn der Prozessor der ‘richti- 
ge’ ist. AB 
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Axel Plenge 
SUPERGRAFIK 64 


Data Becker 
Merowingerstraße 
4000 Düsseldorf 


Diskette für Commodore 64 
Preis: 99,00 DM 


‘Supergrafik’ ist ein Pro- 
grammpaket, das Schluß macht 
mit dem ‘peeken’ und ‘poken’ 
beim Commodore 64. Das Pro- 
gramm unterstützt Blockgra- 
fik, hochauflösende Grafik 
(320 x 200 Punkte) und einen 
Mehrfarbmodus. Die Befehls- 
palette reicht vom Setzen von 
Punkten, Geraden und Kreisen 
über Rahmen und Flächen bis 
hin zu Invertierungen, Drehun- 
gen und Vergrößerungen. Auf 


Wunsch natürlich alles in 
Farbe. 

Wer bereits über ‘grafische 
Vorkenntnisse’ verfügt, wird 


feststellen, daß ‘Supergrafik’ 
kaum einen Befehlswunsch of- 
fenläßt — obwohl Axel Plenge 
es verstanden hat, mit einem 
knappen Dutzend Grundbefeh- 
len auszukommen. Die Super- 
grafik bleibt damit äußerst 
übersichtlich. Ihre Vielfalt be- 
zieht sie aus der sogenannten 
*‘Sekundäroption’, der Mög- 
lichkeit, einen Befehl durch 
Anhängen weiterer Zeichen zu 
modifizieren. Ein Beispiel: Ein 
Befehl allein setzt eine Figur, 
Befehl + ‘E’ löscht, Befehl + ‘P’ 
punktiert, Befehl+‘C’ setzt 
mit Farbe etc. Dazu sagt man 
‘clever’ und freut sich, daß es 
Grafik-Save und -Load sowie 
Hardcopy-Befehle gibt, letztere 
für mehrere Druckmatrizen 
und sogar in Farbe (mit dem 
GP-700). Da Sprites zur Grafik 
zählen, werden auch diese un- 
terstützt mit der Definition, der 
Speicherung, Bewegung und 
konditionellen Abfrage. Da die 
Spritebehandlung interruptge- 
steuert erfolgt, kann das 
Hauptprogramm ‘ungestört’ 
weiterlaufen. Das Programmie- 
ren eines Commodore 64 fängt 
langsam an, Spaß zu machen. 


Da es sich offenbar anbot, hat 
man auch die akustische Seite 
des Rechners gleich mit bear- 
beitet und vier “Ton-Befehle’ 
hinzugefügt, die das Pro- 
grammpaket bescheiden als 
‘Supersound’ zur Kenntnis ge- 
nommen wissen möchte. 


Axel Plenge hat seine Kompe- 
tenz in Sachen Grafik bewie- 
sen. Es ist daher eigentlich 
mehr als schade, daß der dieser 
ausgezeichneten Diskette beilie- 
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gende Ringhefter inhaltlich das 
Klassenziel verfehlt. Die sachli- 
che Information, was man 
denn nun mit den gebotenen 
Möglichkeiten anfange, kann 
nicht durch eine werbeplakat- 
mäßige ‘Suche nach den Ge- 
heimnissen Ihres Rechners’ ä la 
James Bond ersetzt werden. 
Wer solch ein Paket kauft, will 
arbeiten und nicht ‘schnüf- 
feln’, sonst hätte er ja beim 
‘Roh-64er’ bleiben können — 
denn da gibt's wirklich viel zu 
entdecken. Probe aus dem Ma- 
nual: “Welche Möglichkeiten 
. entstehen, sei hier nur von 
Mund zu Ohr geflüstert: 
Sie werden staunen, kein Vor- 
zug bleibt ungenutzt. Nun, 
Probieren geht über Studieren 
— Experimentieren Sie doch 
mal! Das lernen Sie in Null- 
kommanix. Na, Demonstration 
genug? Wie, so fragen Sie mit 
Recht, kann ich das alles wie- 
der rückgängig machen? Trick- 
seln Sie etwas herum ... dann 
geht's erst richtig los.’ 


Ich glaube wirklich, es geht los. 
Axel, verzeih. ES 


Ellis Computing 
Nevada EDIT 


Tesco GmbH 
‚Rüdenhausener Sir. 
8714 Wiesentheid 
Tel. 09383/1237 


Diskette 8" 
Preis: 129,00 DM 


Nevada Edit ist ein Line-Editor 
für das Betriebssystem CP/M, 
der sich vor allem durch seinen 
besonders günstigen Preis aus- 
zeichnet. Mit einzelnen Steuer- 
zeichen ist der Cursor über den 
gesamten Bildschirm zu bewe- 
gen, wobei der Text auf dem 
Bildschirm nicht scrollt, wenn 
man die untere oder obere Bild- 
schirmgrenze erreicht: dafür 
gibt es ein anderes Control- 
Zeichen. “On-line’-Hilfen wer- 
den nicht geboten. In einer Zei- 
le können Zeichen gelöscht 
oder eingefügt werden. Text 
kann ebenfalls zeilenweise ein- 
gefügt oder gelöscht sowie auch 
innerhalb des Dokuments ver- 
schoben werden. Strings kön- 
nen gesucht und auch ausge- 
tauscht werden. Es lassen sich 
auch andere Textfiles in einen 
neuen Text einfügen. Nachtei- 
lig ist jedoch, daß das gesamte 
Textfile zusammen mit dem 
Editor-Programm in den Ar- 
beitsspeicher (genauer: TPA) 
passen muß. Längere Files sind 
nicht erlaubt. AB 


16-Bit 
Mikrocomputer- 
Eurocards 
für Industrie- 
Automatisierung 


Features 


® Einheitliche Eurocard-Familie 

® Europäisches Endprodukt 

® Wahl zwischen 8- oder 16-Bit Mikroprozessor 
© Lösungen durch Einzelplatinen-Ansteuerung 
Bibliothek von Interface-Steuerprogrammen 
Systementwicklung und Prototypen 
Betriebssysteme CP/M® und GP/M-86'" 

1 MB Speicherkapazität 

4096 Ein-/Ausgabeadressen 

@ Bus-Support für Multimaster und DMA 


@ Speicher- und Schnittstellen-Angebot für Industrie 
und Wissenschaft: 


Universelle Speicherkarte 
'64K dynamisches RAM 

Parallele E/A-Schnittsteile 
Wire-wrap EJA-Schnittstelle 

12-Bit Analog/Digital-Schnittstelle 
12-Bit Digital/Analog-Schnittstelle 
ElA-Relais-Schnittstelle 


ElA Schnittstelle 
ntroller 

Timer-Zähler 

IEC- und IEEE-Schnittstelle GPIB 
Video-Schnittstelle 
Digital-Cassetten-Controller 
Erweiterungsplatine 


V vector 


Distribution in Germany 


Wiicro Tech 


Computeranwendungen 


Marienstraße 44 
D-4350 Recklinghausen Tel.: 02361-65-1000/1717 


Händleranfragen erwünscht. 
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OKI 92/93. 
Der „Dauerläufer” 


160 Zeichen/sec. 

Matrixdruck 9 x 9 Punkte 

Vollgrafik 

© Schönschriftmodus m. 
proportional 

© Einzelblatt und Endlos 

© Interfaces für Commodore, 
‚Apple, IEE 488, Centronics, 
RS 232 C,20mA uva 


mm electronic 


Michael Matrai, Europaplatz 20, 7 Stuttgart 80, 
Telefon (0711) 7156775 


IBM-kompatibel mit: 
MS-Dos, Basic 
128kB Ram 
l Diskdrive 160kB 


Farbgraphik 600x200P 


Büroorg U. Schwartz 


Heimgartenstr.46 7 Tel(0711)422011 


Stgt6l 


CPIM 86 f. PCIXT 205 DM 


TEAC-Floppy-Disk-Laufwerke: Ganz neu im Programm, 3"-Laufwerke 
anschließbar wie 5°-Laufwerke, vollständig kompatibel. 


3”-Laufwerke FD 30 A 40 Spuren einseitig 550 DM 
5-Laufwerke FD55 A 640 DM 
(alle in SLIMLINE- FD55B 750 DM 
Ausführung) FD55E 740 DM 
FDS5F 880 DM 
FD55G 1,86 Mio. Byte 1040 DM 
Genie 16, IBM-kompatibel 8086, 256K, 2x360 KB Disk, 
HyRes-Graphik, flache freibewegliche Tastatur 5900 DM 


Markendisketten ab DM 5,47 (10er-Preis) mit Verstärkungsring. Wir 
liefern auch Steckverbinder, Bauteile, Drucker zu interessanten Prei- 
sen. Preise Incl. MwSt., Versand ab Straßenh: 


‚Fordern ınsere Infos an!!! 
Dr. Aumann GmbH Computersysteme, Schulstraße 12, 5451 Straßenhaus 
Tel. 02634/4081, Bürozeiten: montags — freitags 9—12/14—17 Uhr 


Für TRS 80 @ Video-Genie @ Apple 


Eprom-Programmiergerät SE40 


für 2716/2732/2532/2758, kompl. anschlußfertig, 
Software auf Kass. oder Disk Preis 269,— DM 


Eprom-Löschgerät SE50 
für max. 5 Eproms, Löschdauer ca. 10 Min. 
Preis 125,— DM 


afu electronic vertriebs gmbh 
Steinstraße 9, 5778 Meschede, Telefon 0291/7585 


Apple-comp. Profi 


mit 6502 + ZBOA + 64K RAM + 12K ROM im 
neuen Gehäuse, abges. Tastatur 
COLOR-RGB-Monitor 14” TTL 

Monitor 9" 22 MHz grün/orange 

Mother-Board 64K, CPU 6502+280 fertig 
Profi-Gehäuss IBM-Design 
Schaltnetzteil (Apple) mit Stecker 
Preh-Com. Keyboard m. 20er-Block 
TEAC-Appie comp. Floppy m. Kabel 
Controller-Card / EPROMER +5/w. 
Light-Pen Hi-Re. m. Software 
Graphic-Table + Software u. Manual 
PAL-RGB-Interlace umschaltbar 
Tastatur IBM-Design, programmierbar 
Musik-Card m. Lautsp. + Softw. 


Fordern Sie den großen GRATIS-KATALOG noch heute an. Preise incl. MwSt 
Apple ist eingetr. Warenz. der Apple Inc 


DM 680, 
DM 135,—/190, 


HÖSCH Elektronic Bruchstr. 43 4000 Düsseldorf 1 Tel. 0211/676214 


HF/Video-Relais 


Modell TVR-5001 (Umschalter SPDT) 


Frequenzbereich: DC -32 MHz 
Isolation: 90 dB* 
Dämpfung: 0,1 dB* 

VSWR: 1,1:1* (*bei5 MHz) 
Impedanz: 50 Ohm 
Schaltzeit: 15 ms 
HF-Buchsen: BNC 
Spulenspannung: +5 V DC/100 mA 


Weitere interessante Modelle auf Anfrage! 
(z.B. für 75 Ohm, 12V, 24 V, Mehrwegerelais usw.) 


Telemeter Electronic GmbH 


D-8850 Donauwörth )6 
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EPROM-Programmiergeräte PGS 48/51 
für alle Rechner mit V.24-Schnittstelle 
2 


Konzipiert für den direkten Rechnerbetrieb - 
daher extrem kompakt und preiswert 


PGS 48 für Standard-EPROM 
2516 bis 27128 


PGS 51 für Ein-Chip- 
Mictocontroller 
8741/48/49, 8755, 8751 


‚Softwaretreiber sind erhältlich für 


- OPM-Systerne (u.a. speziell OSBORNE-1, Alphatronic) 
- ISIS'-Systerne (zB. Serie II, IPDS 100°) 


"Trademark Intel Corp. 
3 N { a a) ERTEC GmbH. St. Johann 10, 
8520 Erlangen 


mn 
09131/42026 


### NIEDRIGSTPREISE ### 


HEWLETT-PACKARD EPSON 
-HP 10er Serie -HX-20 
-HP 40er Serie Microterminal 
-HP 75er Serie für HX-20 
APPLE -Drucker 
Super Paketangebote -@X-10 


Pascal,Ass. 


Floppys 
-35xx Serie 


Zubehör für alle Produkte 
Schnittstellen, Kabel, Floppys, Markendisketten 
Drucker mit vollem Zeichensatz für SHARP MZ-700 
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e’t-aktuell 


Schon wieder ein neuer Apple: 
‘Apple IIc? — Profi im 
Kompakt-Format 


Nur drei Monate nach der Vor- 
stellung des Macintosh über- 
rascht Apple die Branche schon 
wieder mit einem neuen Com- 
putermodell: Der ‘Apple Ilc’ 
ist ein Kompaktgerät — in 
Format und Gewicht mit einer 
Reiseschreibmaschine ver- 
gleichbar — und dürfte mit ei- 
nem Verkaufspreis von rund 
3500 Mark zu einer interessan- 
ten Alternative in der Klasse 
der ‘kleinen’ Personal-Compu- 
ter werden. 


In einem Gehäuse mit einem 
Volumen von nur 30x29x6cm 
enthält der neue Apple alles, 
was einen effizient einsetzbaren 
Personal-Computer ausmacht: 
Ein  5,25-Zoll-Diskettenlauf- 
werk, stolze 128 KByte RAM 
und 16 KByte ROM, eine über- 
sichtliche deutsche DIN-Tasta- 
tur und Schnittstellen für 
Drucker/Plotter, Monitor oder 
Farbfernseher (Darstellung von 
wahlweise 40 oder 80 Zeichen 
pro Zeile), ein zweites Lauf- 
werk, und natürlich, die Maus. 
Ein Tragegriff an der Rück- 
wand weist den ‘IIc’ als ‘Por- 
table’ aus; allerdings ist er mit 
einem Energiebedarf von 18 
Watt und dem Erfordernis, ei- 
nen Bildschirm zur Ausgabe zu 
benutzen, wohl nicht für einen 
netzunabhängigen Betrieb aus- 
gelegt. Apple will allerdings im 
Herbst einen geeigneten 
Plasma-Bildschirm vorstellen. 


Einer der entscheidenden Vor- 


züge des neuen ‘kleinen Apple” 
dürfte in der Kompatibilität 
mit dem ‘Ile’ bestehen. Dies 
bedeutet zwar einerseits, daß 
nur die für heutige Maßstäbe 
geringe Diskettenkapazität von 
140 KByte zur Verfügung steht. 
Auch arbeitet im Innern keine 
16-Bit-CPU, sondern ‘nur’ die 
verbesserte CMOS-65C02. An- 
dererseits braucht sich aber der 
Anwender keine Sorgen um 
Software zu machen, denn für 
den Ile existiert bekanntlich ei- 
ne der größten Programmbi- 
bliotheken überhaupt. Auch 
branchenspezifische Software 
steht ab sofort zur Verfügung. 
Als Betriebssysteme können 
unter anderem AppleDOS und 
das neue ProDOS verwendet 
werden. 


Ähnlich wie beim Macintosh 
bemüht sich Apple, Einsteigern 
den Zugang zu erleichtern: Zur 
Grundausstattung des ‘IIc’ ge- 


hören Lerndisketten, die es er- 
möglichen sollen, den neuen 


Computer ‘aus dem Stand’ 
sinnvoll einzusetzen. “Wir ha- 
ben Tests mit Hausfrauen und 


Kindern gemacht’, verriet Pro- 
dukt-Manager Hans-Dieter 
Leibold von der deutschen 
Apple-GmbH, ‘dabei gab es 
überhaupt keine Probleme!” 


Knockout bei 3 


e’t-Leser der ersten Stunde 
dürfen sich in Siegerpose stel- 
len: Mit m souveränen 
Knockout in der dritten 84er 
Runde entschieden sie den 
Fight zwischen Angebot und 
Nachfrage für sich. Zwar hat- 
te sich der c’t-Vertrieb bestens 
gerüstet — mutig und voraus- 
schauend wurde c't in weit 
höherer Auflage gedruckt, 
als nach ersten Markterhe- 
bungen absetzbar schien 
— indes, Ende Februar hat- 
ten die Verkaufszahlen alle 
planerische Weitsicht einge- 
holt. Die Verkaufsstrategen 
waren geschlagen: c’t 3/84 


ist bis auf eine Handvoll Ar- 
chivexemplare restlos ver- 
griffen. Nachbestellungen 
(für Heft 3/84) können nun 
leider nicht mehr ausgeführt 
werden; es sind lediglich Fo- 
tokopien einzelner Artikel 
erhältlich. 


m 
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Ergänzungen + Berichtigungen 


SuperTape für VC20 und C64 (5/84) 


Leider sind im Listing einige 
Programmzeilen verlorenge- 
gangen. Es handelt sich um die 
EQU-Statements direkt am Be- 
ginn der Laderoutine. Sie müs- 
sen lauten: 


PRESSP 
SEARCH 
FOUND 
TEXT 
LOSPED 
HISPED 
SPEED 
BETRLO 


EQU $F894 
EQU $F647 
EQU SFIE6 
EQU $SF66A 
EQU 206 
EQU 6 
EQU $5A 

EQU $FS4F 


Die Zeile ‘JMP $F545 ;kein Su- 


perTape’ muß lauten ‘JMP 
BETRLO ;kein SuperTape’, 
damit dieser Programmteil für 
VC20 und C64 identisch ist. 
Der Unterprogrammaufruf in 
der BRK-Routine ‘JSR $FDF9’ 
muß richtig lauten ‘JSR 
$FDA3’ (dieser falsche Aufruf 
behinderte die Funktion glück- 
licherweise nicht). Bitte beach- 
ten Sie bei der Verwendung des 
BASIC-Laders, daß das Pro- 
gramm sich mit dem letzten Be- 
fehl (‘NEW’) selbst löscht. Wer 
seiner Sache nicht ganz sicher 
ist, sollte diesen Befehl besser 
zunächst weglassen. 
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FesBaleEk 


Leo J. Scanlon 


Die 68’000er 


AT Verlag, Aarau, 
Stuttgart 

195 Seiten, DM 38,00 
ISBN 385502152x 


Hier liegt ein Musterbei- 
spiel dafür vor, wie ein 

bersetzer mit wenigen 
Federstrichen die mühe- 
volle Arbeit eines Autors 
völlig zunichte machen 
kann. 


‘Die 68’000er’ wimmelt 
von Fehlern, Ungenauig- 
keiten und Unklarhei- 
ten. Allgemein akzep- 
tierte englische Fachbe- 
griffe sind übersetzt 
worden (aus Interrupts 
wurden Unterbrüche), in 
den Beispielen wiederum 
tauchen weiterhin engli- 
sche Wörte auf (Valve, 
Table). Bei einigen Aus- 
drücken hat eine Ein- 
deutschung stattgefun- 
den (Postinkrement), 
andere wurden zu wah- 
ren Wortschlangen (Be- 
nützerunterbruchs-Vek- 


Programmrsoach dar 
DELETE. RENUMBER, CLOCX, BIAMINE ui 
mtr an Spscrum 


Die 68'000er 


tornummern). Die Ar- 
beit mit dem Buch wird 
dadurch sehr mühsam, 
und die Lesbarkeit wird 
auch nicht dadurch ver- 
bessert, daß das ‘ß’ beim 
AT-Verlag unbekannt zu 
sein scheint. Der Autor 
hat viele Beispiele in sein 
Buch eingeflochten, die 
im Prinzip auch zur Ver- 
deutlichung und Auf- 
lockerung beitragen. 
Leider haben sich aber 
(bei der Übersetzung?) 
zu viele Fehler einge- 
schlichen (vertauschte 
Abbildungen u.ä.), so 


COMMODORE-64 un 


100 Maschnencodeoutnen Ay Tan, Bisschrm uns 


daß die Beispiele mit 
Vorsicht genossen wer- 
den müssen. 


Dabei ist das Buch gut 
geschrieben! Es werden 
nicht nur die Register 
und Adressierungsarten 
des 68000 erklärt, es 
wird auch oft gleich dar- 
auf hingewiesen, wie 
man bestimmte Aufga- 
ben besonders gut lösen 
kann. Um einen Bezug 
zur Programmier-Praxis 
zu erzielen, sind einige 
größere Beispielpro- 
gramme abgedruckt. 
Selbst eine kurze Be- 
schreibung der Hard- 
ware-Grundlagen fehlt 
nicht, 


Der Anhang enthält eine 
Reihe von Tabellen un- 
terschiedlicher Nützlich- 
keit. Die alphabetische 
Liste der Befehle ist gut 
gelungen, die Liste der 
Ausführungszeiten eher 
unübersichtlich. Die Bi- 
närcodes der Befehle lei- 
der genauso wie das 
Stichwortverzeichnis. 


Kurz: Ein Buch, das ei- 
nen besseren Übersetzer 
und eine sorgfältigere 
Produktion verdient ge- 
habt hätte. AU 


R. Thomas, J. Yates 
UNIX- 
Anwenderhandbuch 


München: 

te-wi Verlag, 1983 
478 Seiten, Paperback 
DM 79,— 

ISBN 3-921803-17-9 


Der Titel dieses Buches 
deutet darauf hin, daß es 
als Nachschlagewerk für 
den UNIX-Anwender 
dienen soll. Damit sind 
seine Verwendungsmög- 
lichkeiten jedoch noch 
lange nicht erschöpft, 
denn es bietet auch dem 
‚Anfänger auf dem Ge- 
biet der EDV eine gelun- 
gene Einführung in die 
Arbeitsweise moderner 
Datenverarbeitungsanla- 
gen, um dann in das Be- 
triebssystem UNIX ein- 
zuführen. 


In neun Lektionen wer- 
den dem Leser die wich- 
tigsten UNIX-Befehle 
anhand von Beispielen 
vorgestellt, die er direkt 
in seinen Rechner einge- 
ben kann. Als Einstieg in 
die Arbeit mit UNIX ist 
das Durcharbeiten dieser 
Lektionen sehr zu emp- 
fehlen. 


In dem Kapitel, das das 
eigentliche Anwender- 
handbuch darstellt, 
kann der Benutzer Be- 
fehlsformate, Anmer- 


METALL STATT PLASTIK FÜR IHREN ZX-SPECTRUM 
Metallgehäuse nach Industriestandard aus englischer Fertigung 
— 41 Tasten mit Originalbeschriftung — vergoldete Kontakte — 
zwei Shift-Tasten — große Leertaste — leichter Einbau des Rech- 
ners — besonders wichtig: Microdrive-Interface einfach ansteck- 
bar — erstaunlicher Preis — RIKB2: 


Lightpen für den ZX-Spectrum. Endlich können Sie dirakt über den 
Bildschirm eingeben. Mendsteuerung u.a. mit Circle, Ploygonzug. 


Rechteck, Fill mit bel. Farbe, usw. Wird einfach über Interlace an- 


gest Kompltfrung: Lippen & Imre &, 


Software zu einem unglaublichen 


89,90. 


SPEICHERADAPTER ZX-81 — SPETRUM 
Einfach alten Zusatzspeicher (16K oder 64K) über Adapter an Ihren 


Spectrum verwenden. 


‚ode Version om 39, —. 


Alle Preise incl. MwSt. Bei Nachnahme zuzügl. DM 4,90, bei Vor- 
kasse mit Scheck zuzügl. DM 2,50. Ab DM 100,— Warenwert 
porto- und verpackungsfrele Ueferung. 


Händierantragen erwünscht. 


STEPHAN TRIEBNER, Elektronische Datenverarbeitung, Postfach 12 72, 6103 Griesheim/Hessen, Tel. 06155/1777 
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kungen, Systemmeldun- 
gen und Beispiele zu al- 
len wichtigen UNIX-Be- 
fehlen nachlesen. 


Wie auch schon bei den 
Lernlektionen ist hier die 
übersichtliche Darstel- 
lung von Eingaben des 
Benutzers und Meldun- 
gen des Systems zu lo- 
ben. Das Auffinden von 
Informationen wird er- 
leichtert durch ein nach 
Sachgebieten geordnetes 
Inhaltsverzeichnis, sowie 
durch das im Anhang 


stehende Verzeichnis 
sämtlicher UNIX-Be- 
fehle. 


Ergänzt wird das Buch 
durch einige Kapitel, die 
sich mit der Geschichte 
dieses Betriebssystems 
sowie seiner Anwendung 
befassen. Dabei wird be- 
sonders — wenn es auch 
nicht ganz einsichtig ist, 
warum gerade in diesem 
Buch — auf das Thema 
Büroautomatisierung 

eingegangen. Ein weite- 
rer Abschnitt behandelt 


die Entwicklung von 
UNIX-Software und den 
Kauf von UNIX-Syste- 
men. Die Bezugsquellen 
wurden leider von der 
amerikanischen Origi- 
nalausgabe ohne Ände- 
rungen übernommen, so 
daß es für den deutschen 
Leser keine interessanten 
Informationen bieten 
kann. 


Der Anhang enthält ne- 
ben zahlreichen Tabellen 
noch so nützliche Infor- 
mationen wie ein Ver- 
zeichnis amerikanischer 
Literatur und Erläute- 
rungen zu Worten, die 
im Text benutzt werden, 
aber für den Anfänger 
unverständlich sein 
könnten. 


Fazit: Ein sehr empfeh- 
lenswertes Buch sowohl 
für alle, die sich in den 
Umgang mit UNIX ein- 
arbeiten wollen, als auch 
ein wertvoller Begleiter 
bei der täglichen Arbeit 
mit diesem Betriebssy- 
stem. AU 


Axel Plenge 


Das Grafikbuch 
zum Commodore 64 


Düsseldorf 1983 

Data Becker 

295 Seiten, Kart. 

45 Beispielprogramme 
zahlreiche Illustrationen 
DM 39,— 

ISBN 3-89011-009-6 


Der Commodore 64 ist 
ein Computer mit her- 
vorragenden Grafik: 
genschaften, die sich 
folge mangelnder Unter- 
stützung durch den Be- 
fehlssatz aber nur 
schwer nutzen lassen, 
Axel Plenge stellte sich 
der Herausforderung, 
dieses Manko durch eine 
gute Dokumentation zu 
mildern, und es ist ihm 
mit dem ihm eigenen, 
recht lockeren Schreib- 
stil durchaus gelungen. 
Dabei geht diese Locker- 
heit keineswegs auf Ko- 
sten der Genauigkeit 
oder Vollständigkeit des 


dargebotenen Stoffes, 
der von der einfachen 
Festzeichengrafik über 
die Sprites bis hin zu be- 
wegten dreidimensiona- 
len ‘Gebilden’ reicht. 


aufbauend 


Langsam 
steigert Plenge den 
Schwierigkeitsgrad und 
vertieft so die Kenntnisse 
des Lesers. Es ist dieses 
Buches sozusagen ‘mit 
dem Computer in der 
Hand’ durchzuarbeiten, 
um den dargebotenen 


Stoff unmittelbar umset- 
zen zu können und so 
das Verständnis für die 
erarbeiteten Lösungen 
zu vertiefen. In diesem 
Zusammenhang ist es er- 
freulich, daß alle in Ma- 
schinencode geschriebe- 
nen (Sub)Routinen aus- 
führlich kommentiert 
sind und sich damit auch 
außerhalb des Zusam- 
menhanges sinnvoll ein- 
setzen lassen. Die Ma- 
thematik, hier in Form 
von Geometrie und Ste- 
reometrie an der Grafik 
beteiligt, wird zwar auf 
das notwendige Mini- 
mum zurückgeschraubt, 
aber nicht umgangen: so 
bekommt auch der Pro- 
grammier-Anfänger, der 
später nur ‘eircle” 
schreibt, hoffentlich eine 
leise Ahnung davon, wa- 
rum er soeben eine Ellip- 
se programmiert hat. 


Fazit: Ein sehr praxisna- 
hes Werk und zur ersten 
Einarbeitung gut zu 
empfehlen. ES 


CAD 


LAYOUT SYSTEM 


Hardware: 


Z80B Rechner + Datensichtgerät 15” 


Software: 


Leiterplattenentflechtung 


zwei 54” Floppy Disk Laufwerke Verbindungsliste 

flimmerfreier Grafikbildschirm 15” Stückliste 

Plotter HP 7475a Schaltplan 

Drucker Epson FX 80 Bestückungsplan 

Digitalisierer Calcomp 2000 Bohrlochplan 
Plottvorlagen 


*Systempreis DM 52.440,- (inkl. MwSt.) 


MMikrolsraf 


UFRTFFRFFRTEET 


MikroGraf GmbH 
Haldenstieg 3 - D-2000 Hamburg 61 


Telefon: 040/58 03 41 - Telex: 217 35 13 drn d 
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+ automatische Entflechtung 


1/20” und 1/40” mit dialog- 

orientierten Eingriffsmöglichkeiten 
Interaktive Grafik 

Generierung schematischer 

Darstellung 

Elektrotechnik 

Elektroschaltpläne 

Funktionspläne 


+ was Sie sonst noch wünschen 
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CT-86 Gehäuse Pult- und Tastaturgehäuse 2 

Das CT-86 Gehäuse, ideal | Das universelle Pultgehäuse mit eingebautem EEE 

für Ihren CT-Computer. | Baugruppenträger 19” und großem Tastaturfeld. 

Be a Boonauss | Gehäuse: Alu 2 mm kunsistoffbeschichtet. Tasta- SLIMLINE 

mit eingebautem Baugr 2 i 
penträger und Einschubkassette für 2 Slimline Lauf- le ee PM Mac Ei SORTE 
werke (mit Frontplattenausbruch) und Steckerbefe- | Höhe: 140 mm. Tiefe: 3%0 mm, Breite: 431,8 mm DM 129, ER en 
stigung. Gute Belüftung. DM 129,— Simlinehöhe42mm 1 Silmline (148 mm) DM 39,— 
Gehäuse ohne Zubehör DM 89,— Simlinehöhe42mm 2 Siimline (300 mm) DM 59,— 
Ausführlicher Katalog gi Rück: von 3 Siimlinehöhe 42mm Be en DM 89,— 

in Briefmarken > Aufstotiüße (Satz) DM_8,— 

ELCAL-SYSTEMS Tiefental3 7453 Burladingen 1 Tel. 07475/17_ Tx 767223 


Wichtiges Zubehör für den Q-64 
40 Seiten Info 11/84 für 2,- Briefmarken 


Brandneu: POSTER 64 


Alle wichtigen Daten, Register und 
Tabellen auf einen Blick farbig, A2 18,- DM 
GRAFIKMODUL hod64 mehr als 20 Befehle 
zur Steuerung der HIRES-Grafik im ROM nur 159,- DM 
PROG.REE GUIDE 48 S. zum CBM 64 75,- DM 
FORTHMODUL Schnelle Hochsprache 179,- DM 
LIGHTPEN - hochauflösend - 85,- DM 
ALPHACALC Spreadsheet (Disk) 115,- DM 
IEEE CARTRIDGE _CBM Standard 228,- DM 


str. 1262. T.453857 
hazfı TCOmpLirtmIc 808 Ersrkturt 6 


Floppy Disk Laufwerke 


Fıma, TEAG nat Aaunane sv.“ Tec use 
Nosen SIEIEIEZEIENLICHE 


S=5 Ber der 


EM EHENE 


Tas ne 200 | 90 | mo [mon Tune] 20 To ion Tin 
FIT TREIDRERSI Rele a 
FIT “ D a] © Im 
Tr cn %o [70 | [m [oo | | [m | 


Drucker: MANNESMANN/TALLY MT80 mit 7 Zeichensätzen, Linien- und 
Blockgrafik, direkte Nadelansteuerung, wegoptimierter bi- 
direktionaler Druck und Selbsttest. Centronics-Schnittstelle 
(& Bit parallel) nur 980 DM Incl. MwSt. 

Lasar Ilze Proflcomputer mit 2 CPUs (280 und 8502) und 84 KB RAM auf 
dem Board. Tastatur mit 10er Block (Tasten sind mit 2 Funktio- 
nen belegt. Schaltnetzteil mit 7,5A. Diesen PROFI:appie-kom- 
patiblen und CP/M-fähigen Computer erhalten Sie für 1490 DM 

Ferner liefern wir: Winchester-Laufwerke (BASF) 

Wechsel-Winchester (DRI) 
Einplatinen-Computer (Doppeleuropakarte) sowie 
reichliches EDV-Zubehör 

Alle Preise Inclusive Mehrwertsteuer! 


Gerhard Siemens Micro-Computer Service 
Lenbachstr. 115, 7000 Stuttgart 1, Tel. (07 11) 85 90 88 


Der neue ORIC 
ATMOS 
spricht für sich. 


Bei dieser Qualität und dem Preis 
von nur 748,— DM führt kein Weg 
am neuen ORIC vorbei! 


Ihr ORIC-Spezialist für 


Nord- 
deutschland hält den ATMOS zur 
Vorführung mit Sprachsynthesizer, 
Floppystation etc. für Sie bereit. 
Joystick-Interface mit Spiel und An- 
leitungen 48,— DM, sofort erhält- 
lich. 


(Auch schriftl. Händleranfragen er- 
wünscht.) 


UTAW Electronic 


Laser- und Computertechnic 
Hagenstraße 31 — 3000 Hannover 1 
Telefon (05 11) 341038 
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"Professionelle 
Monitore für 
‚alle DV-Anlagen 


HANTAREX| 


e’t-Platinen 


c't-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig 
‚gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Die Be- 
stellnummer bezieht sich auf den Beitrag, in dem das betreffen- 
de c't-Projekt vorgestellt wurde. Sie setzt sich zusammen aus 
Jahrgang, Heftnummer und Seitennummer. Die zusätzlichen 
Buchstaben bedeuten: 'd’ — doppelseitig, 'B' — Bestückungs- 
aufdruck, *E' — elektronisch geprüft. 


Nr. Projekt Format Preis 
8312414BE Terminal A (ohne Tı ca. 84x234 mm 59 DM 
(mit Tas Doppel-Europa 75 DM 
5 Net 14. DM 
BAD147OBE C1B6, CPU-Kare 85 DM 
B4014BdBE c’186, RAM-Karte 258 KByte Europa 88 DM 
840149dBE c’tBB, /O-Kart Europa 88. DM 
840288UBE c't 88, Floppy-interface Europa 65 DM 
Mi Busplatine (96pol., 10 Steckplätze) 84x208mm 49 DM 
8401848 CEPAC-&O mit Wrap-Feid Europa 9 DM 
8401874 CEPAC-BO ohne Wrap-Feld ca. 86x 100 mm 49 DM 
8402428 Centronics/V24-Interlace 
für Olympia COMPACT 80x13 mm 15DM 
8402528 c't-Sprachsynthesizer 100x117 mm 21 DM 
840352dB CEPAC-#S, Version A 80x100mm 27 DM 
84035448 CEPAC-5S, Version B Europa 52 DM 
84049648 PIO-Drucker-Interface für ZX 81 
(nicht durchkontaktiert) Europa 20 DM 
840529d PIO-Drucker-Interface für 
2X Spectrum (nicht durchkontaktiert) Europa 20. DM 
840596 ScopExtender 


(Rückseite mit Frontplattenaufdruck) ca, 78x 148 mm 19 DM 


So können Sie bestellen: Um unnötige Kosten zu vermeiden, 
liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung 
einen Verrechnungsscheck oder einen von Ihrer Bank quittier- 
ten Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme zuzüglich 3 DM 
(für Porto und Verpackung) bei. Bei Bestellung aus dem Aus- 
land muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die Überwel- 
sung und Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


c’t-Versand, Verlag Heinz Heise GmbH 


Bissendorfer Straße 8, 3000 Hannover 61 
Konto-Nr. 9305-308, Postscheckamt Hannover 
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CEPAC-80 


— CMOS-Einplatinen-Computer, beschrie- 
ben In c't 1/84 

— Z80-kompatibel; 2 Timer; 48 l/O; max. 24K 
RAM +EPROM 

Handbuch + Platine 

‚ohne Wrap-Feld ........... 

Handbuch + Platine 

mit Wrap-Feld ... 

Bausatz ohne RIOT . 

Bausatz mit RIOT 81 

Fertiggerät mit RIOT 81055. 


Alle Preise Inkl. MwSt. 


Christian Lotter KG 
SCHNEE 


Telefon (06151) 260 13 oder 260 14 


ur 258,— 
Info gratis. 


SCOPEXTEN 


Fertiggerät DM IS.- = 


E14 


16-Kanal Realtime - Darstelung auf Jedem Osziloscop 
volle TTL-LS-Arbeitsgeschwindigkent 


„Hnanzbuchnaitung“ 
ron 


S.T.A. Data Control Corp. 
Türmergasse 25 - 6900 Heidelberg 
Telefon 06221-780555 


Modulsynthesizer 


Analoge und digitale Systeme 

monophon — polyphon — computergesteuert, via 
Lichtgriffel, Tastatur oder Klaviatur. 

Modulbauweise, compatibel zu allen 1 V/Oktav-Synthe- 
sizern. 

Wir bauen und liefern Synthesizer nach Maß. 

200 versch. Moduln lieferbar wie Pitch-to-Voltage, Na- 
turklangspeicher, etc. Alle Bausätze von D. Doepfer als 
Fertiggeräte. Bausätze, Fertiggeräte, Sonder- und Um- 
bauten. 

Info ““M” anfordern. 


s/w Graphic-Interface für uP’s 


Komplett auf Europakarte, Auflösung 256 x 256, (adres- 
sierbar und darstellbar), 4 Bildspeicherebenen, (um- 
schaltbar, getrennt für Display bzw. Write) High Inten- 
sity Attribut zur Hervorhebung einzelner Objekte oder 
Buchstaben. Bildspeicher auslesbar, Wort- und Pixel- 
weise, einfacher Cursor-Darstellung mit passendem 
Adapter für alle PC’s und HC's, ‘Lightpen und Joy- 
Stick-Anschluß, BAS-Video-Ausgang (7? MHz—75 Ohm) 
Graphic-karte komplett mit Befehlssatz. 


Info “G” anfordern. 


P. Meinhold, Eichenweg 4, 5900 Siegen 1 - Trupbach, Tel. 0271/37421 


z.B. 


® und rund 300 andere Softwareprodukte 


Auf die Software kommt es an, 


auf das Know-how, den Support und auch den Preis! 
CPI/M-80, CPIM-86 und PC-DOS (MS DOS)-Software in ca. 50 verschiedenen Diskettenformaten in der Regel ab Lager, 


© Betriebssysteme: Concurrent CP/M-86, CP/M IBM PC/XT (DM 212,99 incl. MwSt.) 
Programmiersprachen: alle Microsoft und Digital Research-Sprachen 

® Datenbanksysteme: KnowledgeMan, dBASE Il, Friday! 

® Textverarbeitung: WordStar, MS-WORD, in Verbindung mit der MS-MOUSE 

@ Tabellenkalkulationsprogramme: SuperCalc, Lotus 1-2-3, Multiplan 


Fordern Sie Informationen und unsere aktuelle Preisliste an: 


BSP Thomas Krug, Soft- und Hardware, Weißenburgstr. 49, Postfach 110324, D-8400 Regensburg 
Tel. 0941/51945 und 51866, Tix 652510 
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KLEINANZEIGEN KLEINANZEIGEN 


Selbstklebende Tabelller-Etiketten, 22 Größen, 
Verkauf auch in Kleinmengen. Laufend Sonderan- 
‚gebote. Preisliste mit Mustern gratis bei: ULRICH 
KORELL ETIKETTEN-VERSAND, Postf. 1354, 
5275 Bergneustadt. 


KLEINANZEIGEN 


EIN 


ZEIGE 


SPEZ. FORTH-86 FÜR DEN OLYMPIA PEOPLE 
perfekt angepaßt und mit Grafikwörtern sowie 
nem EDITOR, MONITOR ... für nur 68 DM N.! 
auf 2 Disketten von TORSTEN ROTTMANN, 2948 
SCHORTENS 1, OLDENBURGER STR. 3. 


STECKER für Computer liefern wir ab Lager sowie 
sämtliche Kabelverbindungen nach Ihren Anga- 
ben, Preisliste gegen 2,— DM in Briefmarken. | 
COMPUTERSYSTEME NIEDERGESAESS, GOE-, 
BENSTR. 26, 6200 WIESBADEN, Tel. 
06121145919. 


APPLE comp. Hdi-Liste Tagestiefstpreise Rück- 
gaberecht 10 T. GENERALIMPORTEUR STREIL, 
Mommsensttr. 3, 4006 Erkrath 2, Tel. 02104/430779. 


Auen eb Ihre private oder gewerbil- 
che Kiel en. Exakt Im gleichen For. 
mat: 8 Zeilen ä r3 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als priv. Hobby-Elek- 

troniker müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Ge- 
werbetreibender 52,90 DM, Anzeigenkosten be- 
gleichen, doch dafür würde Ihr Angebot auch ga- 
rantiert beachtet. Wie Sie sehen. 


ERBUNERETRUNE sup Interface m. PIO, ADC, 
DAC, Quaı 

I RAM-Expi 
Sprachsynthesizer ab 68,— / Tas 

se u. Zehnerblock 168,— / Joysticks ab 35,— / 
Prospekt gegen 1-DM-Briefmarke von MIDAS 
COMPUTER, 8723 Gerolzhofen, PF 13: 


Top Software für Top Micros. Wir führen die beste 
Software für Ihr Geräti!!: ZX-Spectrum, ZX-81, 
CBM-84, VC-20, Oric-1, Oric Atmos, Dragon-32, 
‚Acorn, Memotech MTX 500/512 und Ti 99/44. PLUS 
Hardware und Zubehör. Gratis-Katalog — Freium- 
schlag an: Windmill Software, PF 1563, Herzog- 
Franz-Str. 12, 3170 Gifhorn, Tel. 05371/58367. 


DIE FORTH-QUELLE. Wir haben auch für Ihren 
Rechner die Programmiersprache FORTH, z.B. 
e't86-FORTH DM 376,20. Infos bei: Die Forth- 
Quelle, Angelika Flesch, Schützenstr. 3, 7820 Titi- 
see-Neustadt, Tel. 07651/1665. 


KLEINANZEI 


KLEINANZEIGEN 


INFORMATIKER-TEAM löst Ihre Soft- 
ware-Probleme in BASIC/8085/2-80-Assembler. J. 
Ottinger, 7400 Tübingen-5, Kapellenweg 1. 


SPEEDY 64, der schnelle C-64 BASIC-Compiler 
auf Cassette oder Disk + Anleitung nur DM 75. 
VC-20 BASIC-Compiler (Cass. + Anl.) nur DM 50. 
Kompaktor, DiskComp, Listschutz für 
VC-20/064. Info 80 Pf. Klaus Raczek, 
Wickrathberger- 12, 5140 Erkelenz. Händleranfra- 
gen erwünscht. 


@ COMUTER-CASSETTEN im 10er Pack @BASF- 
Band-LHD, Box, Etiketten und Einieger C10 nur 15 
DM, C20 nur 16 DM, C30 17 DM. TDK PC-10 im 
10er Pack 29 DM, PC-15 32 DM@CASSETTEN- 
‚AUFKLEBER auf Lochstreifen@100 St. 5 DM, 120 
St. auf A4-Druckbögen 7 DM. Christomenia-Cas- 
settenstudio, 3584 Zwesten, Postfach, Tel. 
056 26/281. Versand ab 20 DM. 


Comy nik + Programmierung Ausbildung 
durch bewährte und anerkannte Fernlehrgänge. 
Technik, Hard-/Software, Assembler, Maschinen- 
sprache, BASIC. Ein Übungs-Computersystem 
wird mitgeliefert. Information: Fernschule Bre- 
men, 2800 Bremen 34, PF 7026/8-168. 


Verkaufe ALPHATRONIC P2, 48 KB-RAM, Monitor 
2 Diskettenlaufwerke, DIN-Tastatur, Software, 
viele Handbücher, VB 3800,—, Tel. 07154/6591. 


C-64 AUTOSTART von DISK für jed. Programm 
15,—, Tel.-modem (Export) RS-232 DM 298, 
0511/1832421. 


EUROCOMIIV7 mit Software auf 8*-Disketten. Be- 
triebsfertig mit großer Tastatur u. 80 frei belegba- 
ren Tasten DM VHS. und große flache Tastatur 
mit 87 frei belegbaren Zusatztasten DM 680-VHS. 
Grafikkarten mit ECB oder frei wählbarem Bus. 
MREF 9366 und 64KRAM DM 420-VHS. Tel. 06251/ 


2X81 Zubehör für den versierten Bastler: Platinen, 
Bausätze, Schaltpläne (auch einzeln!) # univer- 
seller Epromer « 16/64 Kdyn RAM # Z-80 Assem- 
bier-Editor-Debugger ROM ca. 20 S. Info für 1,80 
in Bfm. Veith, Speidelweg 9, 7000 Stuttgart 61. 


NASCOM- u. ECB-Benutzergrupppe bietet Infor- 
mationen über Hard- u. Software für den 280. Vie- 
ie Platinenlayouts u. Fertigkarten. CPIM 2.2 zum 
Traumprels von DM 250,—. Info durch Frelum- 
schlag an Gabi Böhm, Ludwigshafener Str. 21d, 
7500 Karlsruhe 21. 


ZXB1ISPECTRUM 05673/59560.1956 SYNTHE- 
SIZER PLUS PIO 78 DM A/D-Wandler u.v.m. 


CPIM GROSS ASSEMBLER, Ideal für Einplatinen- 
computer Entwicklung 6809 65xx 6800 je DM 249. 
D. CORSON, Röntgenstr. 13, 5900 Siegen, 
02711888 15. 


Wer verkauft ZX-81-LITERATUR. Tel. 06587/7007. 


Spectrum + Software verk. 0230313345 ab 
19.00. 


'VC-20, C-54 HARD-SOFTWARE VC-4er-ModulB. 80 


IM, 

Info geg. Porto "bei R. WEISANG, 

FAD 14, 8682 OTTOWEILER 4, Tel.: 
06858/5586 ab 14 Uhr. 


VERKAUFE UNBENUTZTEN 4-FARB-PRINTER- 
PLOTTER mit Centronics-Schnittstellen, ähnlich 
VG 1520 für 550 DM. Tel.: 030/6035421 Teichert. 


FELTRON 5080 3x 6K RAM statisch, 1 Parallp., 1 
MDCR-Interf., 1 Bus, voll bestückt. Tel.: 05102/ 


GENIE UND TRS80, Tonspiele mit Sprache und 
Utilitys ab 8,— DM. Hochauflösende Grafik mit 
EPSON MX80, Umbau In 3 Min. nur 98,— DM. Info 
von E. NOAK, WILHELMSTRL 43, 4620 CASTROP- 


Großes ZX80-Softwareangebot. Spiele, Infos, 
Tips, Amateurtunk-Software. Ausführl. Liste ge- 
‚gen Rückporto von Michael Schramm, Freiligrath- 
straße 5, 2300 Kiel. Universelles Koplerprogramm 
Copy für den ZX-Spectrum auf Casseite + Kata- 
log-Prgm + Beschreibung nur DM 16. 


TAUSCHE SPECTRUMSOFTWARE! Liste an Jan 
Weigner, Carl-Schurz-Str. 11, 2800 Bremen 1, 
Sinclair. 


ACHTUNG BASIS-BESITZER!! CPM 3.0 jetzt mit 
5441160 Track Laufwerken. Sonderangebote 
TEAC-FLOPPYS FD 55F. Rufen Sie doch mal an! 
Oder fordern Sie kostenlose Information. MO- 
DERSITZKI COMPUTER-SERVICE, Bettikumer 
Grund 2A, 4040 NEUSS-21, Tel.: 02107/5479. 


Suche BBC-ACORNIB + Disk. 0711/3461187 ab 
19.00. 


C64, VC-20, Seikosha GP 100, Datasette, Fernse- 
her und größengleiche Geräte: Verkaufe Bauan- 
leitung für eine staubdichte Konsole zur Aufnah- 
me von Rechner, Drucker, Datasette und Fernse- 
her. Zusendung nur gegen Voreinsendung von 
5-DM-Stück oder -Schein. Theo Leukers, Markt 8, 
4192 Kalkar. 


Siemens Terminal 3974R neuwertig gegen Gebot. 
Stefan Arp, Tel. 0431/13816 (abends). 


VC64-APPLE SOFT. wegen Systemwechsel bil- 
ligst! Disc beidseitig 20,— incl. Cassetten a. An- 
frage. EPROM-BRENNEREI pro Eprom 5,— / Copy 
2716/32/84. APPLE MOTHERBOARD kpl. betriebs- 
bereit original Applesoft 490,—, Tel.: 02753/2530. 
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SUCHE DRINGEND SOFTWARE * NUR PROFI- 
QUALITÄT « FIBU und LOBU- und Lagerhaltung 
u. Fakturlerung + Lohnsteuer-Jahresausgleich 
+ Textverarb. + Adr.-Vw. usw. (Ankauf Ihrer 
Rechte!!) Zum Superpreist!! Für ITT + ALPHA- 
TRONIG + IBM + SIEM. + COMMOD 64 
SCHICKEN: 544" DISKETT. SSIDD + AUSDRUCK- 
ABLF. An M. A. KALINOWSKI VERLAG, Softw., 
Hardw., Ing.-Büro, HORSTER STR. 116, 4390 
GLADBECK-BANKVBG. NENN. 


APPLE-USER: (Softw. auf Disk): CPIM Syst. 60; 
CPIM  G+M-BASIC-COMPILER 90; TASC- 
COMPILER 90; BEAGLE-BROS. & 50 DM: DOS- 
BOSS, PRONTO-DOS, ALPHA-PLOT, APPLE- 
MECHANIC, B-BASIC, FRAME-UP, DOUBLE- 
TAKE, GPLE, DISK-QUICK; BASIC-EProm-Satz 
110, Z80-SOFTCARD 110, MAGIC-WINDOW 90. 
Th. Jäckel, c/o Hofer, Buchenbergweg 3; 7750 
KONSTANZ. 


CPIM 80/86: Adreßverwaltung Zugriff über 6 
Schlüssel in sec. DM 280, Video./Schallplatten- 
verwaltung Zugrift Ober jeden lich. 

IM 180,—. E. Mayer, Mozartstr. 37, 
Me. Driainause, fo anfordern! 


EPROM-Löschgeräte supergünstig! Löschzeit 10 
Min. für 6 EPROMs, Röhre für ca. 15000 (!) Lö- 
schungen, nur DM 68,—1, mit Timer nur DM 89,—, 
Versand gegen Scheck oder Nachnahme, Heinz 
Weiter, Kirchspiel 11, 4280 Borken 3, Tel.: 
02862/1505. 


Ran Freiberg, 


MULTIBASE: verbinden Sie dBASE Il, MULTI- 
PLAN, TV (z.B. Wordstar, Rechentext usw.) und 
Grafik zu einem integr. m auf Sirius, IBM, 
INC. MULTILINK (vom 'n Autor); die preis- 
günst. Übertragung von bel. ASCII-Files (z.B. 
Fortran oder BASIC-Datelen) nach MULTIPLAN 
mit Selektion im Dialog. Infos über Knögel, Düs- 
seld. Str. 7, 8000 München 40 od. Tel. 07940/2970. 


im: Ton direkt aus dem TV-Gerät- 
Bauanleitung — Info gegen adr. Freiumschlag — 
Postfach 2532, 3300 Braunschweig. 


‚8086 + 8087 DM 550. 0271/81257 oder 0271/88815 


MEMOTECH MTX 512, 64k RAM + 2 ira 
Schnittstellen zu verkaufen DM 1400,—. B. Lut: 
Wieslorai, 2, 7770 Überlingen, Tel. EBTEE 
ab 17 U 


APPLECLOCK (MOUNTAIN) — APPLE PASCAL 
1.1 STRING & MILLISEKUNDEN & PEEKIPOKE 
wie in BASIC 45 DM NN (Disk). Marcus HANSEL, 
Wichernstraße 55, 3300 Braunschweig. 


ANRUFBEANTWORTER 600,—, Eurosignal 
1200,—, Telefone (80 versch. uch drahtlos!), 
hohe Verkäuferrabatte, GTT, Höchbergstr. 62, 
8700 Würzburg, 0931/4111179. 


Et-Heft 3/84 ht, oder Teile davon. Ang. H. 
Zalmann, Am Westbahnhof 4, 4300 Essen 1. 


CT-86 und IBM kompatibell!! Anwender für Pro- 
gramm- und Erfahrungsaustausch gesucht. 
‚Hermes-Gehrke, Tel. 0221/7246.36 oder 5993515. 


OSBORNE-1 DQD (9/83) 802. + 12” Sanyo mit 
Standardsoftw. + viel zusätzl. Progr. wie FIBU, 
dBASE-II alle Compiler u. Tel. ab 18 Uhr 
0941/80999. 


CBM-64/20 HARDWAREERWEITERUNGEN incl. 
guter Anwendersoftware. Liste 80 Pf. Fa. Blümler 
& Dieser, Lindeng. 14, 6361 Reichelsheim 2. 


SUCHE APPLE-Nachbau mit Z80-Karte, Leerplati- 
ne, Bildschirm, CP/M-Karte und einer Floppy. Tel.: 
0575411253 ab 19.30 Uhr. 


CBM 8032 DIN + CP/M 2.2 + Softroms, 8050, 
8024, 8026, evtl. auch einzeln. 0231/29 1995. 


SHARP MZ 731-Erfahrungen, Software ges. RUP- 
PRECHT, 02108/49804, 4047 DORMAGEN, 
WILH-BÜSCH-STR. 16. 


Apple Ile, comp. mit CP/M, 64 KB Groß-/Kleins. 

1299 DM. Drucker Epson RX 80 comp. (Star) 899 
DM. Joystick mit Mitteljust. + Microjust. 55 DM. 
Laufwerk Apple und Slimline m. Gehäuse 585 DM. 
TEAG FD 55 F (160 Tracks) 799 DM. Markendisket- 
ten nur 4,50. Weiteres bei Frau Wlfrum, 061311 


OSBORNE KAYPRO 0521/1214589, Erfahrungs + 
Softwaretausch. 


256k für ECB u. MC mit MMU bis 1MB In 4k Bl. DM 
998, CPM Pseudo-Disk-Treiber DM 80, unbest. DM 
75, H. Rauch, In der Burbach 38, 5900 Siegen 21, 
Tel. 0271/81257 nach 18 Uhr. 


Typenradschreibmaschine BROTHER CE-50/60 
druckt an IEEE-488 CBM. Interfacekarte, als 
6502-System mit 1KRAM, 2KROM, 2 VIA verwend- 
bar, Anschluß VG 64, DM 245,— Dip.-Ing. R. Hir- 
‚che, Am Roedergraben 8, 6104 Seeheim 1, Tel. 
06257/83115. 


DURCHKONTAKTIEREN ohne Spezialwerkzeug 
mit Kupferhohlnieten! Außendurchmesser in mm 
1,0: 24,— %* 1,2: 26,— %* 1,5: 27,— %* 1,8: 28,— 
DM/1000 St. + Versandk. per Nachn. E. WIE- 
NECKE, Wasserstr. 18, 4973 Vlotho, Tel. 
05733/5801. 


APPLE Il, Ile, 256k RAM-Card + Softw. 1098,—, 
NEU! PAL-Programmer Card f. 20,24pol. PALs + 
PALASM 798,—, Laufwerk incl. Geh. Kabel 
658,—, 64k Chips 41642, 8 Stk. 160,—, Tel. 
089177 7386. 
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Vertragspartner 
für den 


PERSONAL 
COMPUTER 


ANWENDUNG FÜR: 
@ TEXTVERARBEITUNG 
KALKULATION 
@ DATENVERWALTUNG 
® FINANZBUCHHALTUNG 
AUFTRAGSVERWALTUNG 


Wir zeigen Ihnen auch OPEN ACCESS 
auf dem IBM-PC. 


OSE .... 


Abt. PC-Vertrieb 
Telefon 05 11/6230 30 
Podbielskistraße 22 


3000 HANNOVER 1 


Nr 


Ihr E 


TRS-80- Mi/Genie 1+ 


GRAPE 2.1 ” Ve 


Grafik-Software für Bildschirm, viele Drucker, Plot- 
ter. 40 Befehle für Basic und Fortran. Skalierung, 
Achsen, Linien, Kurven, Kreise, vielseitige Schrift- 
möglichkeiten. 9D-Grafiken mit verdeckten Linien 
(6. Bild). 48 K RAM + Disk erforderlich. 


GRAPE-2.1-Grafikpaket DM 195- 
MFI-1.0-Zusatz für übergroße Bilder DM 49:- 


Hardware für hochauflösende Bildschirmgrafik: 

HRGIB, 384 x 192 Punkte, Bausatz DM 288.- 
MP-1003, 4-Farb-Rollenplotter, DIN A3DM 2690.- 
‚Superdoubler für 5"- und 8°-Laufwerke DM 263.- 


Unterlagen anfordern oder gleich bestellen bei: 


Martin Winter Software 
Im Steinengarten 23, 7000 Stuttgart 80 


Sofort lieferbar inkl. d- 


-Base II, Super Calc, Wordstar Prssed Wordplus (deutsch) 
Neu: KAYPRO 4 und 10 nun auch in 


jeutsch erhältlich 


KAYPRO 10 mit 10 MB Festplatte, graphik etc. und noch mehr Software DM 9.980 ic. Mwst. 


CTK Computer, Text- und 
Kommunikations-Systeme G: 


Attraktive Mongen- und Wiederverkäufer-Rabatie. 


© Zum Test und zur Modifikation 
Ihrer DFÜ-Verbindungen 

® Einzeistückpreis DM 490,- + MwSt. 
Batterie incl., nur 0,9 mA 
Grundverbrauch 

© Impulsanzeige; autom. LED-Test 


rück 20 


Bergisch Gladba 


742 


@ Qualitativhochwertiges Telefon-Modem 
Unerreicht in Preis/Leistung. 

@Einzelstückpreis DM 790,- (1) + MwSt. 
Netz- oder Akkubetrieb. 

@v. 24 - und Current-Loop - (20 mA) 
Schnitistelle standard 
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Böhm, Schömberg .... surssen 87 KORDEL, Schweloh zunueuneneennenneenn we Biene Eieoktowic. Backen 
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In der nächsten 


unter anderem = 
Projekt: i } 


SET-65 


CEPAC-6S | 


SET-65 | 


BASIC intern: 
Die ausgefuchsten Tricks 
der Profis 


Die meisten BASIC-Interpreter wurden zu einer 
Zeit entwickelt, als Speicherplatz knapp und teu- 
er war. In dieser Lage griffen die Programmier- 
Profis zu Tricks, vor denen heute jeder Informa- 
tik-Student eindringlich gewarnt wird. Aber 
auch andere Gründe spielten eine Rolle: Raub- 
kopierer haben es halt schwerer mit einem Pro- 
gramm, dem man das ‘typisch MicroSoft’ auf 
den ersten Blick ansieht und das kosmetischen 
Änderungen nicht zugänglich ist. 


GI] 
4 
[ 


In c't 3/84 haben wir mit dem CEPAC-65 einen 
extrem preisgünstigen Einplatinencomputer für 
Festprogrammanwendungen vorgestellt. SET-65 
bildet zusammen mit einer CEPAC-Karte einen 
kompletten Steuerungs-, Entwicklungs- und 
Trainingscomputer. Das Entwickeln und Auste- 
sten von Software für den CEPAC wird damit 
(beinahe) kinderleicht gemacht. Daneben eignet 
sich SET-65 ausgezeichnet zum Erlernen der 
6502-Maschinensprache-Programmierung. Die 
SET-Karte kann mit bis zu 16 KByte RAM be- 
stückt werden und bietet neben Hex-Tastatur 
und LED-Display auch eine Terminal-Schittstel- 
le und ein Kassetten-Interface. Außerdem ist ein 
EPROM-Programmiergerät für die wichtigsten 
Speichertypen integriert. 


Prüfstand: 
TURBO-Pascal 


Es begann mit einer Anzeige in einer amerikani- 
schen Fachzeitschrift: Ein Pascal-Compiler für 
ganze 50 Dollar, der im Vergleich zuMT + weni- 
ger Speicher belege, schneller compiliere und 
‚obendrein noch einen kompakteren und schnel- 
leren Code erzeuge — dieses Angebot mußte In- 
teresse und Skepsis wecken. Experten hielten es 
schlicht für unglaubwürdig. Also ließen wir den 
Wunder-Compiler kommen und erlebten 
mehr als eine Überraschung. 


Software-Know-how: 
Schach 


‚Auch die schnellsten Computer stoßen an ihre 
Leistungsgrenzen, wenn es darum geht, für Pro- 
blemlösungen eine eigene Strategie zu ent- 
wickeln. Dennoch gibt es Programme, die so et- 
was wie Intelligenz zustande bringen. Das bewei- 
sen Schachprogramme, die in diesem klassischen 
Strategiespiel schon heute geübte Vereinsspieler 
schlagen können. Wie ist ein Computer, der im 
Grunde doch nur stumpfsinnig rechnen kann, 
dazu fähig? 


AO 


e’t 7/84 (Juli) erscheint am 14. Juni 1984 
Änderungen vorbehalten 


Das bringt elrad 


elrad 5/84 — jetzt am Kiosk 


© elrad-Report Stromversorgung: Akku, Batte- 
rie oder Netzteil? @ Bauanleitungen: Parametri- 
scher Equalizer, LCD-Thermometer für 2 Meß- 
stellen, Scheibenwischer-Intervallschalter mit 
Delta-t-Memory @ Computing Today: Dia- 
‚gramme mit dem SPECTRUM, ‘PRINT AT’ für 
VC-20, Zeilen-Delete für ZX 81 
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elrad 6/84 — ab 29. 5. 1984 am 
Kiosk 

© Grundlagen: Mikrofone, CMOS-IC 4046B @ 
Farbreportage: Lasershow @ Bauanleitungen: 
Röhrenendstufe für Kopfhörer, 4V:-stelliges 
LED-Panelmeter, Sinusgenerator 3Hz . 
3MHz, Trio-Netzteil_@ Computing Today: 
HX-20-Daten im RAM-File 
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e’t- Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Private Kleinanzeigen je Druckzeile 
DM 3,99 inkl. MwSt. 


Gewerbliche Kleinanzeigen je Druck- 
zeile DM 6,61 inkl. MwSt. 


Chiffregebühr DM 5,70 inkl. MwSt. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 

® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t- Kleinanzeige Auftragskarte 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsten erreichbaren Ausgabe nachstehenden Text: 
>| | [11 | 
»» [LI] [11 LIITTIITT 
ws LLLLI I | 
bo LIIIIEITTT | 


wo] 


> ILL III 
9] | | | II 
39 | 


Pro Zeile bitte jeweils 45 Buchstaben einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Wörter, die 
fettgedruckt erscheinen sollen, unterstreichen Sie bitte. Den genauen Preis inklusive Mehrwert- 
steuer können Sie so selbst ablesen. Soll die Anzeige unter einer Chiffre-Nummer laufen, so er- 
höht sich der Endpreis um DM 5,70 Chiffre-Gebühr inkl. MwSt. 


Bitte umstehend Absender nicht vergessen! 


LILLTI 


sl] | 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ____/8__, Seite 

Ü Anzeige D redaktionelle Besprechung 

Ü) und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produktt___________ 

OD und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/ Bestellnummer 


I —— u! 


erschienene 


aom 


Absender nicht vergessen! Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 1# Jahren der Erzichungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8__, Seite erschienene 

Ü Anzeige ÜO redaktionelle Besprechung 

U und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt____________ _ 

ÜO und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/Bestellnummer aDM __ gesamı DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


‚Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


AZ on 
Bitte veröffentlichen Sie den umstehen- 
den Text von ___ Zeilen zum Gesamt- 
preis von DM in der nächst- 
erreichbaren Ausgabe von c't. Den Be- 
trag habe ich auf Ihr Konto 
Postscheck Hannover, 

Konto-Nr. 93 05-308; 

Kreissparkasse Hannover, 

Konto-Nr. 000-0 19968 
überwiesen/Scheck liegt bei. 
Veröffentlichungen nur gegen Voraus- 
kasse, 


Datum _ Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der 
Erziehungsberechtigte) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bine deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 

Straße/Nr 

PLZ Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 


Beruf 


Siraße/Nr. 


Pız On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Bitte mit der 


Antwort 


Anzeigenabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 


3000 Hannover 1 


Bitte mit der 
‚jeweils gültigen 
|Postkartengebühr 

Postkarte freimachen 


Firma 

Siraße/Posach 

PLZ On 

Bitte mit der 
jeweils gültigen 

Postkarte 

Firma, 

Siraße/Posach 

PLZ On 


e’t-Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 
‚Abgesandt am 

198_ 


Bemerkungen 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


Software 


e’t-Programme 


Programme auf Datenträgern aus den Rubriken 'ct-Programme", 


‘Computer zu Hause”. 
N. Programm Datenträger Preis 
5831241 MINIMON (Z80-Monltor) Kassette (TRS-80) 5 DM 
S831241 _ Terminal-Betriebsprogramm EPROM (2732) 25 DM 
$831242- Terminal-Zeichensatz ZS0 EPROM (2732) 25 DM 
5831243 Zeichensatz ZS1 (deutsch) EPROM (2732) 25 DM 
831272 Textbaustelnprogramm (TRS-80) 5 DM 
5831292 _ Master-Directory SYeZoll 15 DM 
5840145  c’t86-Monltor 2 EPROMs (27324) 75 DM 
5840146 c’t86 Monitor-Assemblerlisting 38 Seiten DIN Ad „50m 
5840172 65002-Assembler in FORTH  544-Zoll-Floppy (Apple) "15 DM 
5840232 Energlekostenberechnung für 

Strom und Gas mit ZX81 Kassette 5 DM 
5840324 Kiz-Kostenanalyse 

mit Video Genie. Kassette som 
5840349 SPRITE-Editor für C64 

(3 Versionen: Floppy-, 

Kassettenbetrieb und 

schnels Maschnensprache 

ramm) Kassette (C64) 5 DM 

$840448  Gesamtionsteuetabellen 1984 Kassette (Spectrum) 5. DM 
840452  Mischkulturen (Gartenplanung) Kassette (Spectrum) 5 DM 
8840580 Polygonberechnung Kassette (2X81) 5 DM 
840423 SuparTape für ZX81 

(Basisroutinen, Betriebsprogramm 

und Kaltstart-Lader Im 

ZXB1-Format) Kassette 5 DM 
8840587  SuperTape für VO-20 Kassette (VC-20) 5 DM 
5840588 SuperTape für C64 Kassette (C64) 5 DM 


Programmbibliothek 


Im c't-Software-Service erhalten Sie ein 
Sortiment besonders ıressanter und 
leistungsfähiger Programme für verschie- 
dene Computersysteme, das ständig er- 
weltert wird. Allen Programmen sind aus- 
führliche Erläuterungen, zum Teil in 
Handbuchform, beigefügt. 


Programmbibliothek Nr. 1 
(für PET 2001 (ab 8 KB), cbm 3001, 
TRS-80 Level II) 

10 Iehrreiche und unterhaltsame BASIC-Pro- 
rare. u. Scnal-Lse Tag, Lang Wr 
‚das Präzisionsschreiben, Drill für das Kopfrect 
‚nen, Berachnung von Zinseszinsen, Br io 
ter als Hellseher. 


Programmkassette, 19,80 oM 
Handbuch Dan ze atein 8.80 DM 
B: Per 2001 mon ch K. ‚cbm 3001, 
Se -80, Level 

ap def 


BASIC-H en 
2 ‚Bruchrechnen, Übung fir w Bes 
keitsschreiben, ein Darehen, 
Reaktionszeit-Test, Gondenne Traing, Trai- 
ningsprogramm für die Beobachtungsgabe, der 
‚Computer als Post, 


Programmkassette 
Programmbibllothek Nr. 3 
RHINO 

(für PET 2001 (ab 8 KB), cbm 3001, 


TRS-80 Level II) 


Ein spannendes. EM für intelligente Leute. Mit 
vielen Variationsmöglichkeiten. 


19,80 DM 


Programmkassette 19,80 DM 
Programmbibliothek Nr. 4 
Analog-Uhr/Digital-Uhr 

(für PET 2001 (ab 4 KB) und com 3001) 
Programmkassette 19,80 DM 


en Nr. 5 
Morse-Tutor 


(für PET 2001 (ab 8 KB), com 3001) 
Übungsprogramme für das Eanen des Mare: 
ıstische Ausgabe erfolgt mit 


eines anzuschließenden Radios oder Kassetten- 
rekorders 
Programmkassette. 


Programmbibliothek Nr. 6 
PACK/UNPACK 
(für PET 2001 (ab 8 KB) und com 3001) 


19,80 DM 


(Für Commodore. Mind. 32 Köyte oder 
Diskette. Fordern Sie unseren Spezial- 
prospekt an.) 

Gesünder essen mit Computer-Hie: Das Pro- 


von zu 
tun haben, aber auch für den privaten Haushalt. 
Wahlweise 

Diskette oder Kassette 


92,50 DM 


Superhits für VC20 und C 64! 


Programmbiblisthek Nr. 10 

TExTY 

‚Ein großes Textverarbeitungsprogramm mit tol- 
‚genden Features: 

= Einlesen und Speichern von Texten auf 


Es sind zwei verschiedene Versionen mit speziel- 
Ier EREEE ermaltich: 

r, Eommosere-rucker VE1515, 
VETS0T und Slkasna 8P 80, BP 100 


TEXTY MX für Epson MX 80 


Kassette mit Handbuch 49,— DM 


mit 
Int und In übersichtlicher Form ange. In Zu 


Unser Bestseller: 
rremabbleiek Nr. & 
mit 65C02-Assembier 


(für Nr Anne und Appie-kompatible Compu- 
ter mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 
Bier nach cam FORTI: 7-Stndar einen zen 
orientierten Eultor 


erweitern Btenlsaz de COS-GFU RSSCHZ 
Wenn das System mit einer 80-Zeichen-Karte 
ausgestaltet ist, steht zusätzlich ein komfortabler 
Seren Eat zur Verfügung 


IR) 0000 
Be [ER rn (Ne so daß für 

Seite 
frei belt. Bei anderen Systemen wird FORTH ab 


De Sadrc) guten, dern 
I) 
‚ziehe Unis we ann FORTK.De- 
SET un enen Tertorrau, 
geplant, nach Festlegung des FORT ES-Stn- 
ards ein Anpassungsprogramm anzubieten 
Diskette mit Handbuch 3,— DM 
Zwei Disketten (single sided) 


mit Handbuch 113,— DM 


Programmbiblithek Nr. 9 

MYSTERY 

(für ZX81) 

‚Ein Spiel, das nie langweilig wird. Im Mystery- 

‚Kobolgen. Geistern und 
‚Steuern 


Anlchen ur 
Sie Ihre Spiifigur mit den Cursor-Steuertasten 
‚durch das Labyrinth. Der Computer wird Ihnen 
immer neue Aufgaben steilen, die Sie zu beste- 
hen haben. Bei jedem Spiel ändern sich fa ale 
Variablen, so daB Sie immer neue Abanteuer er- 
Ieben, 


Kassette 


19,80 DM 


sammenhang mit TEKTY Adressenausdruck für 
Serienbriefe realisiert 


Kassette mit Handbuch 3.- ıM 


Froprammbiblthk Nr. 12 


Ba macht alle Karteikästen über- 
flüssig. Es erlaubt die Verwaltung beliebig großer 
‚Karteien (nur durch Speichergröße. begrenzt) 
Möglich sind 
— Anlegen einer neuen Datei 
— Abspeichern aul Band oder Diskette 
— Einlesen bestehender Dateien von Band 

oder Diskette 

— Sorleren nach auszuwählenden Feldern 

— Druckerausgabs mit vielen Möglichkeiten 
Für jede Kartei lassen sich beilebig vie List- 
Ausdrucke festlegen und ebenso wie die Daten- 
sätze aul Band oder Diskette speichern. Alle 
‚Funktionen werden über Menüs gesteuert, 
Kassette 49,— DM 


Bitte beachten Sie: Die Programme sind In vor- 
schlodenen Versionen für C64 und für VC-20 mit 
‚RAM (Erweiterun 


mindestens 16 0) erhält- 
Jich. Bitte geben bei der Bestellung 
‚den Rechnertyp an. 


Programmbibliothek Nr. 13 
MICRO FORTRAN 
(für TRS 80, Video Genie) 
Micro Fortran Ist ein Fortran-System für den 
TRS-80/Video Genie mii mindestens 16 K RAM 
nd benötigt keine Diskettenstation. Da Fortran 
eine sehr umfangreiche Sprache Ist und der Mi- 
(ro Fortran schon ab 16 K RAM arbeten soll, nt- 
halt Micro Fortran nicht alle Möglichkeiten von 
Fortran IV. Trotzdem versteht das System die 
wichtigsten Fortran-Belahle, beherrscht Reazah- 
Ienverarbeitung und hat einen bequemen, Bild: 
Schirmorietierten Editor. Im Vergleich zu BASIC 
ist. Fortran: wesentlich schneller, strukturlerte 
Programmrung mi Unterprograrme ana 
cher usw. Nachtelg ist aleräings, daß das 
ogramım zwar sehr viel schlr sta 
rammm, aber dafür auch wesent- 
erplalz verbraucht. Außerdem 
muß für Portran Immer dar Quelltext UND das Ob- 
Jektprogramm Im Speicher stehen. 
Das gesamte Fortran-System einschließlich Edi- 
for und Laufzeltsystem benätigt knapp unter 8 K 
Byte, es Diibt dem Benutzer also selbst bel nur 
16K noch genügend Platz, um einfache Program- 
me zu schreiben, 
Das Handbuch enthält eine Einführung 
Umgang mit FORTRAN und eine ausführliche Be- 
schreibung aller unter MICRO FORTRAN verlüg- 
baren Beteie 
Kassette und Handbuch 


Neu: Diskettenversion 


Programmbibliothek Nr. 14 

OTHELLO 

(für Apple mit Pascal) 

Da Siraagespe Dia, (Rear, In air 
en Pascal-Version, Drel Spieistärken sind 

Ansebar Das Handbuch anna das Ling mi 

sehr austühricher Beschreibung und Ist deshalb 

besonders interessant {Ur Pascal-Anfänger 


Diskette (5V4-Zoll) mit Handbuch 30,— DM 
Neu: 
CP/M 86 für 
IBM PC 188,10 DM 


Die Handbücher zu den Programmen Nr. B. 10. 
11, 12, 13 und 14 sind zum Preis von je 5 DM 
(inklusive Porto) gerennt erhältlich, Be einer Be- 
stelung des Programms wird der Betrag ang 
rechnet. (Bite vermerken Sie auf Ihrer Besl 
lung ‘Ohne Handbuch‘) 

So können Sie bestellen: 

Um unnätige Kosten zu vermeiden, liefern wir 
nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Beste- 
ung einen Verrechnungsscheck oder einen von 
Ihrer Bank garen Enzahungabeie üb de 
Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Port und Ver- 


In den 


70.- DM 
80,— DM 


Packung) be, Bei Bestellung aus dem Ausland 
muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die 
Überweisung und Ihre Bestellung richten Sie 
bite an: 

Verlag Heinz Heise GmbH 


Bissendorfer Straße 8 


3000 Hannover 61 
Konto-Nr. 9305-308, 
Postscheckamt Hannover 


Das CP/M PLUS* SYSTEM 
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ELLLIIIIIT) 


FIIKKTITITI 


FDC II 
Z 80-Zentraleinheit mit 64 KByte Speicher, Floppy- und SASI-Controller für 5,25” und 8” 
Adresserweiter if 1 MByte, Laufwerke (gleichzeitig!) mit eigenem 


zwei ‚seriellen und ei 
898,- DM +1 


ner parallelen Schnittstelle. 64 KByte Speicher und einer akkugepufferten Uhr. 
1104,— DM + MwSt = 1258,56 DM 


as CP/M PLUS* 


Das neue Betriebssystem für die CPU 
Speicher (erweiterbar), 16 I/O-Geräte, 


und FDC Il Karten. Implementiert ist die banked version fi 
bis zu 8 Laufwerke (3x 5,25”, 3x 8” Floppy- und 2x2 


Byte- 
le Lauf U 'arameter sind im Betrieb konfigurierbar. Ferner 
dene ‚fremde Diskettenformate automatisch erkannt und verarbeitet. 


Winchester-Laufwerke. Alle Laufwerks- und Diskett 
werden versch 


wSt = 795,72 DM 


nn 


*CPM PLUS ist ein eingetragenes Warenzeichen der Firma 
Digital Research. 


Händler: 
? s q ‚a r En DATAKAMP KRANICH GMBH 
Computer Gm Werwolf 4 Frohnstraße 27 
5650 Solingen 1 ‚5620 Velbert 11 
A ö "SONTE "OH Tel. (02052) 2106 
2 Bet GUNTER STÖHR 
Be a Friedensstraße 22 SEISSER 


_ 5600 Wuppertal 190 Stolberg Diehlgasse 7 
Telefon 02202/308211 Tel.(02402) 73988 A-1050 Wien 


